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Wer tr
Auf weſſen Haupt werden die Ströme von Bluk

lommen, die der drohende Weltkrieg fließen machen würde?
Das iſt eine überaus ernſte Frage, deren Beantwortung
wir uns ſchon um deswillen nicht entziehen können, weil
die franzöſiſche und die ruſſiſche Preſſe behauptet, es ſei
Deutſchland, das mit Rückſicht auf die vermeintliche Gunſt
eines vielleicht nicht ſo bald wiederkehrenden Augenblicks
die Kriegsfurie entfeſſeln wolle, ohne Rückſicht auf die
namenloſen Schrecken eines Rieſenkampfes, der ſieben
Millionen Männer, bereit zu töten und zu ſterben, ein
ander gegenüberſtellen würde. Wir können an dieſer Frage
auch deshalb nicht vorüber, weil wir das bekannte Wort,
daß Gott es mit den ſtärkeren Bataillonen halte, niemals
ſo verſtehen dürfen und ſo verſtehen möchten, daß dieſe
Stärke der Bataillone lediglich in der Zahl ſich auspräge.
Wäre das der Fall, ſo könnte ja ſchließlich niemand mehr

wagen, den Weltherrſchaftsgelüſten des
Zarenreiches in den Weg zu treten. Aber glücklicher-
weiſe beruht die Stärke der Bataillone weſentlich auch auf
dem Geiſte, der ſie beeſelt, und auf der Sache, für die
ſie kämpfen, und gerade für das deutſche Volk iſt es
von entſcheidender Bedeutung, zu wiſſen, wofür es ſein
Schwert ziehen und ſein Blut vergießen würde. Jmmer
und immer wieder klingt uns ja das Bismarckwort, daß
Bulgarien die Knochen eines pommerſchen Grenadiers nicht
wert ſei, in den Ohren und in den Herzen wider. Und
nun gar dieſes Serbien, vor deſſen Berührung man
zurückſchauert, dieſes Serbien, das man, wenn man bloß
dem rein menſchlichen Gefühle folgen dürfte, am liebſten
ungeſtört in dem Sumpfe ſeiner Verruchtheit verkommen
ließ. Aber es hat ſich eben, ſeit Bismarck jenes Wort
ſprach, gar manches verändert und der Komplex der
Balkanfragen hat auch für uns gewaltige Bedeutung ge
wonnen. Jndes den Weltkrieg wäre uns das alles viel
leicht doch nicht wert und ſo iſt es denn von ungeheurer
Wichtigkeit, feſtzuſtellen, daß wir das Schwert
ziehen, wenn Rußland wirklich den Verſuch
macht, als ſlawiſche Vormacht Oeſterreich
Ungarn an der Erzwingung einer gerechten
Sühne zu hindern.

Was man allenfalls noch verſtehen könnte, daß Ruß-
land gewiſſe Bürgſchaften verlangt für das Unterbleiben
territorialer Verſchiebungen; und Deutſchland hat ſich
auch bereit erklärt, Oeſterreich zu einer entſprechenden
Erklärung zu veranlaſſen, die ja inoffiziell ſchon des
öfteren abgegeben worden iſt. Das Verlangen von
Garantien, daß Oeſterreich von vornherein auf die
etwaigen Früchte eines Sieges verzichte, auch ſo weit ſie

lediglich moraliſcher Art ſind, iſt für eine Großmacht
überhaupt nicht diskutabel.
innerſten Kern der Machtſtellung OeſterreichUngarns und
iſt damit eine Lebensfrage des Dreibundes, bedeutet eine
ungeheure Anmaßung gegenüber der dem Zarenreiche doch

wirklich immer noch ebenbürtigen Donaumonarchie und da
mik einen Vorſtoß gegen das Deutſche Reich und ſeine Welt
ſtellung. Daß dem Zarenreiche der gegenwärtige Anlaß
nicht zu widerwärtig und zu abſtoßend iſt, um ſich auf die
Seite des „ſerbiſchen Brüderchens“ zu ſtellen, das läßt im
Grunde nur die ganze Kraft und Gewalt erkennen, die
der brutale panſlawiſtiſche Gedanke in
Rußland ſchon gewonnen hat. Und ſtehen die
Dinge ſo, dann iſt die Sache ſchließlich auch eines Krieges
wert. Dann iſt aber auch erwieſen, daß Rußland, und
nur Rußland, die Schuld an den ungeheuren Menſchen
opfern trägt, die nunmehr jede Stunde kommen können;
und ſo möge denn auch all dieſes Blut auf ſein Haupt
kommen. Das deutſche Volk aber geht, wenn es
ſein muß, in den Krieg, den es nicht gewollt, den es durch
den Kaiſer vielmehr noch bis zum letzten Augen
blick mit treuer Sorge abzuwenden ſich
bemüht hat, mit dem Bewußtſein einer reinen und
guten Sache und mit dem ſittlichen Hochgefühl, das neben
unſerer gefunden Volkskraft und den Früchten jahrzehnte
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langer kreuer und gewiſſenhafter Arbeit die Stärke unſerer

Bataillone, unſerer ſiegreichen Bataillone bildet.

Deutſchland im Kriegszuſtande.
Rußland will den Krieg. Wie bekanntlich der

deutſche Botſchafter aus Petersburg am 31. Juli melden
mußte, hat der Zar die allgemeine Mobilmachung der ruſſi
ſchen Armee und Flotte anbefohlen. Dieſe Mobilmachung
richtet ſich einerſeits gegen Oeſterreich, um es zu verhindern,
das ſchuldige Serbien zu züchtigen, um vor allen Dingen
Rußlands Vormachtſtellung im Slaventum zu erhalten,
andererſeits gegen das Deutſche Reich, das
dem Ruſſentum in wirtſchaftlicher wie in nationaler Hinſicht
von jeher ein Dorn im Auge iſt. Auf die Sturm-
zeichen aus dem Oſten hat Seine Majeſtät Kaiſer
Wilhelm, wie nach einer Beratung, die im Reichskanzler-
palaſte ſtattgefunden hatte, amtlich bekanntgegeben wurde,
auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung unſer
Vaterland in Kriegszuſtand erklärt. Der Kriegs
zuſtand iſt der unmittelbare Vorläufer der allgemeinen
Mobilmachung. Wer unbefangen die Haltung Deutſchlands
in den letzten 40 Jahren, die Haltung Kaiſer Wilhelms und
ſeiner Verbündeten in den 26 Jahren ſeiner Regierung be
trachtet, muß unwillkürlich zu der Einſicht, zu dem Schluſſe
kommen, daß das deutſche Volk und die deut-
ſchen Fürſten nicht den Krieg wollen, ſondern
den Frieden. Frieden mit jedermann in Ehren
war und blieb ihr Ziel. Nun ſcheint der Krieg unabwendbar
zu ſein; der aufgezwungene Krieg. Ernſten Zeiten geht
unſer Volk entgegen. Einig und ſtark wird es ihnen be-
gegnen im Vertrauen auf Gott, im Vertrauen auf
die eigene Kraft und Treue. Mit uns iſt Gott; wir
fechten für eine gerechte, gute Sache. Möge in dieſen
ernſten Zeiten ein jeder ſeine Pflicht und
Schuldigkeit tun. Treu kann ein jeder ſein, ob arm,
ob reich, ob hoch oder niedrig. Jn der Treue können alle
wetteifern und einander übertreffen. Nichtswürdig iſt die
Nation, die nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre. Wir wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner
Not uns trennen noch Gefahr.

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt an der
Spitze ihrer heutigen Ausgabe in bezug auf die gegen-
wärtige ernſte Lage:

„Die Annahme, daß es gelingen würde, die ungeheure
Spannung, die über Europa laſtet und die ſchon jetzt dern
Wirtſchaftsleben aller beteiligten Staaten tiefe Wunden zu
fügt, in einem friedlichen Sinne zu löſen, ſcheint ſich nicht zu
erfüllen.

Die ruſſiſche Regierung arbeitet offen-
ſichtlich auf den Krieg hin. Nach amtlichen Mel
dungen des deutſchen Botſchafters in Petersburg iſt vom
Zaren nunmehr die allgemeine Mobilmachung der ruſſiſchen
Armee und Flotte befohlen worden.

Die unausbleibliche Antwort iſt unmittelbar hierauf er-
folgt. Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat für Deutſch
land den Zuſtand der drohenden Kriegsgefahr (und den Kriegs
zuſtand. Die Red.) erklärt. Nach menſchlichem Ermeſſen ſteht
die allgemeine Mobilmachung unſeres Heeres und unſerer
Marine unmittelbar bevor. Seine Majeſtät der Kaiſer und
König iſt bereits von Potsdam nach Berlin übergeſiedelt.

Die Geſchichte wird dermaleinſt lehren, wen die Verant-
wortung für die Herbeiführung einer ſo furchtbaren Kata-
ſtrophe trifft, die ein Krieg der europäiſchen Großmächte be-
deutet. Deutſchland iſt, im Bewußtſein ſeiner verant
wortlichen Stellung im Rate der Völker, in ſeinen Be
mühungen, die Kataſtrophe zu verhindern,
bis an die Grenze deſſen gegangen, das eine
europäiſche Großmacht ſich leiſten kann.

Jm Bewußtſein ſeiner Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande
und im Gefühl ſeiner Kriegsbereitſchaft kann Deutſchland nun
die Entwicklung der Dinge mit kraftvoller Entſchloſſenheit ab-
warten.

Das deutſche Volk aber wird, deſſen ſind wir ſicher, ein
mütig hinter dem Allerhöchſten Kriegsherrn und ſeinen Rat-
gebern ſtehen mit dem Rufe, der in ernſter Stunde alle
Patrioten eint: „Mit Gott für König und Vater-
land, mit Gott für Kaiſer und Reichl“

Rußlands ſchmählicher Betrug.
Aus zweifellos hochoffizieller Quelle veröffentlicht auch
„Lokalanzeiger“ das Folgende:„Von e e Wechſer iſt in den letzten

Tagen mehrfach die Rede geweſen. Wie wir jetzt mitteilen
können, hat der Zar ſich an Kaiſer Wilhelm mit einem
Telegramm gewendet, das die ausdrückliche Bitte ent
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hielt, Seine Majeſtät möge eine Vermittkun gsaktion
übernehmen. Kaiſer Wilhelm hat dieſem Wunſche des ruſſi-
ſchen Herrſchers entſprochen und ſeine Schritte auch weiter
fortgeſetzt trotz der hier eingelaufenen Meldung von einer ruſſi
ſchen Teilmobiliſation, und obwohl man ſchon damals unter
dem Eindrucke ſtand, daß die Geſinnungen Rußlands
durchaus nicht friedliche waren. Dank den Bemühun-
gen Sir Edward Greys hatte dieſe von unſerem Kaiſer
in die Wege geleitete Vermittlungsaktion noch in der letzten
Nacht eine neue Formel gefunden, die ſich dem gewünſchten Ziele
zu nähern ſchien und die vielleicht trotz der auffallenden ruſſi
ſchen Halkung Ausſicht auf Erfolg bot. Unter dieſen Umſtänden
muß die totale Mobiliſation von Heer und
Flotte Rußlands als eine Herausforderung
ſchärfſter Form angeſehen werden. Es muß hervor-
gehoben werden, daß ſchon in den letzten Tagen Gerüchte von
einer drohenden Haltung Rußlands an den deutſchen Grenzen
zur Kenntnis Kaiſer Wilhelms gelangt waren, und es war ein
ganz beſonderer Vertrauensbeweis in die Loyalität des
Kaiſers Nikolaus, daß Kaiſer Wilhelm das von ihm erbetene
Vermittlungsamt nicht ſofort niederlegte und vor-
läufig noch von militäriſchen Gegenmaßregeln abſah. Dieſes
Vertrauen unſeres Kaiſers iſt von ruſſiſcher
Seite in ſchmählichſter Weiſe betrogen wor-
den, und die ganze Wucht der Verantwortung für dieſes,
jeder Loyalität ins Geſicht ſchlagende Ver-
halten der ruſſiſchen Krone fällt auf dieſe
ſelbſt zurück. Kaiſer Wilhelm hat bisher gezeigt, daß er
ein Friedensfürſt iſt. Nun ſoll Rußland auch erfahren, daß
dieſer Abkomme Friedrichs des Großen ein Kriegsfür ſt ſein

Deutſche Frauen.
Mit bewegten Herzen haben die deutſchen Frauen in

den letzten Tagen die politiſchen Ereigniſſe verfolgt.
Handelte es ſich doch um die Frage, ob ihr Liebſter, ihre
Gatten, ihre Söhne den heimiſchen Herd verlaſſen und ihr
Leben einſetzen ſollen für die Verteidigung des Vaterlandes
gegen die frevelhaften Friedensſtörer im Oſten und Weſten.
Aber wenn auch manche Frau mit Schmerz der bevorſtehen-
den Trennung entgegenſehen, mit Sorge ſich all das
Schwere, das kommen könnte, ausmalen wird, ſo haben
wir doch die Ueberzeugung und ſie iſt durch unzählige
Aeußerungen gefeſtigt worden daß keine der deutſchen
Frauen feige das Zurückbleiben des Mannes, der Söhne
aus dem bevorſtehenden Entſcheidungskampfe wünſchen
möchte. An der Spitze aller deutſchen Frauen ſteht aber
auch ein hehres Vorbild. Welche von ihnen wird wohl
mehr durch den drohenden Krieg betroffen als

unſere Kaiſerin!
Den Gatten und ſechs Söhne muß ſie hinausziehen laſſen
in den männermordenden Kampf. Und wir wiſſen, daß die
Herrſcher und Prinzen vom Hohenzollernſtamme niemals
vor der Gefahr zurückgewichen ſind. Manche von ihnen
haben ihr Blut auf dem Schlachtfelde verſpritzt! Mit ehr-
furchtsvoller Teilnahme nahen wir uns deshalb der erſten
deutſchen Frau, der Soldaten-Gattin und -Mutter, und
huldigen ihr mit dem Wunſche:

Gott ſchütze ſie, Gott erhalte ihr ihre
Lieben!

Heil unſerer Kaiſerin!

Artikel 68 der Reichsverfaſſung.
Das Geſetz über den Belagerungszuſtand.

Der Artikel 68 der Reichsverfaſſung, auf Grunddeſſen der Kaiſer und König Deutſchland in Kriegszuſtand
erklärt hat, lautet wie folgt:

Der Kaiſer kann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem
Bundesgebiete bedroht iſt, einen jeden Teil desſelben in Kriegs
zuſtand erklären. Bis zum Erlaß eines die Vorausſetzungen,
die Form der Verkündigung und die Wirkungen einer ſolchen
Erklärung regelnden Reichsgeſetzes gelten dafür die Vor
ſchriften des Preußiſchen Geſetzes vom 4. Juni 1851 Geſetz
Sammlung für 1851, S. 451 ff.

Das Geſetz über den Belagerungszuſtand vom
4. Juni 1851 (G. S. S. 451) hat folgenden Wortlaut:

J 1. Für den Fall eines Krieges iſt in den, von dem Feinde
bedrohten oder teilweiſe ſchon beſetzten Provinzen jeder Feſtungs
kommandant befugt, die ihm anvbertraute Feſtung mit ihrem
Rayonbezirke, der kommandierende General aber den Bezirk
des Armeekorps oder einzelne Teile desſelben zum Zweck der
Verteidigung in Belagerungszuſtand zu erklären.

2. Auch für den Fall eines Aufruhrs kann bei dringender
Gefahr für die öffentliche Sicherheit dec Belagerungszuſtand ſo
wohl in Kriegs- als in Friedenszeiten erklärt werden.

Die Erklärung des Belagerungszuſtandes geht alsdann vom
Staats Miniſterium aus, kann aber proviſoriſch und vorbehalt
lich der ſofortigen Beſtätigung oder Beſeitigung durch dasſelbe,
in dringenden Fällen rückſichtlich einzelner Orte und Diſtrikte
durch den oberſten Militärbefehlshaber in denſelben auf den
Antrag des Verwaltungschefs des Regieru irks, wenn aber
Gefahr im Verzuge iſt, auch ohne dieſen Ant erfolgen.

Jn Feſtungen geht die proviſoriſche Erkläru des Bebagerungszuſtandes von dem Jeſtungekemmamanten ws
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F 3. Die Erklärung des Belagerungszuſtandes iſt bei
Trommelſchlag oder Trompetenſchall zu verkünden und außer-
dem durch Mitteilung an die Gemeindebehörde, durch Anſchlag
an öffentlichen Plätzen und durch öffentliche Blätter ohne Verzug
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Die Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes wird durch Anzeige an die Gemeindebehörde
und durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen Kenntnis ge

S 4. Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Be
lagerungszuſtandes geht die vollziehende Gewalt an die Militär-
befehlshaber über. Die Zivilverwaltungs- und Gemeinde
behörden haben den Anordnungen und Aufträgen der Militär
befehlshaber Folge zu leiſten.

Für ihre Anordnungen ſind die betreffenden Militärbefehls
haber perſönlich verantwortlich.

S 5. Wird bei Erklärung des Belagerungszuſtandes für er
forderlich erachtet, die Artikel 5, 6, 7, 27, 28. 29, 80 und 36 der
Verfaſſungsurkunde oder einzelne derſelben zeit und diſtrikts
weiſe außer Kraft zu ſetzen, ſo müſſen die Beſtimmungen darüber
ausdrücklich in die Bekanntmachung über die Erklärung des Be
bagerungszuſtandes aufgenommen oder in einer beſonderen,
unter der nämlichen Form 8) bekannt zu machenden Verord-
nung verkündet werden.

Die Suspenſion der erwähnten Artikel oder eines derſelben
iſt nur für den Bezirk zuläſſig, der in Belagerungszuſtand er
klärt iſt und nur für die Dauer des Belagerungszuſtandes.

S 16. Auch wenn der Belagerungszuſtand nicht erklärt iſt,
können im Falle des Krieges oder Aufruhrs, bei dringender Ge
fahr für die öffentliche Sicherheit die Artikel 5, 6, 27, 28, 29, 30
und 36 der Verfaſſungsurkunde oder einzelne derſelben vom

tn miniſteriune zeit- und diſtriktsweiſe außer Kraft geſetzt
werden.

S 17. Ueber die Erklärung des Belagerungszuſtandes, ſowie
über jede, ſei es neben derſelben 5) oder in dem Falle des
F 16 erfolgte Suspenſion auch nur eines der 88 5 und 16 ge
nannten Artikel der Verfaſſungsurkunde muß den Kammern
ſofort bzw. bei ihrem nächſten Zuſammentreten Rechenſchaft ge
geben werden.

S 18. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften
werden aufgehoben.

Das gegenwärtige Geſetz tritt an die Stelle der Verord
nung vom 10. Mai 1849 und der Deklaration vom 4. Juli 1840.

(Geſetz- Sammlung Seite 165 und 250.)

Deutſchlands Handelsbeziehungen zu GOeſterreich-
Ungarn, Rußland und Frankreich.

Von unſerem auswärtigen Handel entfällt ein großer
Teil auf unſere drei Nachbarſtaaten Oeſterreich-Ungarn,
Rußland und Frankreich. Der Handel mit ihnen ſtellt mit
26,3 v. H. in der Einfuhr und 27,4 v. H. in der Ausfuhr
einen großen Faktor in unſerer Handelsbilanz dar. Der
Geſamtwert dieſer Han delsbeziehungen
belief ſich im Jahre 1913 auf 5610,8 Millionen, von
denen 2836,1 Millionen auf die Einfuhr und 2774,7 Millio
nen auf die Ausfuhr entfallen.

Unſer Handel mit OeſterreichUngarn allein be-
zifferte ſich auf 827,8 Millionen in der Einfuhr und 1194,8 Mil-
lionen in der Ausfuhr, zuſammen alſo auf 1982,1 Mil-
lionen. Den größten Poſten in der Einfuhr nehmen ein: Eier
mit 76,5 Millionen, Braunkohlen mit 69,2 Millionen, Nadelbolz
mit 38,9 Millionen, Kalbfelle mit 88,9 Millionen und Malzgerſte
mit 21 Millionen, In der Ausfuhr ſtehen an der Spitze: Stein
kohlen mit 150,1 Millionen, Merinokammzeug mit 30 Millionen,
Baumwolle roh mit 27,5 Millionen, Felle zu Pelzwerk mit 26 Mil
lionen, Bücher mit 25,8 Millionen und Koks mit 22,7 Millionen.
Der deutſch- ruſſiſche Handel, der ſich im ganzen auf
2304,6 Millionen belief, ſteht mit 1424,6 Millionen in der
Einfuhr an der zweiten Selle, und mit 880 Millionen in der Aus-
fuhr an der driten Stelle des geſamten deutſchen Handels. Unſere
bedeutendſten Einfuhrartikel aus Rußland ſind Gerſte mit 326,5
Millionen, Nadelholz mit 92,5 Millionen, Weizen mit 81,8 Mil
lionen, Eier mit 80,3 Millionen, Milchbutter und Butterſchmalz
mit 62,8 Millionen, Kleie mit 59,8 Millionen, Flachs mit 53,4
Millionen, Oelkuchen mit 41,6 Millionen und Hafer mit 82,6 Mil
lionen. Jn der Ausfuhr nach Rußland ſtehen an erſter Stelle
Roggen mit 36,2 Millionen, Steinkohlen mit 29,2 Millionen,
Rindshäute mi 27,6 Millionen, Oberleder mit 28,9 Millionen,
Felle zu Pelzwerk mit 20,6 Millionen und Perſonenmotorwagen
mit 17,6 Millionen. Beſonders die Ausfuhr an Perſonenmotor-
wagen weiſt eine ſehr ſtarke Steigerung auf, ſie ſtieg von 4,6 Mil-
lionen im Jahre 1910 auf 17,6 Millionen im Jahre 1913. Die
Ausfuhr nach Frankreich im Jahre 19183 betrug 789,9 Mil-
lionen und die Einfuhr von dort 584,2 Millionen, zuſammen
1874,1 Millionen. Die Einfuhr war am größten in
Fellen zu Pelzwerk mit 26 Millionen, Eiſenerze mit 24,8 Mil-
lionen, Kalbfelle mit 23,4 Millionen, Rohſeide mit 22,7 Millionen,
Obſt mit 21,3 Millionen, Faßwein mit 21,1 Millionen. Die größte
Ausfuhr war zu verzeichnen: Felle zu Pelzwerk 68,9 Millionen,
Koks 58 Millionen, Steinkohlen 53,6 Millionen, Weizen 40,8 Mil
lionen und Hafer 17,9 Millionen. Jntereſſant iſt, daß unſere
Ausfuhr an Films nach Frankreich von 0,5 Millionen im Jahre
1910 auf 5,9 Millionen im Jahre 1913 ſteigen konnte, während
Frankreich, das eigentliche Land des Films, ſeine Ausfuhr nach
Deutſchland nur von 5,7 Millionen auf 6,9 Millionen erhöhen
konnte,

Die geſetzliche Sahlkraft der Reichsbanknoten.
Das Reichsbank- Direktorium läßt erklären:
Die geſetzliche Zahlkraft der Reichsbank-

noten iſt durch das Geſetz, betreffend Aenderung des Bank-
geſetzes vom 1. Juni 1909 gewährleiſtet. Die Be-
ſtimmungen dieſes Geſetzes, durch die die Reichsbank-
noten als Zahlungsmittel und im Zahlungs-
verte dem Golde völlig gleichgeſtelt werden, ſind
am 1. Januar 1910, alſo bereits vor 416 Jahren, in Kraft ge-
treten, und nicht etwa, wie in völliger Unkenntnis der tatſäch-
lichen Verhältniſſe behanptet worden iſt, ad hoc, d. h., für einen
etwa eintretenden Ernſtfall jetzt getroffen. Die Vorſchrift des
Artikels 3 des Vankgeſetzes vom 1. Juni 1909, der die geſetzliche

Zahlkraft der Reichsbanknoten ausſpricht und anordnet, lautet:
„Die Noten der Reichsbank ſind geſetzliches
Zahlungsmittel“. Daraus ergibt ſich, daß jeder-
mann Reichsbanknoten in Zahlung nehmen
muß, und natürlich zum vollen Werte. Die Noten
der Reichsbank ſind dadurch, daß ſie unbeſchränktes geſetzliches

Zahlungsmittel ſind, hinſichtlich ihrer Zahlkraft und als
Zahlungsmittel durchaus dem Golde gleichgeſtellt.
Wer es ablehnt, Reichsbanknoten in Zahlung
zu nehmen, ſetzt ſich den geſetzlichen Folgen
des Annahmeverzuges aus.

Eine Erklärung dieſes Jnhalts iſt an den Schaltern
der Reichsbank zum Aushang gebracht.

Die Einberufung
des Reichstages.

Daß die Forderung einer „ſofortigen“ Einberufung
des Reichstages, bevor die endgültige Entſcheidung, o
Krieg oder Friede, gefallen iſt und damit der Reichstag an
dieſer Entſcheidung mitwirken ſolle jeglicher Be

rechtigung entbehrt, zeigt ein Blick in die Ver-

faſſung des Deutſchen Reiches Nach Artikel 11 der Reichs
verfaſſung iſt zur Erklärung des Krieges im Namen des
Reichs die Zuſtimmung des Bundesrats erforderlich, es ſei
denn, daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder deſſen
Küſten erfolgt. Für den Fall alſo, daß das Reich nicht
ſeinerſeits zu den Waffen zu greifen ſich genötigt ſieht, ſon
dern einem von außen kommenden Angriff zu begegnen
hat, iſt der Kaiſer, ohne Mitwirkung des
Bundesrats, ohne weiteres befugt, im Namen des
Reichs den Krieg zu erklären. Wenn daher ſozialdemo
kratiſche Blätter für die Forderung einer Einberufung des
Reichstags während der Kriſis geltend zu machen ſuchten,
daß die Stimmung des Volkes in verfaſſungsmäßiger Form
zum Ausdruck gebracht werden müßte, ſo ſteht, wie gezeigt,
dieſe Forderung in ſchärfſtem Widerſpruch zu der Regelung,
die die Frage in der Verfaſſung gefunden hat. Von den
wenigen Kautelen, die in der Reichsverfaſſung als Gegen
gewicht gegenüber dem radikalen Reichstagswahlrecht ge
geben ſind, iſt die Beſtimmung in Artikel 11 der Ver-
faſſung, daß an der Entſcheidung über Krieg
und Friede der Reichstag nicht teilzu-
nehmen hat, vielleicht die wichtigſte und ſicherlich die ver
nünftigfte und wohltätigſte. Wohin würden wir kommen,
wenn in einer ſo außerordentlich gefahrvollen und verant
wortungsreichen Lage, wie die gegenwärtige iſt, die poli
tiſchen Parteien im Reichstage das Wort haben ſollten und
jede einzelne zu den Fragen, von deren Beantwortung die
Ehre und die geſamte Zukunft der Nation abhängt, von
einem einſeitigen und engen Parteiſtandpunkt Stellung
nehmen dürfte? Man ſtelle ſich das nur einmal vor und
man wird ohne weiteres erkennen, daß eine Befragung oder
Mitwirkung der Volksvertretung in ſolcher Lage ein Un
ding wäre. Aber nicht nur verfaſſungswidrig und un
vernünftig und geradezu ſchädlich wäre eine Berufung des
Reichstags während der Dauer der Kriſis, ſie
wäre auch im höchſten Grade unklug und ver
fehlt. Denn wäre der Reichstag berufen worden, ſo hätte
dadurch leicht der Eindruck erweckt werden können, daß der
internationalen Lage, lange bevor ſie in das akute Stadium
der Kriſis eingetreten war, von der deutſchen Regierung
ein gefährlicher Charakter beigemeſſen werde, und zum
mindeſten die gegneriſche Auslandspreſſe hätte mit beiden
Händen zugegriffen, um dieſen Umſtand für ihre Zwecke
auszunutzen. Die Einberufung des Reichs
tages zu dem von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe geforderten Zeitpunkt hätte dieKriegsgefahr erhöhen müſſen, die Nichtbe-
teiligung des Reichstages an der Entſcheidung

auch darin zeigt ſich die weiſe Vorausſicht und Fürſorge
der Beſtimmung in Artikel 11 der Reichsverfaſſung iſt
ein Argument mehr für die Politik derFriedens liebe, die die deutſche Regierung, wiederum
im Sinne Bismarckſcher Ueberlieferungen, ſich angelegen
ſein läßt. Das alles gilt von der Stellung die der Reichs
tag im Verlaufe eines ernſten Streites einzunehmen hat,
und würde ſelbſtverſtändlich auch Geltung behalten, falls
der Reichstag beim Entſtehen einer internationalen Kriſis
gerade verſammelt wäre. Ebenſo ſelbſtverſtändlich aber iſt,
daß der Reichstag, wenn der Kriegsfall einge-
treten, berufen wird, wie dies ja auch jetzt geſchehen ſoll.

Rußland und England
Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter wird uns ge

ſchrieben: Warum macht Rußland ſeine rückwärtigen Armee-
korps mobil? Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten. Durch
Zurückhaltung von Reſerviſtenjahrgängen und fortgeſetzte
„Probemobiliſierungen“ haben die auf ſehr hohem Friedens-
ſtande gehaltenen Truppen an der Weſtgrenze ſchon ſeit
Wochen ihren Kriegszuſtand erreicht. Es gilt für Rußland
nur noch, auch ſeine rückwärtigen Korps zu vervollſtändi
gen, um ſie raſch heranziehen zu können. Jhre Kriegs
bereitſchaft erfordert einen Zeitraum von etwa 146 Monat.
Dieſe Zeitſpanne gilt es nach Möglichkeit vor der Kriegs
erklärung abzukürzen. Es iſt daher nur eine törichte Aus-
rede, wenn die ruſſiſche Regierung behauptet, daß dieſe
Maßnahmen nicht gegen Deutſchland gerichtet ſeien. Das
Gegenteil iſt der Fall: dieſe „harmloſen“ Rüſtungen
richten ſich ganz ausgeſprochen gegen uns und
ſie geſchehen auf die Vorſtellungen Frank-
reichs hin, das ja aus Furcht, lange allein zu ſtehen
bei Gewährung der Anleihe vor allem die Bedingung ge
ſtellt hat, daß Rußland ſeine Mobilmachung, zumal die der
hinteren Korps, beſchleunigen müſſe. Damit iſt der
eng n„Snugland wartet ab und hat dies recht deutlinach Paris hin zu verſtehen gegeben. Jmmerhin iſt a
Engländern nicht zu trauen. England hat alle Seemächte,
die ihm den Rang ſtreitig machten, Spanien, die Nieder:
lande, Frankreich, rückſichtslos niedergeworfen. Heute hat
es nur noch einen ernſthaften Nebenbuhler auf den
Wellen: Deutſchland. Es iſt kein Zweifel, daß Groß
britannien mit Freuden auch dieſe Seemacht erdrückt ſehen
würde. Aber wir ſind der vorſichtigen engliſchen Regierung
ſchon zu ſtark geworden. Bei den drohenden Unruhen in
rland, bei den unſicheren Zuſtänden in Jndien darf Eng
land nicht wagen, ſein Anſehen ſchweren Erſchütterungen
auszuſetzen. Darum wartet es ab. Siegt der Zweibund,
o wird England ſich vor allem an der Teilung der Beute
beteiligen. Siegt der Dreibund, ſo zieht es als tertius
gaudens in Aſien ebenfalls mit Beute beladen ab. Solche
Rückſichten des nackten Egoismus diktieren allein die an
ſcheinend ſchwankende, dabei aber nur berechnende
Haltung der engliſchen Regierung. Darüber gibt man ſich
in Berlin keinem Zweifel hin, während man ſich in Paris
noch in trügeriſchen Hoffnungen zu wiegen ſcheint. Es ſei
hier hingewieſen auf die Erklärung der halbamtlichen
„Weſtminſter-Gazette“. Sie ſchrieb, als nach dem Beſuch
des engliſchen Königspaares in Paris Frankreich und Ruß-
land mit England auf ein feſtes Abkommen über das Zu
jammenwirken der Flotten drangen: „Es beſte ht kein
Flottenabkommen und es kann kein ſolches
abgeſchloſſen werden. Dieſer Standpunkt dürfte
noch heute zutreffen. England wird abwarten. Dieſe er-
folgreiche Politik hat es ſeit alters her befolgt.

Von der ruſſiſchen Grenze.
Der „Neuen politiſchen Korreſpondenz“ wird aus

Skalmierſchütz geſchrieben: „Die Signation iſt
Kriegsſtimmung, aber ohne allzu große Begeiſte-
rung auf ruſſiſcher Seite und mit dem deutlichen Stempel
ruſſiſcher Furcht vor dem deutſchen drohenden
Schwert. Auf beiden Seiten der Grenze herrſcht große
Aufregung, und die ruſſiſchen Offiziere ſchicken ihre Fami

lien, zum Teil auch ſämtlichen Hausrat weiter ins Jnnere
des Landes. Die an der Grenze ſtehenden ruſſiſchen
Truppen ſind feldmarſchmäßig ausgerüſtet. Die Eiſenbahn
ſchienen auf ruſſiſcher Seite ſind ſämtlich zum Aufreißen
durch Wegnahme der Kiesbettungen vorbereitet, und ſämt
liche Brücken ſind militäriſch bewacht; der Patrouillengang
an der Grenze iſt erheblich verſtärkt. Die Panik ſcheint
drüben ſehr groß zu ſein. Man glaubt mit Beſtimmtheit
und läßt es ſich nicht ausreden, daß hinter Skalmierſchütz
eine deutſche Brigade aufmarſchiert ſei.

Amneſtie für öſterreichiſch- ungariſche Staatsbürger.

Das k. und k. öſterreichiſch- ungariſche
Generalkonſulat in Berlin verbreitet folgende
Kundmachung:

Amneſtie für Stellungsflüchtlinge, Deſerteure uſw.
1. Allen öſterreichiſchen oder ungariſchen Statsbürgern, oder

aber bosniſch-herzegowiniſchen Landesangehörigen, die wegen
einer vor Verlautbarung der Mobiliſierungskundmachung be
gangenen Vereitlung der Stellung oder Ueberprüfung durch Aus
bleiben oder wegen Stellungsflucht oder Flucht vor dem Militär-
dienſte verfolgt werden, oder deshalb eine su g.
wärtigen haben, wird die Unterſuchung und Strafe, ſowie die
Verlängerung der n in dem Falle nachgeſehen, wenn
ſie ſich der ihnen noch obliegenden bzw. ihrer
geſetzlichen Dienſtpflicht unterziehen und ſich zu dieſem Zwecke
unverweilt bei der politiſchen t wertihrer Heimatsgemeinde verſönli anmelden.
Eine vorherige w bei dem k. und k. Generalkonſulate iſt
nicht erforderlich. Die Nachſicht der Unterſuchung und Strafe hat
auf die Mitſchuldigen und Teilnehmer keine Anwendung. Rück
gewanderte, die nach dem Austritt aus der 38. Altersklaſſe aſſen
tiert werden, ſind nur bis zum 81. Dezember jenes Jahres dienſt
pflichtig, in dem ſie das 33. Lebensjahr vollſtrecken. Die Amneſtie
erſtreckt ſich auch auf die Perſonen, die ſich einer der im 1. Abſatz
angeführten ſtrafbaren Handlungen vor Beginn der Wirkſamkeit
des geltenden Wehrgeſetzes ſchuldig gemacht haben.g Allen rigen des gemeinſamen Heeres und der
Kriegsmarine, ſowie der beiden Landwehren, die wegen einer vor
Verlautbar des Mobiliſierungsbefehles begangenen Deſer-
tion oder Nichtbefolgung eines Militäreinberufungsbefehles in
Unterſuchung ſtehen, verfolgt werden oder eine Verfolgun oder
eine Disziplinarſtrafe zu gewärtigen haben, wird die Unter-
ſuchung und Strafe nachgeſehen und zwar jenen, die abweſend
ſind, nuter der Bedingung, daß ſie zur Erfüllung ihrr Militär
dienſtpflicht unterweilt einrücken, doch werden jene, die eine
Charge bekleiden und zur Zeit ihres Einrückens als Deſerteure
bereits vorſchriftsmäßig a Stand gebracht waren, ihrer
Charge verluſtig. Die Nachſicht der Unterſuchung und Strafe
hat auf die Mitſchuldigen, Teilnehmer und die Perſonen keine
Anwendung, die zur Deſertion oder Nichtbefolgung eines Militär-
Einberufungsbefehles verleitet haben. Das Zuſammentreffen
der in der Amneſtie berückſichtigten ſtrafbaren Handlungen mit
anderen ſtrafbaren Handlungen ſchließt, wenn eine Verurteilung
noch nicht ſtattgefunden hat, die Einbeziehung der betreffenden
Perſonen in die Amneſtie nicht aus; für die letzteren ſtrafbaren
Handlungen bleiben ſie jedoch verantwortlich. Die Amneſtie er
ſtreckt ſich auf Stellungsflucht und Deſertion, nicht auf andere
Delikte.
Die große Mobiliſierung in OeſterreichUngarn.

Wien, 1. Auguſt.
Nach einer amtlichen Mitteilung vom 81. Juli hat der

Kaifer die allgemeine Mobilifſierung des Heeres, der
Kriegsmarine und der beiden Landwehren
ſowie die Aufbietung und Einberufung des Landſturms
befohlen. Dieſe Verfügung iſt veranlaßt durch die von Rußland
angeordnete Mobiliſierung und hat keinen aggreſſiven Charakter.

Wien, 1. Auguſt.
Laut Kaiſerlicher Verordnung werden die Befugniſſe der

politiſchen Verwaltung dem Armeeoberkommandanten über
tragen. Es wird ferner eine Miniſterialverordnung über den
Beſitz von Waffen, Munitionsgegenſtänden und Sprengſtoffen,
Einſtellung der Wirkſamkeit der Geſchworenengerichte verfügt.
Dieſe Verordnungen gelten für Galigzien, Bukowina, Teile von
Mähren und Schleſien. Für das Küſtenland und Dalmatien
wird der Schiffahrtsverkehr beſchränkt.

Nach Bekanntwerden der allgemeinen Mobiliſierung
ſanden in Wien große patriotiſche Kund-
gebungen ſtatt. Auch aus der Provinz liefen Berichte
über begeiſterte Kundgebungen ein,

Aus unſerem Kaiſerhauſe.
Laut „L.-A.“ hat die Kaiſerliche Familie Freikag

abend im Schloß das heilige Abendmahl genommen.
Der Allgemeine Studentenaus ſchuß der

Univerſität Breslau hat ein Ergebenheitstele-
gramm an den Kaiſer gerichtet, in dem es heißt, daß die
Breslauer Studenten von heute derſelbe Geiſt beſeelt, wie
die Kommilitonen aus der Zeit der Befreiungs- und
Einigungskriege.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Um 11354 Uhr am Freitag abend ſammelte ſich eine

große Menſchenmenge vor dem Reichskanzlerpalais in
Berlin. Der Reichskanzler erſchien am Mittelfenſter des
Kongreßſaales und hielt folgende Anſprache:

Jn ernſter Stunde ſind Sie, um Jhrem bvatkerländiſchen
Empfinden Ausdruck zu geben, vor das Haus Bis-
marcks gekommen, Bismarcks, der mit Kaiſer
Wilhelm dem Großen und dem Feld marſchall
Moltke das Deutſche Reich geſchmiedet hat. Wir wollten
in dem Reiche, das wir in 44jähriger Friedensarbeit ausgebaut
haben, auch ferner dem Frieden leben. Das
ganze Wirken unſeres Kaiſers war der Er
haltung des Friedens gewidmet. Bis in die
letzten Stunden hat er für den Frieden Europas gewirkt und
ſorgt noch für ihn. Sollten alle ſeine Bemühungen
vergeblich ſein, ſollte uns das Schwert in die Hand ge
zw.un gen werden, ſo werden wir ins Feld ziehen mit gutem
Gewiſſen im Bewußtſein, daß nicht wir den Krieg ge
wollt haben. Sie werden dann den Kampf um unſere
Exiſtenz und unſere nationale Ehre mit Einſetzung des letzten
Blutstropfens führen. Jm Ernſte dieſer Stunde erinnere ich
Sie an das Wort, das einſt Prinz Friedrich Karl den Branden
burgern zurief: Laßt Eure Herzen ſchlagen gegen
Gott und Eure Fäuſte auf den Feind.

Aus Württemberg.
Der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ veröffentlicht

eine Bekanntmachung des Geſamtminiſteriums, worin der
König das feſte Vertrauen ausſpricht, daß die Zivilver
waltungen und Gemeindebehörden ihre Unterſtellung unter
die Militärbefehlshaber mit einem, dem Moment gerecht
werdenden gehobenen Pflichtbewußtſein aufnehmen und
die ihnen obli c n mit velondereanPflichteifer aufs gewiſſen en e ſonde



Der kömmandferende General des 13. Armee
„orps ſpricht in einer Bekanntmachung die Erwartung aus,
daß die geſamte Bevölkerung alle Militär und Zivilbehör
den freudig und rückhaltlos unterſtützen und damit die Er
füllung der hohen vaterländiſchen Pflichten erleichtern
werde. Dann werde der alte Waffenruf des Armeekorps
aufrechterhalten und vor den Augen des Kaiſers, des
Königs und des deutſchen Volkes in Ehren beſtehen.

Der Königvon Württemberg fährt von Fried-
richshafen nach Stuttgart zurück, ebenſo der ArmeeJnſpek
teur Herzog Albrecht von Württemberg aus Gmunden.

Das badiſche Großherzogspaaur
iſt nach Karlsruhe zurückgekehrt. Auf der Fahrk vom
Kahnhof zum oß wurden ihm begeiſterte Kund-
gebun gen dargebracht. 8

Der Gemeinderak von Moskau
bewilligte 1 Million Rubel zur Organiſierung von
ſanitären Hilfsmaßnahmen für Heer und
Flotte.

Was wird England kun?
Der König von England hat die Abſicht, zur Regatka

nach Cowes zu gehen, wegen der europäiſchen Lage aufge
geben. Der König verbleibt in London r

Jm engliſchen Unterhauſe wies Asquith, mit
Beifall empfangen, auf die Vorgänge in Rußland und
Deutſchland hin und erklärte, er ziehe es vor, unter dieſen
Umſtänden keine weiteren Fragen vor Montag zu beant

worten. 5 u v„Daily Telegraph“ meldet: Die Beſitzer von Kohlen
lagern im Hafen von Cardiff haben ein Rundſchreiben
der Admiralität erhalten, welches in Erinnerung
bringt, doß die Admiralität nach ihren Kontrakten das
Recht habe, alle verfügbaren Kohlen zu refer-,
vieren. Jnfolgedeſſen haben alle Lieferanten der Admi-
ralität ſämtliche Beſtellungen auf Kohlen ſowie die Ab-
lieferung bereits verkaufter Kohlen abgelehnt.

Das Londoner Blatt „Daily Chronicle“ ſchreibt
Es kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß die britiſche

Diplomatie in Petersburg und die deutſche Diplomatie in Wien
ihr Aeußerſtes tun, um den Krieg abzuwenden. Welcher Haupt
ſtadt die Geſchichte dereinſt die Verantwortung für einen Fehl-
ſchlag, s die r zwecklos ſein ſollte, auch zuſchreiben
mag, eins iſt ſicher, ſie wird ſie London oder Berlin zuſchreiben.
Das Blatt begrüßt außerdem die völlige Abweſenheit einer anti-
deutſchen Stimmung in England. „Morningpoſt“ glaubt, daß
der nationale Jnſtinkt es verlange, daß England auf
Seiten Frankreichs ſtehe. „Daily Telegraph“ ſchreibt:
re Endes ſchulden wir der TripleEntente Loyalität und
reue, und wir beabſichtigen, unſere Schuldigkeit zu erfüllen.

Bis aber die letzte, furchtbarſte Kriſis eintritt, iſt weiter Raum
für eine britiſche Vermittlung vorhanden. Während die
„Times“ ſagt, falls Deutſchland und Frankreich mobiliſierten, ſei
es Pflicht Englands, ſofort Vorbereitungen zu treffen und ſeine
Freunde zu unterſtützen, wenn ſie zum Gegenſtand eines unge
rechten Angriffs gemacht würden, betonen die „Dailhy News“, die
Grundſätze und Jntereſſen diktierten gleichmäßig den einzigen
Kurs, nämlich die Wahrung abſoluter Neutralität, wenn der
beklagenswerte Streit, an dem England keinerlei Anteil habe, den
großen kontinentalen Mächten einen Krieg bringen ſollte.

Neutralität Bulgariens und Dänemark
Der bulgariſche Geſandte in Athen hat eine offizielle

Erklärung ſeiner Regierung über die Neutralität Bul-
gariens im Krieg zwiſchen Oeſterreich. Ungarn und Serbien
überreicht.

Die däniſche Regierung hat beſchloſſen, in dem Kriege
zwiſchen Oeſterreich und Serbien vollſtändige Neutralität
zu wahren.

Rumäniens Verhalten.
Die Bukareſter offiziöſe „Jndépendence Roumaine“

ſchreibt: Pflicht Rumäniens iſt es, da es nicht in ſeiner
Hand lag, den Konflikt zwiſchen OeſterreichUngarn und
Serbien zu verhüten, ſich jeder Kundgebung zu enthalten,
die unzeitgemäß iſt und im Widerſpruch mit ſeinen Jnter-
eſſen ſowie mit ſeinen Freundſchaftsverhältniſſen wäre.

Die türkiſche Flotte.
Den Konſtantinopeler Blättern zufolge wird die

türkiſche Torpedoflottille unter dem Kommando Limpus
Vaſchas zu Hochſeemanövern in den Archipel auslaufen.

Die Friedensſchwärmer.
Die Delegierten des Friedensbüros in Brüſſel, die zu einer

außerordentlichey Tagung vereinigt ſind, ſandten an alle
Monarchen Europas und an Präſident Wilſon Telegramme mit
dem Erſuchen, in letzter Stunde für den Frieden zu wirken.
e Vermittelung des Papſtes hat das Friedensbüro an
ger

Zur Erklärung des Kriegszuſtandes.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt zur

Erklärung des Kriegszuſtandes:Se kriegeri iſchen Ereigniſſe des Auslandes bedrohen die

öffentliche Sicherheit im Reichsgebiete. Gemäß Artikel 68 der
Reichsverfaſſung iſt demgemäß vom Kaiſer das Reichsgebiet in
Kriegszuſtand erklärt worden. Die gleiche Anordnung iſt vom
König von Bayern für das Königreich Bahern getroffen. Dieſe
Maßregel dient der ungeſtörten Durchführung der Mobilmachung
und der Abwehr gegen feindliche Unternehmungen im Jnland.
Während in früheren Kriegen zunächſt nur die Sicherheit der
Grengzbezirke bedroht war, iſt bei dem Stande der modernen
Kriegstechnik auch die Sicherheit im Jnnern des Landes ge
fährdet, vor allem infolge der Entwicklung des Luftfahr- und
des Automobilweſens. Es liegt die Gefahr nahe, daß un
mittelbar beim Ausbruch der Feindſeligkeiten im Jnnern des
Landes wertvolle Kunſtbauten, Eiſenbahnen, Brücken, Stationen
für x Toelegraphie, Luftſchiffhallen und andere Anlagen,
die für die Landesverteidigung von größter Bedeutung ſind, zer
ſtört, und damit dem Aufmarſch der Truppen ſchwere Hinder
niſſe bereitet werden. Die ſorgſamſte Bewachung aller dieſer
Baulichkeiten iſt daher ein zwingendes Gebot der Kriegführung.
Ferner muß die Geheimhaltung aller militäriſchen Vor
t gen gegen Auskundſchaftung, Störung und unmbefugte Ver
öffentlichungen im eigenen Lande verbürgt werden. Die Vor
bereitungen der bewaffneten Macht müſſen auf jede Weiſe ge
fördert und gegen jede mögliche Stör ſichergeſtellt ſein. Alle
Kräfte des Volkes, alle ſtaatlichen Einrichtungen müſſen in den
Dienſt der Landesverteidigung ſich ſtellen. Die einheitliche und
raſche Durchführung aller zum Schutze des heimiſchen Bodens
vorbereiteten Maßnahmen iſt daher nur verbürgt, wenn die
vollziehende Gewalt auf die Militärbefehlshaber übergeht.

Auch der Betätigung der Preſſe ſowie der Vereins-
und Verſammlungsfreiheit werden Schranken auferlegt
werden müſſen, damit nicht durch die öffentliche Erörterung von
militäriſchen oder politiſchen Angelegenheiten die Intereſſen der
Kriegsführung, ſei es auch nur unagbſichtlich, gefährdet werden.
Nur die Verhängung des Kriegszuſtandes gibt zu all dieſen
Na die vechtliche Grundlage. Jm Hinblick auf
den Ernſt der Stunde wird darauf vertraut, daß die Ver

ung des Kriegszuſtandes von allen Kreiſen der Bevölkerung
als eine regel aufgefaßt wird, die das Intereſſe der Landes
verteidigung gebieteriſch erheiſcht. Die Bevölkerung wird daher
die damit verbundene Beſchränkungen ebenſo gern und willig
kragen, wie ſie einmütig und opferbereit Gut und Blut fün die

Verteidigung des Vaterlandes einſetzt. Der Kriegszu-
ſtand wird für niemand fühlbar ſein, der die
Treue hält, die er dem Vaterlande ſchuldet,
und die den Militärbefehlshabern übertragenen Vollmachten
werden ſo gehandhabt werden, daß niemand über das notwendige
Maß hinaus in ſeiner politiſchen und perſönlichen Freiheit be
ſchränkt wird und jedermann, der nicht zu den Fahnen einberufen
iſt, ſeinem bürgerlichen Beruf und Geſchäft ungehindert nach-
gehen kann.

Ein Stimmungsbild aus Berlin vom Freitag abend.
Berlin, 1. Auguſt.

Ernſt und zuverſichtlich, das war das Zeichen, unter dem
Hunderttauſende geſtern abend ihre Häuslichkeit verließen, um
„Unter den Linden“, im Herzen Berlins, einen großen Augen
blick zu erleben. Der Kaiſer war gerade in den bewegteſten
Stunden zur Trauung ſeines Sohnes im Schloß Bellevue ge
r Als er dann von der ernſten Feier zurückkehrte, brach
as r zuverſichtlicher Stärke und freudiger, zitternder Er

regung durch und die Hochrufe und die Zuſtimmungskundgebungen
der Menge wollten kein Ende nehmen. Jmmer ſtärker ſchwoll
die Maſſe an, patriotiſche Lieder wurden angeſtimmt. Als die

Mitternacht heranrückte, ſchien die Menge ſich in keiner Weiſe ver
ringert zu haben. Etwa um 3412 Uhr beſtieg ein Herr die Rampe
des Schloſſes und teilte der Menge mit, daß der Kaiſer der
Ruhe bedürfe und ſchlafen möchte. An der Rückſeite des
Schloſſes erſchien die Kaiſerin für einige Minuten am
Fenſter, ſie hatte ihren rechten Arm um den Hals des Prinzen
Adalbert gelegt. Nicht endenwollende Hochrufe brachen aus,
die Kaiſerin dankte, indem ſie mit ihrem Taſchentuch winkte.
Jm Theater des Weſtens fand abends die erſte der zwei Wohl
tätigkeitsvorſtellungen ſtatt, die zur Unterſtützung der Ange-
hörigen der öſterreichiſchungariſchen Einberufenen veranſtaltet
worden ſind. Vor Beginn der Oper wurde die öſterreichiſche

Nationalhhmne geſpielt und ein beauftragter Herr wies mit ein
drucksvollen Worten auf Zweck und Bedeutung der Veranſtalkung
hin. Seine Rede gipfelte in einem dreifachen Hurra auf unſern
Kaiſer und den Kaiſer Franz Joſef. e

Zur Lage
ſchreibt die „Kreuzzkg.“

Nach Tagen banger Erwartung ſtehen wir nun vor der un
abänderlichen Tatſache: Die eherne Sprache der Waffen be
ginnt. Noch bis zuletzt, als ſchon ein friedlicher Ausweg un
möglich ſchien, hat unſere Diplomatie verſucht, ihn dennoch zu
finden. Vergebens. Dort, wo die Entſcheidung lag, war man
nicht ſtark genug, den Frieden zu wollen. Es iſt ein ſchwerer
Kampf, in den wir treten. Wir ſind verwöhnt, durch die
ſchnellen und großen Erfolge, die wir im Kriege um unſere
nationale Einigung errangen. Die Lage iſt dieſes Mal eine
andere und ſchwierigere. Wir hoben gegen mehrere Gegner
zu kämpfen und gehen einem Kampfe entgegen, in dem uns
möglicherweiſe der Große Friedrich das rechte Vorbild ſein
wird. Er, der keinem Schickſalsſchlage erlag, der nach jedem
Ungemach dem Feinde doch wieder die Stirn bot, bis ſie ſchließ-
lich der ſiegreiche Lorbeer ſchmückte. Die Opfer, die wir z
bringen haben, ſind des Kampfpreiſes wert, heute wie damals.
Die „vVoſſiſche“ ſagt zur geſtrigen Anſprache des

Kaiſers: Dem Publikum war aus dieſer Kaiſerrede klar-
geworden: Ein Zurück gibt's nicht mehr, von heute an gibt
es nur ein Vorwärts.

Der Berliner Magiſtrat
hak geſtern ſich ſehr eingehend mit den Maßnahmen be-
ſchäftigt, die die ſtädtiſche Verwaltung im Falle eines
Krieges zu ergreifen hat. Laut „M.P.“ wurde eine Reihe

wichtiger Beſchlüſſe gefaßt, die ſich auf die Lebensmittel-
verſorgung beziehen. Die Stadt wird in der Lage ſein,
die Lebensmittelverſorgung im weſentlichen zu regeln und
wird ſofort eingreifen, wenn Schwierigkeiten entſtehen.

Wie der kommandierende General des 19. Armeekorps
(2. Königl. Sächſ.) bekannt macht,

werden alle im Beſitz von Kartographiſchen Jnſtituken, Karten
verlagen und Buchhandlungen befindlichen militäriſch brauch-
baren Karten des deutſchen Gebietes auf Grund des Kriegs
leiſtungsgeſetzes beſchlagnahmt, ebenſo die zu ihrer Her-
ſtellung dienenden Platten uſw. Jedwede Kartenlieferung an

das Ausland hat zu unterbleiben. Die Abteilung für Landes-
aufnahme in Dresden iſt angewieſen, den Privatvertrieb der
militäriſchen Hartenwerke vollſtändig einzuſtellen.

Kundgebungen in München.
München, 31. Juli.

Heute abend gegen 11 Uhr zög eine nach vielen Tauſenden
zählende Menſchenmenge vor das Wittelsbacher Palais und
brachte dem König unter dem Abſingen patriotiſcher Lieder be
geiſterte Ovationen dar. Seine Majeſtät der König er-

ſchien unter den ſich immer wiederholenden ſtürmiſchen Kund-
gebungen auf dem Balkon und richtete eine kurze Anſprache
an das Volk, in der er für die treue Huldigung ſeinen Dank aus
ſprach. Wir ſtünden vor einer ſchweren Stunde. Er ſei feſt
überzeugt, daß ſich das Volk, wie es bishee immer der Fall war,
auch diesmal treu um ſeinen Herrſcher ſcharen werde. Sollte es
aber wirklich ernſt werden, ſo flehe er den reichſten Segen auf
die Waffen ſeiner Armee. Mit erneuten Ovationen wurden die
Worte des Königs von der Menge aufgenommen, die dann in
Ruhe auseinander ging.

Einſtellung der Hamburger Schiffahrt.
Sänmtliche Hamburger Rhedereien haben durch Funkſpruch die

Kapitäne ihrer Schiffe angewieſen, unverzüglich den nächſten
Hafen anzulaufen und weitere Order abzuwarten. Ferner
werden keine Schiffe mehr den Hamburger Hafen verlaſſen, da
der Bundesrat das Lebensmittel-Ausfuhrverbot erlaſſen hat. Aus
Hamburg wird kein Schiff mehr abgelaſſen.

Gegen die Verteuerung der Lebensmittel.
Jn der zweiten bayeriſchen Kammer iſt ein Zentrumsantrag

eingegangen, worin die Regierung aufgefordert wird, im Hinblick
auf die jetzige Lage Maßregeln gegen eine künſtliche Verteuerung
der Lebensmittel zu ergreifen.

Auch vom Leipziger Fernſprechamt
wird eine ſcharfe Kontrolle des Fernſprechverkehrs aus
geübt, ſo daß bereits Beſchwerden an das Miniſterium ab-
gegangen ſind.

Schutz der Engländer und Franzoſen in Deutſchland.
Vie die „TelegraphenUnion“ erfährt, hatten die Bok-

ſchafter Frankreichs und Englands mit dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin eine längere Beſprechung, in der der
letztere erſucht wurde, den Schutz der engliſchen und fran
zöſiſchen Staatsangehörigen zu übernehmen, falls beide
Botſchafter durch den Gang der Ereigniſſe gezwungen wür-
den, Berlin zu verlaſſen.

Die Deutſche Bank, Filiale Leipzig.
hat denjenigen ihrer Beamten, welche infolge der politiſchen
Ereigniſſe etwa eingezogen werden ſollten, mitgeteilt, daß
ihnen während der ganzen militäriſchen Dienſtdauer das
volle Gehalt weiter ausgezahlt wird.

Sozialdemvkratiſche Vaterlandsverteidiger.
Jn der Zweiten bayeriſchen Kammer erklärte der

ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hoffmann: Wir ſtehen vor
hiſtoriſchen Ereigniſſen, die den Beſtand des Reiches in
Frage ſtellen könnten und vielleicht den letzten Mann zur
Verteidigung des Vaterlandes notwendig machen werden.
Wenn in einigen Tagen das deutſche Volk zu den Waffen
gerufen werden wird, ſo wird auch die Sozial-
demokratie das Vaterland verteidigen.

Keine ſozialdemokratiſchen Proteſtverſammlungen.
Der „Vorwärts“ hatte in einer ExtraAusgabe ſſenver

ſammlungen für nächſten Sonntag einberufen mit der Tages-
ordnung: „Für den Frieden, gegen die Kriegshetze“. Nachdem
aber die mit dem Kriegszuſtand zuſammenhängenden Verord-
nungen des Oberbefehlshabers in den Marken ergangen ſind, wo
nach die Anmeldung von Verſammlungen 48 Stunden vorher zur
Einwilligung. zu erfolgen hat, kann ſchon aus formalen Gründen
die Abhaltung dieſer Verſammlungen nicht zugelaſſen werden.

Millionenſpende der ungariſchen Sozialdemokratie für
den Staat.

Budapeſt, 1. Auguſt.
Die ungariſchen Sozialdemokraten haben dem Miniſter

präſidenten Grafen Tisza eine Million Kronen zur Ver
fügung geſtellt, mit der Beſtimmung, den Betrag in
Staatspapieren anzulegen, damit der Staat genug Geld
während des Krieges habe.

Die Neutralität Norwegens.
Chriſtiania, 1. Auguſt.

Wuie das Miniſterium des Auswärtigen mitteilt, wur
den Anſtalten zum Schutze der Neutralität Norwegens ge-
troffen.

Aus Lodz und Kaliſch.
Lodz, 31. Juli.

Geſtern war hier ein Anſturm auf die Vanken ſowie
die ruſſiſche Reichsbank. Der Andrang war ſo groß, daß
die Banken ſich genötigt ſahen, die Auszahlung einzu
ſtellen, infolgedeſſen iſt die Aufregung in der hieſigen Be-
völkerung ſehr groß. Man befürchtet allgemein, daß die
Arbeitslöhne in den Fabriken nicht mehr ausgezahlt wer-
den, was zu einem Ausbruch einer revolutionären Be-
wegung führen könnte. Von der Polizei ſind Vorſichtsmaß-
nahmen im großem Umfange getroffen worden. Dasſelbe
Bild bot ſich in Kaliſch, wo die Banken die Auszahlung
wegen des zu großen Andranges haben einſtellen müſſen.

Abreiſe der Kaiſerin-Witwe aus London.
Die ZarinMutter, Kaiſerin Maria Feodorowna, wird

ihren Londoner Aufenthalt unterbrechen und heute die
Rückreiſe nach Rußland antreten. Es heißt, daß ihre Heim-
reiſe einem beſonderen Wunſche des Zaren entſpricht, der
ſtets den Anſichten ſeiner Mutter bedeutenden Wert bei-
gelegt habe.

Das Petersburger offizielle Jnformationsbureau
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die von der Zeitung
„Petersburgski Kurjer“ am 31. Juli veröffentlichte Nach-
richt, derzufolge der Finanzminiſter bei dem Empfange der
Direktoren der Bank geſagt haben ſollte, während der
außerordentlichen Sitzung des Miniſterrats in Petersburg
ſei von einer direkt aus Wien kommenden Mitteilung
Kenntnis gegeben worden, wonach die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung zugeſtimmt hätte, daß der öſter
reichiſch-ſerbiſche Konflikt zur Löſung einer Konferenz der
Botſchafter der Großmächte unterbreitet werde, unzu-
treffend ſei. Der Miniſter deutete nur an, daß die
Hoffnungen auf eine Löſung der gegenwärtigen Lage noch
nicht verloren ſeien, da die diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen den Großmächten bis zum letzten Augenblick fort
dauerten,

Mutige Grenzjäger.
Zwei Grenzjäger aus Mähriſch-Schoenberg haben am

Donnerstag' an der mittleren Drina unter dem feind-
lichen Feuer den angeſchwollenen Fluß durchſchwommen
und eine an dem feindlichen Ufer befindliche ſerbiſche
Telephonleitung zerſtört.

Jaurss einem Revolverattentat
zum Opfer gefallen.

Paris, 1. Auguſt.
Geſtern abend gab ein unbekannter Mann im Cafs

„Croiſſant“ mehrere Revolverſchüſſe auf Jaurès ab, der
ſchwer verwundet wurde. Jaurès iſt ſeinen Ver
letzungen erlegen.
Vor dem Abbruch der

diplomatiſchen Beziehungen.
Wieen, 31. Juli.

Die diplomatiſche Lage iſt außerordentlich ernſt. Der
ruſſiſche Botſchafter Schebeko hat bereits große
Privatdepots bei der Anglobank zurückge-
zogen und den Arf a zum Rücktransportſeiner Möbel gegeben. Die Stimmung in maßgeben-
den Kreiſen iſt nach wie vor feſt.

Deutſches Reich.
Das Ausfuhrverbot für Getreide.

Man ſchreibt uns: Die dem Bundesrat zur Beſchluß
faſſung unterbreitet geweſene Vorlage über dem Erlaß eines
Ausfuhrverbotes für Getreide und Mehl beruht auf dem
Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 1869. Nach 8 1
dieſes Geſetzes dürfen alle Erzeugniſſe der Natur, wie des
Kunſt- und Gewerbefleißes im ganzen Umfange des Ver-
einsgebietes eingeführt, ausgeführt und durchgeführt wer
den. Hierzu macht jedoch der S 2 des Geſetzes eine Ein
ſchränkung, indem er beſtimmt, daß zeitweiſe für einzelne
Gegenſtände beim Eintritt außerordentlicher
Umſtände oder zur Abwehr gefährlicher anſteckender
Krankheiten oder aus ſonſtigen geſundheits- oder ſicher-
heitspolizeilichen Rückſichten für den ganzen Umfang oder
einen Teil des Vereinsgebietes Ausnahmen angeordnet,
werden können. Daß gegenwärtig „außerordentliche Um-
ſtände“ vorliegen, welche die Anwendung dieſes Para-
graphen zulaſſen, unterliegt keinem Zweifel. Das Aus-
fuhrverbot wird durch Kaiſerliche Verordnung nach er
folgter Zuſtimmung des Bundesrats erlaſſen. Unſere
Handelsverträge ſtehen einem derartigen Ausfuhrverbot
nicht entgegen. Es iſt zwar in den Verträgen mit Belgien,
Jtalien, Oeſterreich Ungarn, Portugal, Rumänien, Schweden,
Schweiz und Serbien vereinbart, daß Ein und Ausfuhr-
verbote nicht erlaſſen werden dürfen. Unter den zuge-
laſſenen Ausnahmen ſteht jedoch an erſter Stelle „in
Beziehung auf Kriegsbedarf unter außerordentlichen Um
ſtänden“. Dieſer Fall, den die Handelsverträge vorſehen,
liegt gegenwärtig vor.

Ausland.
Aus Albanien. Die „Agenzig Stefani“ meld.Die Lage iſt unverändert. wut orwiüeg V tertcheen
r Freiwillige eine Erkundung in der Richtung auf
t a.
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auf der neuen Renn-bahn in Halſe a. S. am Hettstedter Bahnhof

I Sonntag, den 9. August 1914, von 2* Uhr an.
M Verrör-, Otfier- I. Jochey-Rennen,

r IIIIIIIIIIIIIIIIIIIdarunter Verlosungs-Hürden- Rennen
e Alles andere siehe Plakate.

Saalschloss Brauerei.
Sonntag, den 2. Auguſt 1914,von nachmittags 1 Uhr bis abends i1 Uhr

Zwei grosse Militär-Konzerte,
ausgeführt von der Kapelle des Füſ.-Regts. General
feld marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.

Leitung: Herr Kgl. Muſikdirektor R. Fister
unter Mitwirkung

des Piſtonntrin ofen Herrn Fritz Werner von der
Königl. Hofoper in Wiesbaden.

Eintritt 33 Pfg. Abonnementskarten 10 Stück 2 Mark.
Vorzugskarten giltig. F. Winkler.

Saalschloss-Brauerei.
Montag, den 3. Auguſt 1914, abends 8 Uhr

Konzertzum Beſten des n r und des Reichsverbandes zur perten Veteranen,ausgeführt von dem Korps des Füſilier-Regts. Nr. 36 und Jan Sromheter Korps des
Feldart.-Regts. Nr. 75.Leitung: Herr Königl. treue R. Fister und

Herr m eker Steuer.Zur Aufführung gelangtdas gr große öchlachtenpotpourri von 1870/71

er itwirkung des r e Füſ.-Regts.Nr. 36 u. des Pyrotechnikers Herrn Pfeiffer.
Karten im Vorverkauf 35 Pfg. in den Hofmuſikal.

Handlungen R. Koch, Alte Promenade, u. H. Hotban,Gr. Ulrichsſtraße 38 Saalſchloß- Brauerei und den
Geſchäftszimmern des Füſ.-Regts. Nr. 36 und des
Feldart.-Regts. Nr. 75. (3076An der Abendkaſſe 50 Pfg.

Bei ſchlechtem Wetter Konzert im Saale. Die
Billettſteuer iſt vom Magiſtrat der Stadt Halle erlaſſen.

7200,
2. August

billiger Sonntag
Den ganzen Tag über I aosene sKinder 20 Pv r r rerund abends

u

Toologlscher Carten

Ausschank der beliebten

Sohultheiss' Biere
Erstklassige Küche (3023

Für Vereine stehen grosser Saal mit Neben-
rämmen sowie schattige GartenlokalitätenKolonnaden jederzeit ohne Eintrittsgeld zur Verfügung.

G

Schutzverhband 2. Sicherung d. Bauforderung.
für Halle a. S. und Umgegend

W giht jede gewünschte Auskunft. Da
BRüro: Königstrasse 2.

Mündliche Besprechungen zweckmässig jeden
Dienstag abend 8 Vhr Gr. Ulrichstr. 10. II (Mars-la-Tour).

zu n GutenbergAusflug nach

zur Fruchtweinschenke. D Ergebenst W. Trebstein.
4566

J

S

Halle S 61. Urieh-a. d. S. strasso A4,
(4591

Wein- und Likörstuben l. Ranges.

Radrennbahn Halle a. d. Saale.
Sonntag, den 2. Auguſt, 4 Uhr

12 große Dauer, Flieger
und Torp edorennen.

Großes Gold. Rad, 100 n pede Rieſenmotoren, 2000 Mk.

Schi pple-Berlin, Timmermann-Holland,
Bösechlin- Straßburg.Kleines Gold. Rad, 50 km hinter e cumoteren, 1000 Mk.

Lathan-SHalle, Brüggemann-Magdeb urg, Knorr-Ovppin.
Reu! 3 Fliegerrennen, 2 Torpedorennen ind
v 1 Brennaborrad wird unter die Zuſchauer verſch e

Alles Nähere große Plakate.Allgemeiner Bürgerverein f. ſtädt. Jukereſen

(Kommunale Vereine).Wegen der gegenwärtigen ernſten politiſchen Lage wird De

v groſze Sommerfeſt bis auf weiteres g rDer Vorſtand. J. A. Th. Starke.Kaufmännischer Verein, C. V.

Das Konzert findet nächsten Montag mächt statt.

Mitteldeutscher Rennverein

zu Hotha,

Die Rennen zu Gotha am
2. und 3. August finden micht statt.

Post-Automat
Gr. Steinstraße 16 S et

Restaurant und Café mit Konditoreibüffet.

Angenehmes, sehenswertes Verkehrs Lokal.

(4589

Zum Wiürzburgerss
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchauk von Würzhburgor Bürgerbräu,

Si phon Versand. 65

Extraprämienfreie

Kriegsuersicherung
bietet als gemeinnützige Anstalt die

Ktuttgarter bebensversicherungshank a.

(Alte Stuttgarter)

Grösste Sicherheit auch für den Kriegsfall.
Bankfonds Ende 1913 428 Millionen Mark
Sonder Reserven für denKriegsfall über 56 Millionen Mark

Auskünfte erteilen: [3070
Oberinspektor H. Becker, Kohlschütterstrasse 9,
General Agent O. Korth, TaubenstrasseGeneral vertreter R. Somburg, Viktoriastrasse I2.

güdadogſumn u. Mnnnt Furdrt ſeidene j. iſt

VII. Einjähr.-Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.-Bedürft.3028 Zurückgeblieb. Villa am Wald. Erſa f. Elternhaus u. Schule.
4576 Proſp. d. Direktor W rer u. Pfarrer a. D. Otto.

Kurt Rum sche

Höhere Lehranstalt für Musil«
Lindenstrasse 62. (4580Wiederbeginn des Unterrichtes am Montag, den 3. August.

Neuanmeldungen vorm. 10 nachm. 21,3 Uhr.

Weinecks Wellenhäder,
30225) Mansfelderstrasse 19, Eingang Herrenstrasse.
Geöffnet von 5 Uhr morgens bis 9 Uhr abends.

Zahn-Atelier
Halle a. S. M. Brosig. Steinweg 34 I.

Kstl. zahnersatz Plomhen.
Zahnziehen, auch m. lokal. wie allgemein. Betäubung usw.

Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (4555
18 jährige Fachtätigkeit im In- und Auslande.

Ssprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags wie anzutreffen.
Vom Hauptbahnhof 8 Minuten wit Linie 6.

wie Doppelflinten, Böchsfünten, Drilinge,
Birsch- u. Scheibenbüchsen, Vogelfſinten,

Teschins, Revolver u. Pistolen, alle Jagd
gerätschaften, Muninon, Raubtiertalen

beziehen Sie zuOriginal-Fabrikpreissn, daher

am desten und vorteilhaftesten direkt aus der

von H. Burgsmüller Söhne, Hofe
Kreiensen (Harz) w 329
in einer Siärke von 272 derS mee

Apotto- Theater.
Heute, abends 810 Uhr Erſtaufführung von 062 S

„Der schwarze Tropfen“.Sittenkomodie in 4 Akten nach dem gleichnamigen Roman

von EVmile Zola v. W. Jones. WFzyntag Hachg. Abr (Hr. Garten Konzert.
ei freiem Entree:

Abends 8,10 Uhr: Der schwarze Tropfen“.

ehe Sack LeipzigPatentanwsſte-Jog. O Sack. De Jog. F Spieimaon I 183008

h
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Die uneingeschränkte, Kostenlose Kriegsversicherung
mit sofortigem Inkrafttreten übernimmt die

Gothaer Lehensverslcherungrhank d.
Grösste Anstalt ihrer Art Europas,.

BRankkapitalien 425 Millionen Marilkc.
Repräsentanz Halle a. S. (3085

O. Schindler, er ege t.

Mi re l

Micheſ-Frivets
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 1914/15 125 000 DW.
Zu haben

veim Halleschen Kohlen- I. Briket-Kontor,
Merseburger Strasse (DBeke Schmiedstrasse), Tel. 3939,

(3033

und in anderen besseren Kohlenhandiunge n.
Bei Abnahme von 50 Zentnern 75 Pfg. pro Zentner frei Gelass.

klehtrische Licht u. Kraftunlagen

BlIitz2ableit c [4561
Carl Berger, Halle a. S.,

Künmnstliche Zähne
Plomben, Stiſtzähne. [4122

Spezialität: TZahn ziehen.
Willy Muder, am [ipriger Turm,
Neue Promenade 16 I., Beke Leiprigerstrasse,

Zahlreiehe Anerkennungen. Teilzahlung. Telephon 3483.

s 0Ball Wittebind Waſſerdicht imprägnierte
Coden-Koſtüme

für Damen, [3055Schneiderarbeit daher tadelloſer

Sitz und ſauberſte Konfektion,
Sonntag, z Augufſt,

6 bis S Uhr
lt llen GrößSrühkonzert, sehennachmittags 3 Ubr Echt bayriſche (3056

Kurkonzert, Loden- Pelerinen
ausgeführt vom r r Herren, Damen u.inder empfiehlt ſehr preiswertStadttheater Orcheſter

(Kapellmeiſter Wilh. König).
Eintrittspreis: früh 25 Pfg.,nachmittoglett 35 Pfg. einſ i

illettſteuer. (3087

H. SchneeNacht., Gr. Steinſtr. 84.
Echt bayriſche (waſſerdichte;

Locdlen FIämtel
fär Damen, Herren und Kinder
ehr praktiſch u. preiswert [3057

H. SchheeNachf. Gr. Steinſtr. 84.

Waterproof
(imprägnierte Regenmäntel) für

amen und Herren (3058
empfiehlt ſehr preiswert

H. SchneeNachtfl. Gr. Steinſtr. 84.

o
Roisogläsor

Mehrere gebrauchte

Feldstecher b n 0
Jagdgläser n

Prismengläser
billigst abzugeben.

J. Hoffmann

am Riebeckplatz.

in allen Preislagen

nur gute Waren billigst
ütto Unbehannt

z Gr. Ulrichstrasse 1 a.

Neuenahr

e

en

e
S

a. Qualitht,Fliegenfänger, wün Lauerheſte Korſetts e
e

50 Stück HK. 1.65, à Dtad. 40 Pfg. von 1-10 Mk. eSchwanen-Drogerie, I eipaiger Straße, gegenub. Gard.- Haus. l H. Schnee Nachf., s Steinſtrs84. a
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I. Beilage zu Nr. 557 der Halleſchen Heitung 2. Auguſt 1914.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Gedenktage.

2. Auguſt.
1799. Der Miterfinder des Luftballons J. M. Montgolfier ge

ſtorben.
1814. Gründung der preußiſchen Hauptbibelgeſell t.181 5. Der Dichter Adolf Friedrich Graf von Se Fetoren.
1832. Der Kunſthiſtoriker Karl Juſti geboren.
1848. Der engliſche Novelliſt Frederick Marryat geſtorben.
1854. Der engliſche Romandichter Francis Marion Crawford

(880. Der Entdeder des Diphtheriepilzes Profeſſor von Ruhl

geſtorben. tTagesſpruch: m e alter Zeitmanche ugen germaJedoch die liebe Gineteß wiſ9
iſt noſt jetzt den Deutſchen ſpaniſch.

Frankl.
Aus Halle und Umgebung.

Halle, den 1. Auguſt.
Bekannkmachung.

Auf Grund des Artikels 12 Abſatz 1 der Verordnung
vom 12. Juli 1910 (Geſetzſammlung S. 111) erteile ich den
jenigen öſterreichiſchungariſchen Staatsangehörigen, welche
durch die Mobilmachung der öſterreichiſchungariſchen Armee
betroffen ſind, bis auf weiteres die Befreiun g vom
Aufgebot zum Zwecke der Eheſchließung.

Berlin. den 31. Juli 1914.
Der Miniſter des Jnnern.

Veröffentlicht.
Magdeburg, den 31. Juli 1914.

Der Oberpräſident. v. Hegel.
Einſtellung des Brieftelegramm- und Wochenend-

Telegrammverkehrs.

Jnfolge ſtarker Ueberlaſtung der Tele-
graphenleitungen wird der Brieftelegramm-
verkehr und der Wochenend-Telegrammver-
kehr bis auf weiteres ein geſtellt.

Oeffentliche Bekanntmachungen der Kgl. Eiſenbahndirektion
Halle anläßlich des Kriegszuſtandes.

Die Königl. Eiſenbahndirektion Halle erließ
unter dem 31. Juli nachſtehende Bekanntmachung: Fol-
gende Beſtimmungen treten ſofortin Kraft: Für
die Strecken öſtlich der Linie Dirſchau-Bromberg-—
Poſen-Breslau-Brieg--Neiße, ſowie für das Gebiet
der Reichseiſenbahnen, der Eiſenbahndirek-
tionen Saarbrücken, Mainz (vweſtlich des Rheins),
Köln (ſüdlich der Linie Aachen Köln), der Pfalzbahnen,
bei den badiſchen Staatsbahnen auf der Strecke Karls-
ruhe--Baſel und den Anſchlußſtrecken über den Rhein werden
nur Lebensmittel und Vieh zur Beförderung
angenommen, alle anderen Frachten werden
zurückgewieſen.

Die rechtzeitige Beförderung aller bereits aufgelieferten und
noch weiterhin angenommenen Güter nach dieſen Strecken kann
nicht gewährleiſtet werden. Die Verfrachter, deren Gut nicht mehr
dem Beſtimmungsorte zugeführt- werden kann, werden amtlich
benachrichtigt. Die Verſender werden erſucht, die aufgegebenen
Güter ſchleunigſt zurückzunehmen und ſelbſtverladene ungeſäumt
wieder zu entladen.

Alle Beſchwerden gegen vorſtehende Beſtimmungen und Ge-
ſuche um Beförderung von Frachten außer den freigegebenen ſind
zwecklos und bleiben unbeantwortet. Ueber etwaige Aenderungen
vorſtehender Beſtimmungen werden ſeinerzeit weitere Bekannt
machungen erfolgen.

Wichtig für Reiſende nach Jtalien.
1. Die italieniſche Staatseiſenbahnverwaltung übernimmt

Gepäckſtücke, die nach italieniſchen und franzöſiſchen Stationen
aufgegeben ſind, an den Grenzſtationen nur dann, wenn das Gepäck
ſicher und dauerhaft verpackt und verſchloſſen iſt. Dieſe Be
dingung iſt nach Anſicht der italieniſchen Verwaltung erſt erfüllt,
wenn die Gepäckſtücke trotz Kraftaufwendung nicht geöffnet werden
können. Es gelten z. B. verſchloſſene Weidenkörbe, bei denen durch
Aufdrücken der Korbdeckel eine Beraubung des Jnhalts ohne
Hinterlaſſung von Spuren möglich iſt, nicht als genügend verpackt
und verſchloſſen. Derartige Gepäckſtücke werden zur Beförderung
nur unter ſtraffer Verſchnürung und Plombierung des Ver-
ſchnürungsknotens zugelaſſen. 2. Jm Verkehr mit Jta-
lien darf der Reiſende nur Gegenfſtände, deren er zur
Reiſe bedarf, zur Beförderung als Reiſegepäck aufgeben.
Alle anderen Gegenſtände, darunter auch Geld, Wertpapiere, Do

kumente, Edelfteine, echte Perlen, Pretioſen, Spitzen, Stickereien,
ſonſtige wertvolle Gegenſtände, Kunſtgegenſtände u. dergl., ebenſo
Muſter ſind von der direkten Beförderung als Reiſegepäck aus
geſchloſſen. Werden Gegenſtände, die nicht zum eigentlichen
Reiſebedarf gehören, zur Beförderung als Gepäck aufgegeben, ſo
erheben die italieniſchen Staatsbahnen einen bedeutenden Fracht
zuſchlag. Da das Gepäck in Jtalien häufig darauf unterſucht
wird, ob es nur Gebrauchsgegenſtände für die Reiſe enthält, wird
zur Vermeidung von Koſten und Unannehmlichkeiten die ge
naue Beachtung der angegebenen Beſtimmung
dringend empfohlen.

x

Perſonen und Güterverkehr in der Nachbarmvonarchie.
Infolge der eingetretenen Ereigniſſe hat, wie der Deutſch

Oeſterreichiſche Wirtſchaftsverband in Berlin mitteilt, der Per
ſonen- und Güterverkehr in der Nachbar
monarchie weitere Einſchränkungen erfahren. Es
ſind neuerdings die Strecken Ofenpeſt--Kelenföld bis Agram,
ſowie die Strecke Keszöhidegkut--Gyönk bis Majſamiklovar, ferner
die Strecke von Mura-Keresztur bis Barcs, ſowie von Steinbrück
bis Siſſek und von Sopron über Szombathelh nach Nagyhkaniza
für den Verkehr geſperrt worden. Nach den dem Deutſch
Oeſterveichiſch-Ungariſchen Wirtſchaftsverband zugegangenen
Berichten hat ſich jedoch bis jetzt der Güterverkehr ſowohl wie auch
der Poſtverkehr mit Oeſterreich und mit Ungarn ziemlich glatt
abgewickelt, insbeſondere haben ſich an den Grenzſtationen bisher
keine nennenswerten Anſammlungen von Gütern bemerkbar ge
macht. Es ſind gegenwärtig in Bodenbach ca. 50 Güter und in
Oderberg ca. 25 Güter, die der Weiterbeförderung harren, aber in
der nächſten Zeit ſchon expediert werden dürften. Von einer di-
rekten Stockung im Güterverkehr kann alſo bis jetzt noch nicht die
Rede ſein, überdies hat die ungariſche Eiſenbahnverwaltung ſo
wohl auf den Staatsbahnen als auch bei der Südbahn auf den
für den übrigen Verkehr geſperrten Strecken beſondere Poſtzüge
eingerichtet. Ferner macht der Deutſch-Oeſterreichiſch-Ungariſche
Wirtſchaftsverband darauf aufmerkſam, daß für diejenigen Güter,
die infolge der Kriegsereigniſſe von der Bahnverwaltung unter
wegs angehalten werden, dieſelben Beſtimmungen gelten wie zu
Friedenszeiten; der Verſender wird benachrichtigt, daß die Sen-
dung auf dieſer oder jener Station lagert und erſucht, darüber
zu verfügen.

Die Einſtellung von Nicht-Gedienten und Freiwilligen.
Auf Grund des S 98 der Heer und Wehr- Ordnung

kann ſich jede Perſönlichkeit, die ihrer Dienſtpfli ch t
noch nicht genügt hat, bei Ausbruch der Mobil-
machung einen Truppenteil (Erſatzbataillon uſw.) nach Be
lieben wählen. Wenn er dies nicht tut, wird bei
der bald einſetzenden Aushebung über ihn
verfügt.

Als Kriegsfreiwillige können ſich ſolche Leute bei einem
Erſatztruppenteil melden, die keine geſetzliche Ver-
pflichtung zum Dienen mehr haben, ferner
jugendliche Perſonen zwiſchen 17 und 20 Jahren, ſoweit ſie
ſich nicht in ſolchen Bezirken aufhalten, in denen
der Landſturm aufgeboten iſt.

Belagerungszuſtand.
Sehr ſcharf iſt der S 8 des Geſetzes über den Belagerungs-

zuſtand, auf den noch einmal nachdrücklich hingewieſen wird.
Danach wird Widerſtand in offener Gewalt und mit Waffen
oder gefährlichen Werkzeugen gegen Militärperſonen und gegen
Beamte einer Zivil- oder Militärbehörde dazu gehören u. g.
auch die Polizeibeamten mit dem Tode beſtraft, bei mildern
den Umſtänden mit Zuchthaus von 10 bis 20 Jahren.

Papiergeld.
Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß

Papiergeld in Deutſchland geſetzliches Zah-
lungsmittel iſt und genau denſelben Wert beſitzt und be
hält als Metallgeld.

Von der Univerſität Halle.
Auf Grund ihrer Jnaugural-Diſſertationen: 1. „Die Ab-

hängigkeit der Chlorophyllbildung von der Wellenlänge des
Lichtes“; 2. „Die politiſche Lage in den beiden makedoniſchen
Kriegen (200-—-197 v. Chr. und 171-168 v. Chr. 3. „Ueber
das Problem der Brachiſtochrone der Zentralbewegung für das
Anziehungsgeſetz Kam. rn“; 4. „Johann Chriſtoph Vogel“;
5. „Der Uebergang der mütterlichen Scheidenkeime auf das Kind
während der Geburt“; 6. „Ein Fall von Ulcus rodens vulvae“;
7. „Zur Kenntnis der Allgemeininfektionen mit Streptokokkus
viridans“ wurde den Herren: Arnold Schmidt aus Neiße,
Wilhelm Theiler aus Züllichau, Bernhard Albrecht, Ober-
lehrer in Frankfurt a. O., und Arthur Vogler aus Rieſtedt
von der philoſophiſchen, Fritz No ack aus Landsberg a. W., Laſar
Fabelinski aus Bijalhſtock und Konrad Sercarz aus

Aus dem Diakoniſſenhauſe.
Unſere Schweſtern ſind, wenn die militäriſche Behörde ruft,

auch kriegsbereit. Die vorgeſchriebenen Koffer ſind gepackt,
innerhalb acht Tagen können 41 Schweſtern für die Etappen-
ſtationen und dann noch über 100 Schweſtern für die Reſerve
bazarette geſtellt werden. Alle unſere Verträge ſind ſo geſchloſſen,
daß die Schweſtern ſofort abberufen werden können. Oft werden
aber die Reſervelagzarette da ſich befinden, wo unſere Diakoniſſen
bereits in Krankenhäuſern, anderen Anſtalten und Gemeinden
arbeiten und wird die Arbeit dann mit freiwilligen Helferinnen
und Johanniter-Schweſtern in den Anſtalten und Gemeinden
fortgeſetzt. Die in unſerem Hauſe bereits ausgebildeten freien
Hilfsſchweſtern werden erſucht, ſich baldigſt mit genauer Angabe
ihrer Adreſſen zu melden. Den Erholungsbedürftigen unter
den Schweſtern wird nur ein Urlaubsaufenthalt in der Nähe des
Mutterhauſes und in ſeinem Erholungshauſe auf der Orlerhöhe
gewährt werden können. Wir ſind dankbar, daß die Mehrzahl
unſerer Schweſtern in Ruhe eine ſchöne Ferienzeit genießen
durfte. Möchte der Ernſt der Zeit viele noch unbeſchäftigte
Jungfrauen daran erinnern, daß ſie ſich zu einem frei-
willigen Dienſtjahr oder zu dauernder Mitarbeit bei
uns einſtellen. Für Hunderte hätten wir Wagte

ordan.
Ordensverleihung. Dem Lektor für

Baukunde an der hieſigen Univerſität,
a. D. Reinhold Knoch, iſt
Klaſſe verliehen worden.

Städtiſche Straßenbahn. Die Einnahmen im Monat
Juli betrugen 67 665,15 Mark gegen 54 609,25 Mark im Juli
1913, d. h. alſo 13 055,90 Mark mehr. Jnsgeſamt ſind die Ein-
nahmen in der Zeit vom Januar bis Juli 1914 um 40 334,90 Mk.
gegen den gleichen Zeitraum im Vorjahr geſtiegen.

Stadtbahn Halle. Die Fahrgeldeinnahme der A. E.-G.
Stadtbahn Halle beträgt: vom 1. bis 31. Juli 1914 110 190,40
Mark, vom 1. bis 31. Juli 1913 102 416,10 Mark, mehr 1914
7 774,30 Mark, vom 1. Januar bis 31. Juli 1914 691 678,70 Mk.,
vom 1. Januar bis 31. Juli 1913 663 314,30 Mk., mehr 1914
28 364,40 Mark.

Ferienkolonien.
wohl in die altew Ferienkolonien entſandten nach Hunderten
zählenden armen erholungsbedürftigen Schulkinder wieder nach
hier zurückgekehrt ſind, wurden ſie ärztlicherſeits unterſucht und
ſämtlich für wohlauf befunden. Die Gewichtszunahme war
nicht unerheblich, bei einzelnen mehr oder wenig, indeſſen im all-
gemeinen zufriedenſtellend. Schade nur, daß den Kindern ein
längerer Aufenthalt in geſunder Wald und Bergluft nicht ge
ege werden konnte; ſie waren drei Wochen in der Sommer-
friſche.

Sonntagsdienſt in den Apotheken. Es haben am morgen-
den Sonntag folgende Apotheken geöffnet: Wittekindapotheke
(Reilſtraße), Richard-WagnerApotheke (RichardWagnerſtraße),
Neue Apotheke (Ludwig-Wuchererſtraße), Jlſen-Apotheke (Mans-
felder Straße), Engelapotheke (Kleinſchmieden), Waiſenhaus-
apotheke (Königſtraße), SüdApotheke (Rudolf-Haymſtraße).
Bis 2 Uhr nachmittags haben ſämtliche Apotheken gsöffnet.

„Ohne Blutvergießen geſchieht keine Vergebung“, lanutet
das Thema, über welches Herr L. Hehnemann am Sonntag
abend 816 Uhr in den Gemeinſchaftsſälen, Alte Promenade 8
einen öffentlichen Vortrag halten wird.

ThaliaTheater Auf die heutige Abſchiedsvor-
ſtellung der Brandtſchen Gaſtſpielgeſellſchaft ſei nochmals be-
ſonders aufmerkſam gemacht. Trotzdem zwei Stücke zur Dar-
ſtellung gelangen, von denen ſonſt jedes einzelne einen Abend
ausfüllte, die luſtigen Schwänke „Ein Raſſeweib“ und
„Die ſpaniſche Fliege“, wurden die Preiſe nicht
erhöht, es kommen ſogar nach Schluß des erſten Stückes
(etwa 914 Uhr) Karten zu halben Preiſen (ſogen. „Schnitt
billetts“) zur Ausgabe.

Jm „Apollotheater“ gelangt heute „Der ſchwarze
Tropfen“, Sittenkomödie in 4 Akten (6 Bildern) nach dem
gleichnamigen Roman des berühmten franzöſiſchen Romanciers
Emile Zola, bearbeitet von W. Jones, erſtmalig zur Aufführung.
Die Hauptrolle liegt in den Händen des Herrn Stünkel, der Ge-
legenheit haben wird, alle Künſte zu zeigen, die dem viel
ſeitigen Schauſpieler innewohnen. Das Stück iſt äußerſt ſpan
nend und bewies bei ſeinen bisherigen Aufführungen in Ber
lin, Hannover, Dresden uſw. eine ungeheure Zugkraft. Sonntag
nachmittag 4 Uhr findet das übliche Gartenkonzert ſtatt, abends
8.10 Uhr geht zum zweiten Male „Der ſchwarze Tropfen“ in
Szene.

Zoologiſcher Garten. Morgen iſt ein ſog. „Billiger
Sonntag“, der Einheitspreis beträgt den ganzen Tag über
30 Pfg. für Erwachſene und 20 Pfg. für Kinder.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, iſt von 614 bis 81 Uhr
Frühkonzert, nachmittags 338 Uhr Kurkonzert vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Wilh. König.

Saalſchloßbrauerei. Am Sonntag, nachmittag und abend,
finden zwei große Militärkonzerte der 36er unter Leitung des
Königl. Muſikdirektors Herrn R. Fiſter ſtatt. Für dieſe beiden
Konzerte iſt der Piſtonvirtuos HerrFritz Wer ner, Mitglied der
Königlichen Hofoper in Wiesbaden, gewonnen worden. Herr

landwirtſchafliche
Regierungsbaumeiſter

der Rote Adlerorden vierter

Bendzin von der mediziniſchen Fakultät der Doktorgrad erteilt.

r xtra-AngebotI-
Enorm billige Preise

X.

in den Abteilungen für Damen- und Kinder-Konfektion, Seiden- und Kleider-Stoffe, Wasch-Stoffe, Putz- und
Weisswaren, Leinen und Baumwolhvaren, Damen-, Herren und Kinder-Wäsche, Teppiche und Garcdinen.
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Werner dürfte den Beſuchern der Konzerte aus früheren Jan Se ſein. e war Fadren
Saalſchloßbrauerei. Das alljährlich ſtattfindende groKonzert der 36er und 75er zum Beſten des JInvalidende r

und des Reichsverbandes zur Unterſtützung
Deutſcher Veteranen iſt auf Montag, den 3. Auguſt,
abends 8 Uhr angeſetzt worden. Das reichhaltige, vaterländiſche
Programm bringt u. a. das bekannte große Schlachtenpotpourri
von Saro unter Mitwirkung des Tambourkorps der 36er und ein
Schlachtenfeuerwerk der phrotechniſchen Firma H. Pfeiffer. Vor
verkauf in den Hofmuſikalien handlungen von R. Koch, und
H. Hothan, in der Saalſchloßbrauerei und den Geſchäftszimmern
ſche r r Kweges7 in den Anzeigen und an den

lagſäulen. Jm Jntereſſe der guten Sa iſt ein ſta

e. e Wea Platzkonzert wird morgen von der Kapelle des Füſilier-Regiments Nr. 36 auf dem Alten Markt eahgeſäher
Programm: Triumphmarſch a. d. Oper „Aida“ (Verdi), Ouver-
türe z. Oper „Sakuntala“ (Goldmarck), „Des Seemanns Los“,
Lied von Martell, Spaniſche Tänze Nr. 2 und 5 (Moßkowski),
en oſe a. d. Oper „Traviata“ (Verdi), Frohſinnwalzer (Wald-
eufel).

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Brikett
brande s wurde die Feuerwehr nach einem Kohlenlagerplatz
in der Delitzſcher Straße gerufen. Nach halbſtündiger Tätigkeit
konnte die Wehr wieder abrüchen. vergangener Nacht
wurden mehrfach Bekanntmachungen des komman-
dierenden Generals des 4. Armeekorps böswillig
entfernt. Einer der Täter wurde feſtgeſtellt. Die Leiche
des am 25. Juli in der Militärſchwimmanſtalt ertrunkenen
Kanoniers iſt am 31. Juli unterhalb der erſten Gliſabeth
brücke angetrieben und von Mannſchaften des Artillerie-
Regiments Nr. 75 nach dem Garniſonlazarett geſchafft worden.
T BGeſtohlen wurden in der Nacht zum 30. Juli zweiPaar DamenHalbſchuhe zum Schnüren; 8 Paar Herren-Schnür-
ſchuhe mit Aufſatz und Kappen, Größe 42 bis 45, auf den Sohlen
ſämtlicher Stiefel befindet ſich ein Wappen (zwei hochſtehende
Löwen mit gekehrten Rücken) eingepreßt; vier verſchiedenfarbige
neue HerrenJakettanzüge, zweireihig; zwei neue engliſchlederne,
blau und ſchwarzgeſtreifte Hoſen; 200- Zgaretten, Marke
„Salem Aleikum Nr. 4“; 100 Zigaretten Marke „Mig Gara“;
am 26. Juli ein graugrüngeſprickelter Sommerüberzieher mit
grünlichem Futter, unter dem Aufhänger die Firma „Reinhard
Schumann, Alte Promenade“.

Aus den Vereinen.
Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Der Feſt

ausſchuß des Allgemeinen Bürgervereins fürſtädtiſche Jntereſſen trat geſtern abend im „Ratskeller“
zu einer eiligen Sitzung zuſammen. Mit Einmütigkeit wurde be
ſchloſſen, daß angeſichts der ernſten politiſchen Lage das für den
4. Auguſt geplante Sommerfeſt in der „Saalſchloßbvauerei“ bis
auf weiteres verſchoben wird.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“, Abteilungen „Blumen
thal“, „Bismarck“, „Blücher“, „Preußen“: Der Ausflug Sonntag,
den 2. Auguſt nach Bad Bibra findet ſtatt. Antreten 2.45 Uhr
frühmorgens Bahnhofsvorplatz. Abfahrt 3.14 Uhr morgens.
Freie Verpflegung, Fahrpreis 1,80 Mk. Dauer: 2 Tage.

VBereins-Anzeiger.
KriegerBegräbnisverein Halle-Saale. Montag Monatsverſamm-

lung im Vereinslokal Theater-Paſſage- Reſtaurant (Große
Brauhausſtraße 30).

Wie man die Armenlaſten verringert.
Es gibt manche Wege dazu, aber nicht immer kann empfohlen

werden, ſie zu betreten. Wie man es machen ſollte, das hat der
Beigeordnete Dr. Graemer auf einer Zuſammenkunft der
Rheydter Armenpfleger ausgeführt. Der Vortrag bringt ſo viel
Beachtenswertes, daß wir nachſtehend einen Auszug geben.

Nach den Ausführungen des Redners haben die Koſten der
ordentlichen Armenpflege in den letzten Jahren erheblich zuge-
nommen. Um einem weiteren Anwachſen der Armenlaſten ent-
gegenzuwirken und eine gerechte Einſchränkung der Ausgaben
herbeizuführen, ſind vor allem die Fälle ins Auge zu faſſen, bei
denen Einnahmen aus anderen Quellen möglich erſcheinen.
Keineswegs wird aber daran gedacht, den Armen ihre Unter-
ſtützung zu kürzen oder die Akte der privaten Wohltätigkeit zu be
ſchränken. Viele Koſten werden aufgewendet, um einer Ver-
armung vorzubeugen. Tuberkuloſe-, Trinker- und Kinderfürſorge
erfordern bedeutende Mittel, aber die Verwaltung muß ſich ſtets
bewußt bleiben, was die eigentliche Aufgabe der öffentlichen
Armenpflege iſt.

Die Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln
hat nur dann einzutreten, wenn der Antragſteller ſich
auf andere Weiſe nicht mehr helfen kann, tritt ſie
ein, ſo hat ſie ſich nur auf den wirklichen Notbedarf zu beſchränken,
in erſter Linie Obdach, Krankenpflege und Begräbnis bei ein-
tretendem Todesfall. Denn es gibt immer zu bedenken, daß die
Miltel für die Armenpflege durch die ſteuerzahlenden Bürger auf-
gebracht werden müſſen. Nach der Würdigkeit oder Unwürdigkeit
der Unterſtützungsbedürftigen hat die öffentliche Armenpflege im
Gegenſatz zur privaten Wohltätigkeit nicht zu fragen. Für viele
iſt nur die Furcht vor der Verarmung der Trieb zur Arbeit. Jede
Unterſtützung, die über das notwendige Maß hinausgeht, verleitet
zur Trägheit. Hier das Richtige feſtzuſtellen, iſt eine Haupt-
aufgabe der Armenpfleger. Ob Geld, Brot- und Kohlenkarten
oder ſonſtige Naturalien gegeben werden, in allen Fällen muß
eine Prüfung des wirklichen Bedarfs vorausgehen. Der Armen-
pfleger ſoll die Brot und Kohlenkarten nicht vergeben, um den
läſtigen Antragſteller los zu werden, ſondern nur, wenn ein wirk-
liches Bedürfnis vorliegt und die Anträge der Armenverwaltung
gegenüber begründet werden können. Von großem Nutzen war
hier im vergangenen Winter der Arbeitsnachweis. Be-
ſonders bewährt hat ſich die mit den Unternehmern getroffene
Abmachung, nur einheimiſche Arbeiter anzuſtellen.
Wo keine Arbeit zugewieſen werden kann, wird die Armenpflege
mit Unterſtützung eintreten müſſen. Die Arbeitsſcheu darf
jedoch keine Veranlaſſung ſein, mit Barmitteln
auszuhelfen. Die im Jahre 1912 in Rhehydt eingerichtete Holz-
zerkleinerungsanſtalt hat ſich als geeignetes Mittel bewährt zur
Prüfung der Arbeitswilligkeit. Es wurden im ganzen elf Ar-
beiter angeſtellt; davon haben vier überhaupt nicht angefangen,
ſechs nur einige Stunden und lediglich einer den ganzen Tag ge-
arbeitet. Aber alle elf haben die Armenpflege ſeitdem nicht mehr
in Anſpruch genommen. Da nur kräftige Perſonen zur Arbeit
angehalten wurden, ſo hat ſich die Einrichtung als ein gutes
Kampfmittel gegen die mißbräuchliche Jnanſpruchnahme der
Armenpflege erwieſen. Jn Krankheitsfällen darf vor allem dem
Kranken das Notwendige nicht vorenthalten werden, doch ſollen
die Aerzte zur Nachtzeit nur in unabweisbar dringenden Fällen
in Anſpruch genommen werden, wegen der erhöhten Koſten, die
auch jeder Privatmann für ſich zu ſparen ſucht. Auch in dieſer

erhaltenbandwirfe Hynotheenkapita
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Allerstrengste Verschwiegenheit wird zugesichert.
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Richtung können die Pfleger aufklärend wirken. Eine Haupt-
aufgabe der letzteren beſteht ferner darin, dafür zu ſorgen, daßgelungen der Krankenkaſſe eintreten, daß ſich namenklich die

Gelegenheitsarbeiter in die Liſten der Krankenkaſſen eintragen
laſſen. Ebenſo ſind die Segnungen der Jnvaliden- und Hinter-
bliebenenverſicherung noch lange nicht hinreichend ger bekannt,
und von dem Rechte der Weiterverſicherung wird noch viel zu
wenig Gebrauch gemacht. Gerade durch dieſe Verſicherung aber
könnte die Gemeinde viel mehr entlaſtet werden. Die Fabrik
arbeiterin, die auch nach ihrer Verheiratung noch 10 Wochen im
Jahre klebt, und hierfür den geringen Betrag von 1,60 Mk. jähr-
lich aufwendet, hat nicht nur Anſpruch auf die Witwenrente von
70 Mk., ſondern auch auf die Kinderausſteuer von 30 Mk. für
jedes Kind. Auch hier ſollten die Armenpfleger ſorgen, daß ſich
Arbeiterinnen, Dienſtmädchen uſw. nach ihrer Verheiratung
weiter verſichern. Nachdem ſo Redner eine Reihe von Geſichts
punkten angeführt, wie eine Entlaſtung des Armenetats herbei-
geführt werden könnte, gab er zum Schluß noch dem Wunſche
Ausdruck, daß es allen, die in der Armenpflege tätig ſind, ge-
lingen möge, an Stelle des Elends Freude und Sonnenſchein in
das Herz der Armen drücken zu können.

Vermiſchtes.
Der Krieg und das Theater.

Daß bei einer politiſchen Kriſe wie der augenblicklichen ins
beſondere die Theaterleute recht nervös werden und beſorgt in die
Zukunft blicken, iſt immerhin begreiflich, löſt doch der Kriegs-
paragraph der Bühnenkontrakte alle Verträge auf, und mancher
Darſteller würde beim Ausbruch des Krieges brotlos, wenn
ſein Direktor von dem Rechte dieſes Paragraphen Gebrauch
machen würde, was aber nur in den ſeltenſten Fällen geſchieht.
Wer ſich der Kriegsjahre 1870 und 1871 erinnert, weiß, daß der
Theaterwinter dieſer Jahre einer der erfolgreichſten für die
Bühnenleiter war. Beſonders in den Provinzſtädten, wo es da
mals mit der ſchnellen Verbreitung von Nachrichten durch Extra-
blätter noch ſehr im Argen lag, wurden die Siegestelegramme
zumeiſt von der Bühne herab verkündet, was viele ins Theater
lockte. Die Theaterleiter hatten Sorge dafür getragen, daß die
abends eintreffenden Nachrichten ſtets ſehr ſchnell in ihre Hände
gelangten, und nicht ſelten kam es vor, daß mitten in die
rührende Abſchiedsſzene der „Maria Stuart“ ein vom Direktor
hinausgeſandter Künſtler, vielleicht gar der auferſtandene Mor-
timer, hineinplatzte, ein Telegramm vom Kriegsſchauplatz vorlas
und damit mitten im Ernſt der Szene den größten Jubel erweckte.
Der einzige bekannte Theaterleiter, der ſich im Jahre 1870 den
Kriegsparagraphen zunutze machte, war der Kommiſſionsrat
Woltersdorff in Berlin, der ſofort nach der Kriegserklärung ſein
ganzes Perſonal entließ, um dann ſpäter, nachdem er die Mit-
glieder etwas „ausgehungert“ hatte, ſie zu weſentlich herab-
geſetzter Gage von neuem zu engagieren, Auch Theodor Lobe, der
bis zum Ausbruch des Krieges in Breslau das Stadttheater und
das nach ihm benannte, von ihm begründete Lobe-Theater leitete,
machte von ſeinem „Kriegsrecht“ inſofern Gebrauch, als er die
Leitung des Stadttheaters niederlegte und ſich auf das Lobetheater
beſchränkte. Auch er hatte dieſe von Angſt eingegebene Maßnahme
zu bereuen. Man ſpielte zunächſt auf Teilung bis zum Herbſt,
dann übernahm Wilhelm Hock die Pacht, und nicht nur er machte
den Kriegswinter hindurch gute Geſchäfte, ſondern auch Lobe und
noch ein dritter, der ſich in Breslau mit einem Enſemble einfand
und ein Thaliatheater begründete. Ein Jahr vordem hatte in
Breslau das einzige Stadtheater ſchwer um die Exiſtenz gerungen,
im Kriegswinter florierten drei Bühnen. Natürlich brachte das
Kriegsjahr auch ſeltſame Verhältniſſe mit ſich. Der bekannte
Berliner Reſtaurateur Dreſſel, deſſen Lokal von der Bühnen-
welt frequentiert wurde, war als Unteroffizier mit in den Krieg
gezogen. Die Schauſpieler Lebrun, Paul Thomas und der Luſt-
ſpieldichter Hugo Möller vertraten aber Dreſſel als Wirt und
unterhielten die Gäſte durch allerlei Scherze, fingierte Kriegs-
depeſchen luſtigen Jnhalts uſw. Natürlich waren patriotiſche
Stücke damals ſehr an der Tagesordnung; neue und alte wurden
aufgeführt, Prologe und Feſtſzenen gedichtet.

Die Cholera. Man meldet aus Lemberg: Jnfolge der Aus-
breitung der aſiatiſchen Cholera im Gouvernement
Podolzien, hat die Statthalterei eine ſanitäre Reviſion der aus
den verſeuchten Gebieten ankommenden Reiſenden und ihres
Reiſegepäcks auf den Stationen Brodny und Podwolochska
verfügt.

Rückreiſe mit Hinderniſſen. Jn Deutſchland weilen augen-
blicklich 25000 Amerikaner, die auf deutſchen Schiffen
Deutſchland nicht mehr verlaſſen können. Jnfolgedeſſen ſind
amerikaniſche Paſſagierſchiffe nach Deutſchland beordert worden,
um die Nordamerikaner in die Heimat zurückzuholen.

Die alte Kettenbrücke zwiſchen Ofen und Peſt über die
Donau iſt unter lautem Krachen ein geſtürzt. Seit einigen
Monaten wurden an ihr Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen,
die auf mehrere Jahre berechnet waren.

Der frühere Paſtor Schmidt, der unter dem Verdacht ver-
haftet worden war, das Revolverattentat auf die ihren Ver-
letzungen erlegene Frau Meyer in Berlin verübt zu haben, iſt, wie
dem „B. T.“ gemeldet wird, ſeit einigen Tagen aus der Haft ent
laſſen worden, weil er als Täter nicht mehr in Frage
kommt.

Heer und Slotte.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen Neues

Palais, den 28. Juli 1914. Huebner, Maj. und Bats-Kom. im
Fußart.-Regt. Nr. 5, z. Dienſtl. bei d. Komdtr. von Poſen komdt.

v. Oertzen, Hauptm. und Komp.-Chef im Flieger-Bat. Nr. 1,
vom 6. Auguſt bis 31. Dezember 1914 ohne Gebührniſſe aus
Mil.-Fonds z. Dienſtl. b. Reichs-Kol.-Amt komdt. x v. Beer
felde, Lt. d. Reſ. d. Füſ.-Regts. Nr. 86, von d. Komdo. z. Dienſtl.
b. Gren.-Regt. Nr. 12 enth. Schmiitz (Heinrich), Lt. im Jnf.-Regt.
Nr. 159, von d. Komdo. z. Dienſtl. b. Fußart.-Regt. Nr. 9 enth.

Hensgen, K. S. Fähnrich a. D., bish. im ſächſ. Huſ.Regt.
Nr. 19, als Fähnr. mit einem Patent vom 3. November 1913 im
Drag.-Regt. Nr. 6 angeſt. x Frhr. Reichlin v. Meldegg, Maj. b.
Stabe d. Ulan.-Regts. Nr. 5, d. Abſchied m. d. geſetzl. Penſ. und
d. Erlaubn. z. Tr. d. Regts.-Unif. bew. Neues Palais, den
29. Juli 1914. Koeth, Maj. und Abt. -Kom. im Feldart.Regt.
Nr. 44, in d. Komdo. z. Dienſtl. b. Kr.-Min. bis Ende Auguſt
1914 belaſſen. Neues Palais, den 30. Juli 1914. Prinz Max
zu Waldeck und Pyrmont, zweiter Sohn des Fürſten zu Waldeck
und Pyrmont, zum Lt. à l. s. d. 3. Bats. Jnf.-Regts. Nr. 83 er
nannt. Buchholtz, Maj. u. Kom. d. Pion.-Bats. Nr. 9, m. d.
geſetzl. Penſ. und d. Erlaubn. z. Tr. ſr. bish. Unif. d. Abſchied
bew. v. Richter, Maj. u. Kom. d. Pion.-Bats. Nr. 18, in gleicher
Eigenſchaft zum Pion.-Bat. Nr. 9 verſ. Calſow, Maj. b. Stabe
d. Pion.-Bats. Nr. 18, zum Kom. dieſes Bats. ernannt. Neues
Palais, den 31. Juli 1914. x Herrmann, Feldw. a. D., bish. in d.
Schloßg.-Komp., d. Charakter als Lt. verliehen.

Sportnachrichten.
Pferdeſport.

Für das Rennen im Olympia-Park am Sonntag. Der
Trainingsbeſuch auf der Radrennbahn war in den drei Abenden
ſehr ſtark und läßt erkennen, wie groß das Intereſſe für die
am Sonntag ſtattfindenden Rennen iſt. Auch im Vorverkauf
iſt eine rege Nachfrage nach Billetts. Wir wollen hoffen, daß
der neuen Direktion recht gutes Wetter und ein volles Haus be
ſchert wird. Die Rennen beginnen pünktlich 4 Uhr und werden,
da ein langes Programm vorliegt, ſchnell hintereinander abge
wickelt. Eine größere Anzahl Radfahrervereine haben bereits
das Erſcheinen zugeſagt. Während des Rennens iſt großes
Konzert. Wir wollen hiermit allen Sportsleuten den Beſuch
des Renntages beſtens empfehlen.

Radſport.
Radrennbahn Magdeburg. Am kommenden Sonntag findet

auf der Magdeburger Bahn der Städtewettkampf Halle-
Magdeburg ſtatt und zwar in Geſtalt eines Punktefahrens über
1200 Meter und eines Mannſchaftsfahrens über 10 Runden.
Die Halleſchen Fahrer werden von Schleichardt, Rodins und
W. Liebig vertreten, welche dadurch auf den Start in Halle ver-
zichten müſſen. Außerdem findet noch ein Vorgaberennen ſtatt,
ſowie ein Dauerrennen über 100 Kilometer, in dem Linart,
Miquel, Thomas und Lebviennois ſtarten werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ferienſtrafkammer des Königlichen Landgerichts Torgau.

Der aus Neundorf i. Anhalt gebürtige Kaufmann Franz
Kunze wurde von der Torgauer Ferienſtrafkammer wegen Be
trugs zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis verurteilt. Jm
Oktober kam der Angeklagte nach Eilenburg, wo er mit wenigem
Gelde ein Herrengarderobegeſchäft gründete und nebenbei noch
einen Vogelhandel betrieb. Er verſchaffte ſich von auswärtigen
Firmen und von Privatperſonen unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen Konfektionswaren und Kanarienvögel. Als ihm der
Boden zu heiß wurde, verkaufte er ſein ganzes Warenlager und
verſchwand im Januar aus Eilenburg. Von Baſel aus ſandte er
ſeinen ſieben Gläubigern, die insgeſamt um etwa 650 Mk. geprellt
worden waren, Poſtkarten, in welchen er ſie auf die Zukunft ver
tröſtete. Aber ſchon am 1. Februar gründete er auf ſchwindel-
hafter Grundlage wieder ein Geſchäft in Wien. Er verkaufte
wieder einen Teil der Waren zu Schleuderpreiſen und verſchwand
mit dem anderen Teil aus Wien. Er tauchte dann in Aachen auf.
r wurde er aber feſtgenommen. Das Urteil lautete wie mit-
geteilt.

Börſen und Handelsteil.
Halleſcher Rohzuckerbericht

vom 30. Juli. Jm verfloſſenen Berichtsabſchnitt ſtand der Markt
ganz und gar unter dem Einfluß der politiſchen Lage. Bei un-
regelmäßiger Tendenz und ſtark ſchwankenden Werten herrſchte
an den meiſten Tagen ein recht lebhafter Verkehr. Je nachdem
die Nachrichten auf Krieg oder Frieden deuteten, ſtiegen oder
fielen die Kurſe. Die Wetterlage ſowohl wie die wirklichen
Ernteausſichten treten den politiſchen Ereigniſſen und Er-
wartungen gegenüber vollkommen in den Hintergrund. Jm
Laufe der Woche ſind die Kurſe 35 Pf. für alte und 50 Pf. für
neue Ernte heraufgeſetzt. Am Warenmarkte lag das Geſchäft
ebenfalls ſehr wechſelvoll. Die höheren Terminwerte übertrugen
ſich nur zu einem kleinen Teile auf Fabrikware. Die Jnhaber
von Reſtlägern zogen vielfach Nutzen aus der Marktlage und be-
gaben noch rund 45 000 Zentner prompten Zucker. Jn neuer
Ernte kam es zu lebhaftem und großem Umſatz. Die Fabriken
zeigten bei den angziehenden Preiſen mehrfach größere Verkaufs-
luſt, der allerdings nur ein zeitweiliges und begrenztes Intereſſe
der Raffinerien gegenüberſtand. Und trotzdem die Preiſe mit
der Aufbeſſerung der Terminwerte nicht Schritt hielten, erfolgten
doch meiſt Zuſagen. Zum Schluß der Woche trat auch der Handel
als Käufer auf. Die Preiſe waren zum Teil unregelmäßig und
ſtellen ſich heute bei rund 9,40 Mk. ohne Sack ab Station, etwa
25 Pf. höher als vor 8 Tagen. Der GeſamtWochenumſatz beträgt
265 000 Zentner.
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Die Reichsbanknoten ein geſetzliches Zahlungsmittel.
ZJn einer am Freitag in Köln abgehaltenen Sitzung der Ver

einigung der Banken und Bankiers von Rheinland und Weſtfalen
(E. V.) wurde die durch die neueſten Ereigniſſe geſchaffene Lage
beſprochen. Es wurde feſtgeſtellt, daß an allen Plätzen den be
rechtigten Anſprüchen des Publikums entſprochen werden konnte
und das die Banken auch für die Zukunft gerüſtet ſeien. Es müſſe
aber die Erwartung ausgeſprochen werden, daß jeder einzelne
im Jntereſſe der Allgemeinheit ſeine Anforderungen auf das un
bedingt nötige Maß beſchränke. Allerſeits wurde es als wünſchens-
wert bezeichnet, daß das Publikum durch die Behörden immer
wieder darauf hingewieſen werde, daß Reichsbanknoten ein geſetz
liches Zahlungsmittel ſind, daß alſo jedermann Reichsbanknoten
in Zahlung nehmen muß, damit die ungerechtfertigten, nicht zu
befriedigenden Anforderungen an den Beſtand an Gold und
Scheidemünzen aufhören.

Weitere Börſenmaßnahmen.
Der Vorſtand der Berliner Produktenbörſe hat be

ſchloſſen, daß heute nur Notierungen für Lokoware erfolgen ſollen
Notierungen für Lieferungsgeſchäfte finden daher nicht ſtatt.
Einen gleichen Beſchluß hat die Frühmarktkommiſſion gefaßt.

Die Handels kammer zu Bremen macht hierdurch
bekannt, daß eine amtliche Notierung der Börſenkurſe für Fonds
und Aktien an der Bremer Börſe gemäß einem von ihr gefaßten
Beſchluß bis auf weiteres nicht ſtattfindet.

Die Münchener Börſe bleibt bis auf weiteres ge
ſchloſſen.

Das Präſidium der Wiener Produktenbörſe hat im
Einvernehmen mit der Regierung verfügt, daß heute Sonnabend
die Börſe für den Geſchäftsverkehr wieder geöffnet wird.

Heute, am 1. Auguſt, wird, wie amtlich bekannt gegeben wird,
ein vierzehntägiges Moratorium vom 1. Auguſt an für proteſt
rechtliche Verpflichtungen verkündet werden.

Heute, Sonnabend, wird entgegen dem am Donnerstag gefaßten
Beſchluß keine Getreidebörſe ſtattfinden, ſondern für ſämtliche
Getreidetermine ein Zwangsliquidationskurs feſt
geſetzt werden. Der Beſchluß über die Schließung der Effekten
börfe Budapeſt bleibt weiterhin aufrecht.

Die Verſammlung der Amſterdamer Börſenmitglieder
hat heute vormittag beſchloſſen, bis auf Widerruf die Schließung
der Börſe beizubehalten.

Die Liquidation an der Londoner Fondsbörſe iſt bis zum
1. September, die Liquidation der übrigen Werte bis zum
27. Auguſt verſchoben worden.
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Die Börſen in den engliſchen Provinzſtädten
ſind geſchloſſen worden.

An der Pariſer Börſe iſt das Geſchäft in Kuliſſen
werten und Deviſen vollſtändigeingeſtellt. Die ſonſtigen
Kursnotigen ſind rein nominell. Die Mehlpreiſe ſind um
2 Francs auf 65 Francs in die Höhe geſetzt worden.

Mehrere Firmen in Newyork und anderen Städten haben
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Vörſen in den anderen Zentren
des Landes ſind geſchloſſen.

Das Clearinghouſe in Newhork bezeichnet die Geſchäftslage
als geſund. Es ſei augenblicklich keine Veranlaſſung zu einer
ernſteren Unterbrechung der Geſchäfte vorhanden. J. P. Morgan
betonte gleichfalls den natürlichen geſunden Zuſtand
der finanziellen Lage der Vereinigten Staaten.

Jm Zuſammenhang mit der Verſchiebung Londoner Abrech
nungen wurden vom Börſenkomitee die Verzugszinſen auf der
Grundlage der Bankrate feſtgeſetzt. Man erwartet angeſichts des
kontinentalen und auch des heimiſchen Verlangens nach Gold, daß
die Bankakte ſuspendiert wird, wodurch die Bank von England
in die Lage verſetzt wird, Noten ohne Golddeckung auszugeben.
Die Depoſitenbanken erhöhten die Zinsrate für Depoſiten von
214 auf 4 Prozent.

Die finanzielle Kriegsbereitſchaft der deutſchen privaten
Lebensverſicherungs-Anſtalten.

Angeſichts der gegenwärtig ſehr ernſten politiſchen Lage heißt
e für jeden Staatsbürger gerüſtet ſein! Als eine. der ſicherſten
Kapitalsanlagen iſt nach den Erfahrungen aus früheren Kriegen
die Lebensverſicherung anzuſehen. Welche Mittel die
privaten Lebensverſicherungsgeſellſchaften allein für den Krieg,
d. h. für den ſchwerſten Kriſenfall, bereitgeſtellt haben, zeigt uns
das Beiſpiel der „Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G.
(Alte Stuttgarter)“ als einer der größten Lebensverſicherungs
anſtalten. Sie teilt uns mit, daß die bei ihr vorhandenen Kriegs
deckungsmittel mehr als 56 Millionen Mark betragen und aus
reichen würden, einen Kriegsverluſt voll zu decken, der verhältnis-
mäßig 14mal ſo groß wäre als der von 1870/71 ein Verluſt, an
den im Ernſtfalle kaum zu denken iſt. Das ſind Mittel, die es
dieſer großen Anſtalt ermöglichen, die Lebensverſicherung mit
extraprämienfreiem Einſchluß der Kriegsverſicherung zu
bieten. Dazu kommt, daß die den privaten Lebensverſiche-
rungs-Geſellſchaften anvertrauten Gelder Privateigentum
ſind, das von den Geſellſchaften für die Verſicherten verwaltet
wird und aus völkerrechtlichen Gründen unantaſtbar iſt. (Vergl.
auch die Anzeige im vorliegenden Anzeigenteil.)

Trockenſchnitzel.
Halle a. S., 1. Auguſt Preis pro 100 kg 9,00 waggon

frei hier in Leihſäcken

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 1. Auguſt, Sofort: Hamburg 8,35, Magdeburg

9.80 A. Februar-März 1915: Hamburg 9.80, Magdeburg
9,90 Februar-März 1916: Hamburg 9.874, Magdeburg
9.978 Tendenz: ruhig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, 1. Auguſt. (Eigener Drahtberichet.)

Kornzucker 88 ohne Sack Nachprodukte 75 ohne
Sack A. Tendenz: geſchäftslos. Brodraffinade J ohne Faß
20.00 bis Kriſtallzucker I mit Sack bis Gem,
Raffinade mit Sack 19.75 bis Gemahlene Melis mit Sack
19,25 bis Tendenz: ruhig.

Rohzucker, I. Prodnkt tranſito frei an Bord Hamburg:
Auguſt 10.10 G., 10,15 B., Sept. 9.40 G., 9.42 B., Oktober
9.60 G. 9,65 B., Oktober Dezember 9.621 G., 9.67x B.,
Januar-März 9,82 G., 9.87 B., Mai 9.97 G., 10.10 B. Tendenz:
uhig.bis Hamburg, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.)

Rüben Rohzucker, I. Produkt. (Vormittags
bericht.) Auguſt 9,221 G., Septbr. G., Hktober
OktoberDez. G., Jan. März G., Mai G. Tendenz
geſchäftslos.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

O Friedrichsfelde, 31. Juli. Auftrieb: 410 Stück Rindvieh,
156 Kälber, Milchkühe 377, Zugochſen 8, Bullen 11, Jungvieh
14 Stück. Verlauf des Marktes: Schleppendes Geſchäft; verbleibt
Ueberſtand. Es wurden gezablt für: A. Milch-
kübe und hochtragende Kühe: I. Qualität 440--530
II. Qualität 380--440 III. Qualität 330--380 IV. Qualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität 360-410 II. Qualität 250 350
Ausgeſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen Ztr. Lebend-
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
II. Qualität A; b) Pinzgauer I, Qualität
II. Qualität Sühdentſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Vayreuther I. Qualität 47--49 II. Qualität 42--46 M
D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
2437 II. Qualität G. Ausgeſuchte Poſten über Notiz.

Bullen zur Zucht: AU,

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Kurz vor der Entſcheidung.

Vom Kaiſer.
Berlin, 1. Aug. Der Kaiſer machte heute morgen

eine Autofahrt nach Schloß Bellevue und unternahm von
dort aus einen Ausritt durch den Tiergarten.

Aus dem Juſtizminiſterium.
Berlin, 1. Auguſt. Das Juſtizminiſterium teilt mit,

daß die zur erſten juriſtiſchen Prüfung und zur
Großen Staatsprüfung zugelaſſenen Kandidaten,
die zum Dienſt im Heere oder in der Marine, in der
Reſerve oder in der Landwehr (Seewehr) verpflichtet ſind,
auf Antrag zu einer Notprüfung zugelaſſen werden.
Die Notprüfung gilt als nicht unternommen. Ein Wieder
holen der Notprüfung iſt nicht geſtattet.

Die Begeiſterung in Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 1. Auguſt. Nach dem Bekanntwerden der allge-

meinen Mobiliſierung bildeten ſich große Menſchenanſamm-
lungen, von denen die politiſchen Ereigniſſe lebhaft be-
ſprochen wurden. Eine große Menſchenmenge zog vor das
Kriegsminiſterium, wo ſich die Kundgebungen der letzten
Tage in erhöhtem Maße erneuerten. Unter Vorantragung
von Fahnen nahm der Zug ſeinen Weg in die Ringſtraße,
wo die Teilnehmer Hochrufe auf Oeſterreich, Deutſchland
und Jtalien ausbrachten. Gleichzeitig ertönten Rufe
„Nieder mit Serbien!“ „Hoch der Krieg!
Noch in den ſpäten Abendſtunden zeigte die Stadt ein ſehr
belebtes Bild; auch aus der Provinz laufen Berichte über
begeiſterte Kundgebungen ein. Jn Prag brachte die

artikel des Abgeordneten Profeſſor Labriola, des Vorkämpfers
der revolutionären Dempkratie, in dem dieſer ſich in ſcharfen

dieſen Forderungen ergebe ſich klar die Stellungnahme Italiens
bei einer europäiſchen Auseinanderſetzung.

OeſterreichUngarn und Japan.
Jn Wien erregt, wie der „D. T.“ von dort gemeldet wird,

die ungewöhnlich lange Unterredung, die der Wiener japaniſche
Botſchafter bei dem Miniſter des Aeußern Grafen Berchtold in
Gegenwart von Zeugen hatte, ungeheures Aufſehen,
denn man ſchließt daraus allgemein, daß Japan für den
Fall eines Krieges zwiſchen dem Zweiverband
und dem Dreibunde nicht untätig bleiben werde.
Wie der Korreſpondent genannten Blattes von gut unterrichteter
Seite erfährt, ſind ſchon vor geraumer Zeit zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Japan gewiſſe Vereinbarungen
getroffen worden für den Fall, daß Ruß
land die habsburgiſche Monarchie angreifen
ſollte, doch haben dieſe keine feſte Geſtalt angenommen. Der
Zweck des Beſuches des japaniſchen Botſchafters beim Grafen
Berchtold war nun der, dieſe Vereinbarungen in
eine feſte Form zu bringen. Es war ja von vornherein
zu erwarten, daß Japan, das bei dem Portsmouther Frieden
nicht gerade günſtig abgeſchnitten hatte, die nächſte ſich dar-
bietende Gelegenheit benutzen werde, um das Verſäumte nach-
zuholen. Der japaniſche Botſchafter verlangte vor allem die
Erklärung des vollſtändigen Desintereſſe-
ments Oeſterreich-Ungarns im fernen Oſten,
ſoweit es ſich um territorigale Erwerbungen handle. Dieſe
Zuſicherung iſt ihm vom Grafen Berchtold auch gegeben worden,
und darauf lenkte ſich die Unterredung auf ein gemeinſames
Vorgehen zwiſchen den beiden Großmächten für den Fall eines
Angriffes Rußlands auf OeſterreichUngarn oder Japan. Dazu
verlautet nun ganz beſtimmt, daß Vereinbarungen in dem Sinne
getroffen werden ſollen, daß Japan ſich zu einer be wa ffneten
Demonſtration gegen Rußland verpflichte, welche
Verpflichtung umgekehrt auch OeſterreichUngarn eingehen ſoll,
wenn Rußland Japan angreifen würde. Der Uebergang von der
bewaffneten Demonſtration zur bewaffneten Aktion ſoll von
gewiſſen Umſtänden abhängig gemacht werden, über die man Be
ſtimmtes noch nicht erfahren kann. Jedenfalls zeigten ſich ſowohl
Graf Berchtold als auch der japaniſche Botſchafter von dem Er-
gebnis der Unterredung hochbefriedigt.

Arbeitermangel in Wiener Bäckereien.
Wien, 1. Auguſt. Das Permanenzkomitee der

Bäckereigenoſſenſchaft hat beſchloſſen, infolge Mangels an
Arbeitskräften die Herſtellung des kleinen Gebäcks ein
zuſtellen und nur noch ſog. Kriegsbrot in Wecken-
form zur Ausgabe zu bringen.

Die Stellungnahme Jtaliens.
Rom, 1. Auguſt. Der „Meſſaggero“ bringt einen Leit

Worten gegen den Zarismus und Slavismus wendet. Jtalien
dürfe allerdings kein Vordringen OeſterreichUngarns über
Cattaro hinaus dulden, ebenſo kein Vordringen Serbiens an die
Adriaküſte, vor allem aber nicht, daß Griechenland als verkappter
Genoſſe Frankreichs die Meerenge von Otranto ſperre. Aus

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
London, 1. Auguſt. Jm Unterhaus wurde Premier-

miniſter Asquith mit Beifall empfangen. Er be
antragte die Vertagung des Hauſes und führte aus:

„Wir haben ſoeben, nicht von Petersburg, ſondern aus
Deutſchland erfahren,
ſierung des Heeres und der Flotte angeordnet hat,

werden wird. Wie wir erfahren, bedeutet dies,

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheſchließungen.

Auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 16. Dezember
1912 S. 229) beſtimme ich für den Umfang der
Monarchie olgendes

1. Jm Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung des
Kriegszuſtandes (Artikel 11 und 68 der Reichsverfaſſung)
iſt zur Befreiung vom Aufgebote zum Zwecke der Ehe
ſchließung, ſofern der Verlobte der bewaffneten Macht
angehört und beide Verlobte Reichsinländer ſind, der Standes-
beamte zuſtändig, vor dem die Ehe geſchloſſen werden ſoll.

2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören
a) alle Militärperſonen des Friedensſtandes der Armee

oder der Kaiſerlichen Marine, einſchließlich der Militär
oder Marineärzte und der Militär oder Marinebeamten,

b) alle Perſonen, welche als Offiziere, Aerzte, Militär
beamte oder Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
(Reſerve, Marinereſerve, Land und Seewehr, Erſatz
reſerve) oder ſonſt als Wehrpflichtige zum Heere oder
ur Marine einberufen oder zum Landſturm aufgebotenſind, oder ſich freiwillig zum Eintritt in das Heer, die

Marine oder den Landſturm geſtellt haben,
0) alle Perſonen, die ſich bei dem Heere oder der Kaiſer

lichen Marine in irgend einem Dienſt oder Vertrags-
verhältniſſe befinden oder ſich ſonſt bei dem Heere oder
der Kaiſerlichen Marine aufhalten oder ihnen folgen.

3. Der Standesbeamte hat ſich in geeigneter Weiſe von der
gegegegigket des Verlobten zu den unter Ziffer 2 bezeichneten
Perſonen zu überzeugen. Soweit der dazu erforderliche
Ausweis nicht auf andere Weiſe erbracht wird, genügt für
die zu Ziffer 2b bezeichneten Perſonen der Militärpaß, die
Geſtellungsorder oder eine behördliche Beſcheinigung über
die freiwillige Geſtellung, für die zu Ziffer 20 bezeichneten
Perſonen die Beſcheinigung des Milikärbefehlshabers oder
der Militärbehörde, mit denen das Dienſt oder Vertrags-verhältnis abgeſchloſſen iſt oder die die Genehmigung, ſt

bein Heere oder der Marine aufzuhalten oder ihm zu folgen,
erteilt haben, oder des Kommandanten des Schiffes oder

ahrzeuges, auf dem der Verlobte ſich aufhält.4. Die Sehrelune vom Aufgebot iſt zu den Eheſchließungs

akten zu vermerken. Sie darf nur erteilt werden, wenn im
übrigen die greten Erforderniſſe zur Eheſchließung nach
gewieſen ſind insbeſondere wird an der Verpflichtung der
Militärperſonen des Friedensſtandes 40 Reichsmilitär
geſetzes vom 2. Mai 1874), die Genehmigung ihrer Vor
geſetzten zur Eheſchließung beizubringen, durch dieſe
Bekanntmachung nichts geändert.

5. Die Zuſtändigkeit der Standesbeamten zur Befreiung vom
Aufgebote nach Maßgabe dieſer Bekanntmachung bleibt bis
zur Aufhebung der letzteren in Kraft.
Berlin, den 11. März 1913.

Der Miniſter des Jnnern.
v. DalIlwitr. [3092

ausdrücklich darauf aufmerkſam,
den Deſtimmungen des S 4 des

daß Rußland die allgemeine Mobili 4. Juni 1851 Geſetzſammlun
und daß und des ti 68 tinfolgedeſſen der Belagerungszuſtand in Deutſchland erklärt e Apen W rels der Rei

Bekanntmachung.
Sämtliche Zivilbehörden im Kreiſe mache ich

daß ſie gemäß
eſetzes vom

1851 Seite 451
sverfaffung vom

allen Anordnungen und Auf-
daß die Mobiliſierung in Deutſchland folgen trägen der Militärbefehlshaber unbedingt Folge
wird, wenn die ruſſiſche Mobiliſierung allgemein
durchgeführt wird. Unter dieſen Umſtänden möchte ich vor-
ziehen, keine weiteren Fragen vor Montag zu beantworten.“

Weitere Diskonterhöhung der Deutſchen
Reichsbank.

Berlin, 1. Auguſt. Die Reichsbank hat den
Diskont von 5 auf 6 Prozent und den Lombard-
zinsfuß von 6 auf 7 Prozent erhöht.

10 Prozent Bankdiskont in England
London, 1. Auguſt.

den Diskont von 8 auf 10 Prozent erhöht.
v

iſt und

Leipzig, 1. Auguſt. Die Leipziger Fon dsbörſe
bleibt bis auf weiteres geſchloſſen.
findet ſtatt.

Düſſeldorf, 1. Auguſt. Der Börſenvorſtand hat be-

weiteres ein zuſtellen.

zu leiſten haben.
Halle a. S., den 31. Juli 1914,

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
von KrosigkK. [3067

Militärbehörden wird h

Bekanntmachung
Letreffend den Verkehr mit Luftfahrzeugen.

Das Aufſteigen von Luftfahrzeugen ohne Genehmigung der
ierdurch verboten.

Jeder, der das Landen eines Luftfahrzeuges wahrnimmt, hat
i hiervon der nächſten Zivil- oder Militärbehörde ſofort MitteilunDie Bank von England hat gHalle, den 1. Auguſt 1914. Der Oberbürgermeiſter.

ſchloſſen, den amtlichen Börſenverkehr bis auf ditteln obne Genehmigung der Militärbehörden wir

Bekanntmachung
Die Produktenbörſe betreffend das Verbot der Anwendung von Lichtſignalen und

anderen Verſtändigungsmitteln.
Die Anwendung von Lichtſignalen und anderen Ve tändigungs-

hierdurch

Halle, den 1. Auguſt 1914. Der Oberbürgermeiſter.

Der Mörder Jaurès'.
Paris, 1. Auguſt. Der Mörder des Abgeordneten

Jaurès heißt Raoul Villain.
Sohn eines Schreibers am Zivilgericht in Rheime.

Paris, 1. Auguſt.

und mit einem Vorhang abgeſchloſſen war. i
hinter dieſem Vorhang eine Hand. Ehe Jaurès eine Bewegung

und ſank ſofort um.

fand bei ihm zwei Revolver. Die Behörden und Aerzte trafen

Jaurés ſaß mit einigen Freunden im baltsort der Tiere unter
Café Croiſſant in der Nähe einer Niſche, die auf die Straße führt ſof Wteheng z machen.

Bekanntmachung
betreffend den Verkehr mit Brieſtauben.

Die Beſitzer von Brieftauben, die dem Verbande Deutſcher
Er iſt 29 Jahre alt und Brieſtaubenliebhaber-Vereine nicht angehören, werden dbierdurch

gufgefordert, der Ortspolizeibehörde über die Zahl und den Aufent
ngabe der Linie, für die ſie eingeübt ſind,

ftauben beherbergt, hat dieſe der OrtspolizeiPlötzlich erſchien behörde auszuliefern, die über ſie verfügt
Aufgefundene Brieftauben ſind ohne Berührung der etwa an

machen konnte, wurde er von zwei Kugeln in den Kopf getroffen ihnen befindlichen Depeſchen unverzüglich entweder unmittelbar
Der Täter wurde einige Augenblicke ſpäter oder durch Vermittelung d

verhaftet, weigerte ſich jedoch, ſeine Perſonalien anzugeben. Man oder Militärbehörde abzuliefern.er Ortsbehörde an die nächſte Polizei-

Halle a. S., den 1. Auguſt 1914. Der Oberbürgermeiſter.
ſofort nach dem Attentat ein. Die Aerzte konnten nur noch den
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Behörden vernahmen
die bei dem Attentat anweſend geweſenen Perſonen. Jn den
Straßen herrſcht ungeheure Aufregung. Es wurde „Vive Jaurès!“
gerufen.

Todesſturz eines Fliegers.
Bornſtedt bei Potsdam, 1. Auguſt.

Bornſtedter Feldes ſtürzte heute vormittag gegen

aus Neubrandenburg ab und wurde unter ſeinem Apparat
begraben. Er war auf der Stelletot.

T Verantwortlich:für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Köhlmann; für den

in Halle (Saale).
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
Menge lebhafte SlavaRufe auf den Kaiſer aus.

gweß 8 6 der Landgeme
rovin

wird geändert, und zwar erhält s

Anzeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich g

L. S.
Nr. 3337 K. A.

Die n hat am 27. April 1914 beſchloſſen,
ndeordnung für die ſieben öſtlichen

en vom 3. Juli 1891 ſowie gemäß 8 4 und 5 des Geſetzes
über die Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 folgenden

Nachtrag
In der Nähe des Zu der Ortsſatzung für die Landgemeinde Diemitz

vom 29. März 1913
Die Ortsſatzung betreffend Wegereinigung vom 29. März 1913Buchſtabe b folgende Fahung:

außerhalb der z lheſſenen Ortslage im Falle des z 2b von
der Landgemeinde beſorgt.

Die mitz, den 28. April 1914. Der Gemeindevorſtand.
Dr. RBerthold.

814 Uhr der 22jährige Flieger Friedrich Schelke e erlaſſen

erfolgter Zuſtimmung des Amtsvorſtehers zu Reideburg
enehmigt.

Halle a. S, den 26. Juni 1914.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

gez. V. Krosigk.
Veröffentlicht:

zu richten.
Diemitz, den 15. Zuli 1914.

4583)
D er m eindepofſteber.
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hat in anbetracht der politischen Lage und in Uebereinstimmung mit den e
übrigen deutschen Börsenplätzen beschlossen, von einer Notierung der Kurse

bis auf weiteres abzusehen. e
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Bekanntmachung.
Die zum militäriſchen Nachrichtendienſt benutzten Briefttragen die ihnen anvertrauten Depeſchen in e afihſtanben

an den S chwanzfedern oder an den Ständern befeſtigt ſind.
Trifft eine Taube mit Depeſche in einem fremden

rein oder wird ſie eingefangen, ſo iſt ſie ohne Berührung der an i
befindlichen Depeſche unverzüglich der unterzeichneten AmtsſtelleBüro VII, Drey auntcate 6 II zu übergeben, welche für die
Weiterbeförderung der Depeſche an die Militärbehörde ſorgen wird.

Die Durchführung dieſes Verfahrens erheiſcht die tätige Mit
wirkung der geſamten Bevölkerung.
ſinnung wird erwartet, daß jed
Brieftaube gelangt, bereitwillig
entſprechen wird.

Halle, den 1. Auguſt 1914.

Von ihrer patriotiſchen Ge
ermann, der in den Beſitz einer

den vorſtehenden Anordnungen

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Rückgabe aller aus der
Königlichen Universitäts-Biblio-
thek entliehenen Bücher erfolgt
vom 3. bis 5. August wäh-
rend sämtlicher Dienst-stunden (8--1 u. 3--6 Uhr).,
und zwar von den Entleihbern,
deren Namen beginnen mit
A-H, am Montag, d. 3. August,
I--R, am Dienstag, d. 4.
S--7, am Mittwoch, d. 5. 9

Die Wiederausgabe beginnt
am 10. August

Halle (Saale), d. 1. Aug. 1914.
Der Bibliotheksdirektor.

Die Herſtellung der Pump-
ſtation für Halle Cröllwitzſowie die Ausführung von Kanal
bauten in der Talſtraße ſoll,
evtl. nach Loſen geteilt, im Wege
der Wettbewerbung vergeben
werden. Angebote ſind bis Diens
tag, den 4. Auguſt d. Js., vor
mittags 10 Ubr im Magiſtrats-
Bureau I, Zimmer Nr. 23 des
Wagegebäudes einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen nebſt
Zeichnungen ausliegen und au
die Verdingungsanſchläge ent-
nommen werden können.

Städtiſches Tiefbauamt.
Die n des Faſſaden-vutzes am Neubau der Kaiſer-

Wilhelm Auguſte -ViktoriaStif-
tung auf dem Grundſtück des
Alters und Pflegeheims an der
Beeſenerſtraße ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.
Mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis Sonn
abend, den 8. Auguſt d. JS6.,
vormittags 10 Ubr an dasMagiſtrats-Büro I Hochbau
Zimmer Nr. 12021 des Polizei
gebäudes, Dreihauptſtraße 6 III,
einzureichen. Die Verdingungs-
unterlagen liegen von 10-1 Uhr
vormittags im Baubüro an der
Beeſenerſtr. 10 zur Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent-
nommen werden können.

Halle a. S. den 30. Juli 1914.
Städtiſches Hochbauamt.

Rittergutsbeſttz
Nähe Reſiden ad Föaring
1800 Morgen groß, wird Familien
verhältniſſe halber verkauft. 1000
Morgen Acker, Wieſen, 600 Morg.
Wald, vorzügliche z Rehe,
Haſen, Auer-, Birkwild. Gefl.
Offert. sub J. O. 8683 befördert
Rudolf Mosse, Berlin SW.
étammſchäferei salzfurty,
Poſt und Kleinbahn: Capelle,
Jrvwipe ner:

er Bockverkauf hat begonneEs ſtehen zur Verfügung Fleiſch
merino- u. Oxfordſhiredown-
Vollblutjährlinge. Zuchtleiter:

Larras, Wald-Sieversdorf,
Märkiſche Schweiz. Osterland.

10 Stück 8--10 Ztr. ſchwere

Weidebullen
des ſchwarzbunten Niederungs-ne en einige

ullen, verkan
z bei Trebitz (Elbe).

Jür
winterſaaten

iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
rt die Ackerkrume under wehen die Gare. [4568

t

Von der Handelskammer öffent-
lich angestellter u. vereidigter

Bücherrevisor
Walter Westram

wohnt jetzt
Halle a. S.,

Krondorferstrasse 6Fernsprecher 3191. [4582

F. A. Hoppen,

Patentanwalt
Halle a. S.,

Leipziger Str. 9. Tel. 4938.
Berlin, Heuenburgerstr. 15.

SteigbügelKandaren
Trensen
Wagenlaternen
Erkennungsmarken

empfiehlt in grosser Auswahl
Ferd. Haassengier,

NMetallwarenfabrik,
anstalt, Barfüsserstr. 9. Fernspr. 1I196.

13082

Ziehung am 12. u. 13. August 1914

othaer
Lotterie150 000 Lose. 4638 Gewinne

im Werte von Mark

Hauptgewinne im Werte von Mark

10000
3000
3000

usw. usw.

Lose à M. e e
extra. Nachnahme 20 Pf. teurer,

Verband Königl. Preuß
Lotterie FEinnehmer,

Berlin C. 2, Burgstrasse 27.

Aufomohil Reparaturen
werden prompt, gewiſſenhaft und
billig ausgeführt Aut r
Paul Hagemann, Jentrate,

alle a. S., Grünſtr. 31. Tel. 1306.

arage Tag u. Nacht geöffnet.
Benzin- und Oel-Depot.
CichenNutzholzgeſchäft

nahe inn. Stadt mit Gleisanſchl.
ſoll weg. hoh. Alter ſofort bed.
unt. Jnventur ev. bei wenig An
zahlung verkauft werden. Off.
unt. G. J. 777 an Jnvaliden-
dank, Leipzig. 3009
Brauner Jagdhund
niten. r ee e eSe, omaſchwin. r

in der Jentzſch,das Saaleta), Mietspreis 1250
Ausſtattung, Zentralheizung,

Herrsehaftliche WohnungenNeuwerk- und
Mk. 3000 Mk.Warmwaſſerverſorgung, Staub-

ſauger pp., evtl. mit Garten, zum 1. April 1915 u. ſpäter abzugeben.

Peißnitz ſtrafte (am Eingang in
k. bis bei gediegener Zeichner geſugſt

von hieſiger Zentralheizungsfirma. Offerten unter R. W.
5066 an Rudolf Mosse, Halle. (3081

uiscn

ADOLF Mü
i ä ALLE S

örliner Verein Deutsehlor

Landwirtsehalts-Boamten

unt. Protektor. Sr. Maj. d. Kaiſers,
Berlin SW., Deſſauerſtr. 14.

Gegründet 1865.
Vermögen 1. 1. 1914: Mk. 467 693.

Mitglieder können gut em-
pfohlene Landwirtſchaftsbeamte
aller Branchen werden, Penſions
berechtigung erwerben, der Ver-
einswitwenkaſſe beitreten, in be-
ſonderen Notlagen Unterſtürng

erhalten. lStellenvermittl. beiderſ. koſtenlos.
Das Direktorium.

Ehrhardt. Oekonomierat.
Verlangte ſerſonen

Privatgärtner B. I.
Gau 10 Prov. Sachſen- Anhalt

empfiehlt ſeine [3039
Stellenvermittlung.

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr, Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

Guten Nebenverdienſt können
Herren aller Stände erlangen
(kein Verkauf, keine gebundene
Stellung). Adreſſenangabe an
A. N. 260 Rudolf Mosse, Magdeburg.

geſ. z. Cigarr. Verk.Herr a. Wirte 2c., ev. Ver-
gütung Mk. 300. (3044
Wilh. Schümann, Hamburg 22.

Landwirtſchafterinnen und
Lernende, jüngere und älltere,
ſowie berrſchaftliches Dienſt
perſonal jeder Art ſucht ſtets
MarieWantzlöben,
Stellenvermittlerin, Hallorenſtr.
(am Hallmarkt). Telephon 2618.

Perſonen Angebote

Candw. Jnſpektor
mit guten Zeugniſſen, militärfrei,
kann ſofort vertreten. Offert. erb.
unt. Z. g. 3804 a. d. Exped. d. Ztg.

Aelt. Mädchen (Gutsbeſitzers-
tochter) i. all. Fäch. d. Landwirtſchaft
erf. ſucht z. 1. Sept. u Stellung
als r afterin in frauenloſem
Haush. od. gr. Gut od. Rttg. I. Hahn,

reigut Hainsberg, Dresden.S

Vermietungen

R.- Wagnerstr. 40
I. Etage (3032

7-Zimmerwohnung m. elektr.
Licht u. Gartenbenutzung ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

Verhand deutscher

8 Zim. -Wohng. mit Zubeh.
L Zentralheizung, elektr. Licht 2c.
X ver 1. 10. zu vermieten. es

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 M (108Näh. Lindenſtr. 63 II.
Herrſch. Parterrewohnung,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
zum 1. Oktober zu vermieten.
4556) Dellitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) 1. Okt. zu verm. Preis
2000 Mk. Näheres Baubüro
Uleſtraße 3. (3030

Friedrichſtraße 42, (3013
nahe Friedrichplatz, herrſchaftl.
Hochparterre von 6 Zim. Bad u.
allem Zubehör, Gas u. Elektriſch
für Mk. 1050 per 1. Okt. zu verm.

Seebenerſtr. 58a II.
(am Bürgerpark), 7-Zimmer-
Wobunung, Zentralheiz, elektr.
Licht, Gas, reichliches
völlig neu hergerichtet, per ſofort
zu vermieten. Preis einſchl.Heizung 1450 Mk. Beßichtigupe

jederzeit. (3it ff. ttMöbl. Zimmer g. n
vermieten. Bruckdorferſtr. 8
1 Tr. r., Nähe Bahnhof. (3079

Möbeltransporte
werden äußerſt billig u. prompt

[4558ausgeführt.

Gebr. Eckardt, Halle,
Landsbergerſtr. 65. Tel. 3882.

Geldverkehr

240000 M.auf Ackerhypothek, falls mündel-
ſicher, ſchon von 4 an, aus-
zuleihen durch (3041
H. Silberberg., Halberſtadt.

5000 M. vier
ſofort geſucht. Gute Wertpapiere
werd. in Zahlung genommen. Off.
u. Z. e. 3802 an die Exped. d. Ztg.

Der Verstorbene

3084)

fe
Watte, Binden.

GegrBandagen-Kertzscher
untere Leipzigerstrasse 26 nicht Ecke Poststrasse)
Gr. VIriohstrasse 63 (vis-à-vis Arnold Troitzsch)

Von der Reise zurück. Von der Reise
Verlego meine prechetmnéen an Zu rrüüelg.

u 3—-4 Vnhr. Zrahnarzt
Nachmittags nur für Privatpatienten.

San.-Rat Dr. Zausch. L. Hartmann,
Poststrasse 8. (3035

Zurückgekehrt.
Jahnarzt Günther
Fernruf 1632. Mühlweg 40.v v HDaeon

à 20N 60 100 Tabt.
M.. 4. 9. 216. 5

Hervorragend bei vorzeitiger
Nervenschwäche.

Halle: Löwen-Apotheke, a. Harkt.
Leipzig: Engel-Apotheke. Wie

Sehr günstig
lehrauchtes, D3

Jiünhräties tand an
u eFiano-Ritter, Spezial Institut,

Leipzigerstrasse 73.

z

e 2

e
e. chr
r J

Poſtſtraße 9110.
Gegründet 1816.

Bei dem Heimgange meines geliebten Mannes
sind mir und meinen Kindern von allen Seiten
unzählige Beweise der Teilnahme, Liebe und Verehrung
für den Entschlafenen zugegangen, sodass ich ausser
Stande bin, jedem einzeln zu danken. Ich bitte
meinen allerwärmsten Dank auch für die herrlichen
Blumen hierdurch aussprechen zu dürfen,

Gertrud BRBartels
geb. von Alvensleben

Langendort, den 31. Juli 1914. (4585

Am Donnerstag, den 30. Juli 1914 riss der Tod aus unserer Mitt jMitglied, den Kollegen Herrn Maurer und Zimmer en

Hermann Meise
in Halle im 59. Lebensjahre.

s hat für unsere Bestrebungen stets ein grosses Interden Tag gelegt. Wir werden ihm ein dankbares Andenken Be Fahren nreroeso an

Halle S., am 31. Juli 1914.
Bau- Innung zu Halle a. S. Arbeitgeberverband für das Baugewerbe

Otto Grote, Obermeister.

Nachruf.

zu Halle a. S. und Umgegend (E. V.)
Hermann Pfeiffer, Vorsitzender.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Witterungsbericht vom Brocken.

(Originalbericht, Nachdruck verboten.)
Schierke, 31. Juli.

Wir haben in ganz Mitteleuropa trübes, wolkiges und kühles
Wetter mit friſchen nord weſtlichen Winden; weit verbreitet haben
ſtarke Regenfälle, vereinzelt Gewitter ſtattgefunden. Am Mitt-
woch hatten wir hier oben einen Herbſttag im wahren Sinne des
Worxtes. Seit geſtern mittag iſt eine Beſſerung des Witterungs
charakters eingetreten; der Nebel verſchwand, die Temperatur
ſtieg von 6,6 Grad bis auf 10 Grad Wärme, der Nordweſtwind
laute ab, und bei Sonnenuntergang waren für kurze Zeit die
eſerberge faſt in ihrer ganzen Ausdehnung ſichtbar. Geſtern

um 3246 Uhr nachmittags erſchien im Südoſt ein ausgedehntes
Ferngewitter, das ſpäter im Nordoſten abzog. Während des Ge
witters hat der Brocken ſelbſt keinen Niederſchlag gehabt, nur die
Temperatur ging von 10 Grad bis auf 8 Grad hinab. Wir haben
im Monat Juli 6 Nah und 4 Ferngewitter gehabt; ſo ſteht auch
das häufige Auftreten von Gewittern um die jetzige Zeit keines-
wegs im Einklang mit den Ergebniſſen vieljähriger Beobachtungen.
Darnach pflegt das Häufigkeitsminimum für einen großen Teil
des Harzes, wie Seeſen, Lauterberg, Andreasberg, Ravensberg,
Clausthal, Harzburg, Jlſenburg und ſomit auch für den Brocken
auf die Zeit vom 1. Juni bis 20. Juli zu fallen.

Blickt man auf die Witterung des Monats Juli zurück, ſo
kann man wohl ſagen, vom 1. bis 23. war es ein ſelten ſchöner
Ferienmonat. Die höchſte Temperatur erreichte am 22. Juli
22,8 Grad Celſius, dagegen die niedrigſte am 26. 2,9 Grad C.

Wir haben wolkiges, etwas wärmeres Wetter bei lebhaften
veränderlichen. Winden; Gewitterneigung vorhanden.

Ernennung.
Der erſte Sekretär der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, Kammer

herr von Botkin, wurde unter Belaſſung ſeiner Hofcharge zum
Miniſterreſidenten im Großherzogtum Heſſen und im Herzog-
tum Sachſen-Koburg- Gotha ernannt

g. Döllnitz (Saalkreis), 31. Juli. (Jnduſtrielkes.)
Der Tagebau der Braunkohlengrube „Hermine Henriette 3“
wird ſeine Anlagen jetzt nach Oſten erweitern. Die dazu nötigen
Ländevreien ſind von den Lochauer Pfarräckern erworben und be
hördlicherſeits auch ſchon vermeſſen. Ein Dampfbagger iſt be
reits montiert, der das Kohlenlager vom Deckgebirge freilegen
ſoll. Eine Grubenbahn, deren Gleisanlage ſofort nach Ab-
erntung des Getreides in Angriff genommen wird, ſoll die ab
gebaggerten Erdmaſſen nach der alten Anlage zur Ausfüllung
befördern. Die nötigen Wagen ſind bereits zur Stelle und
die erforderlichen motiven werden auch bald eintreffen. Der
Baggerbetrieb ſoll noch im Laufe des Monats Auguſt eröffnet
werden. Zahlreiche Arbeitskräfte finden daher wieder lohnende

Arbeit e (Verſchwunden.)g. Dieskau (Saakkreis), 31. Juli.
Am Donnerstag in vergangener Woche fuhr der Maurer Gold
mit dem Rade von hier weg, um in Ammendorf bezw. Mücheln
Arbeit zu ſuchen. Bis heute iſt er nicht nach ſeiner Heimat
zurückgekehrt. Man vermutet, daß dem Verſchwundenen ein
Unglück zugeſtoßen iſt.

x Huerfurt, 31. Juli. (Die Bürgermeiſterſtelle)
hieſiger Stadt iſt freigeworden und ſoll möglichſt bald wieder be
ſetzt werden. Das penſionsfähige Anfangsgehalt beträgt 3600
Mark, wozu ebtl. noch rund 1200 Mk. Nebeneinnahmen kommen.

eldungen ſind bis zum 31. Auguſt an den Stadtverordneten
Juſtizrat Nitka einzureichen.

44 Weißenfels, 1. Auguſt. (Sieben Bergleuke ver-ſchüttet.) Auf der Grube „Eliſabeth“ bei Mücheln wurden
geſtern ſieben Bergleute durch niedergehende Kohlenmaſſen ver
ſchüttet. Von ihnen konnten vier bald wieder befreit werden,
die drei anderen ſind wahrſcheinlich umgekommen. Es ſind dies
der Grubenaufſeher Hoffmann aus Stöbnitz, ſowie die Bergleute
Schröder aus Mücheln und Pickniy aus Möckerlingen.

Sangerhauſen, 31. Juli. (Eine Abſage.]) DieTagung des Bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringiſche Staaten, welche verbunden mit
einer Ausſtellung in den Tagen vom 1.--3. Auguſt hier ſtatk
finden ſollte, iſt in letzter Stunde der ernſten Lage wegen abge-
ſagt worden. e

4 Liebenwerda, 31. Juli. Kundgebungen
Standesbegmter.) Aus Anlaß der heute mittag hier ein
gegangenen Nachricht über den erklärten Kriegszuſtand intonierte
die hieſige Stadtkapelle auf dem Marktplatze die „Wacht am
Rhein“ und andere patriotiſche Weiſen. Herr Bürger
meiſter Schmager hier iſt von morgen an zum Stande
beamten hieſigen Bezirks beauftragt worden.

w. Jena, 31. Juli. (Aufnahme eines 500000-
Mark-Darlehns.) Nachdem der Gemeindevat im vorigen
Jahre bereits für ein Darlehen der Landesverſicherungsanſtalt
in Weimar in Höhe von 345 000 Mark an die Heimſtätten-

t die Bürgſchaft übernommen hatte, wurde heute
beſchloſſen, auch für den zweiten im Bau begriffenen Plan die
Bürgſchaft zu übernehmen. Die Firma Zeiß hat für einen Teil
des Darlehns die Rückbürgſchaft übernommen. Jn Frage kommt
beim zweiten Plan ein Darlehen von 500 000 Mark.

w. Weimar, 31. Juli. (Das Defizit des Weimarer
Kreisturnfeſtes.) Wie verlautet, dürfte das Weimarer
Kreisturnfeſt mit einem Defizit von 3000 bis 4000 Mark ab-
ſchlieb Wondekbhauſen, 31. Juli. (Durch einen vörzeiktig
kosgegangenen Sprengſchuß) verunglückten in ver-
gangener Nacht auf Schacht V der Gewerkſchaft „Glückauf“ zwei
Bergleute aus Großfurra. Dem Bergmann Kramer wurden
beide Unterſchenkel zerſchmettert, ſo daß die verletzten Glied-
maßen ihm im hieſigen Krankenhauſe abgenommen werden
mußten. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der andere
Bergmann erlitt ſchwere Verletzungen im Geſicht und wurde dem
Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ in Halle a. S. zugeführt.

w. Koburg, 31. Juli. (Ueberſiedlung des Her
zog Mit Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe hat der
Herzog von einem Sommeraufenthalt in Schloß Reinhardsbrunn
abgeſehen. Er iſt heute nachmittag mit dem geſamten Hoflager
nach Schloß Friedenſtein in Gotha übergeſiedelt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein

hatte ider letzten Sitzung in dieſem Sommerhalbjahr wieder die
Form eines Unterhaltungsabends gegeben, zu dem drei
Beiträge angemeldet warenglepſtogs Beziehungen zur Provinz Sachſen

behandelte Profeſſor Könnecke. Jm Entwicklungsgang unſerer
deutſchen Literatur hat das Gebiet der Provinz Sachſen eine be-
ſondere Stellung eingenommen, indem ſich mehrfach Beziehungen
deutſcher Dichter zu unſerem engeren Heimatlande feſtſtellen
laſſen. Man braucht nur an Heinrich von Veldeke, Martin
Luther, Paul Gerhard zu denken. Die erſte hervorragende Geſtalt
aus der zweiten Blüteperiode unſerer Nationalliteratur, Klop
ſtock, ſteht ebenfalls in engerer Verbindung mit unſerer Provinz,
er i ihr Sohn. Friedrich Gottlieb Klopſtock, geboren 1724 in
Quédkünburg, entſtammt einer ſehr kinderreichen Familie.
Der Vater war Juriſt. Die Mutter und namentlich die Groß

mutter ſtanden pietiſtiſchen Kreiſen nahe und wirkten auf das
Gemüt des Kindes ſehr ſtark ein, pflanzten auch tiefe Religiöſität
in den Knaben, ſo daß eine wahrhaftige Frömmigkeit das ganze
Leben des Dichters durchzieht. Auf dem Amt Friedeburg an
der Saale bei Könnern, das der Vater pachtete, verlebte der
junge Klopſtock vier Jahre ſeiner Knabenzeit und gewann hier
eine innige Liebe zur Natur, ſowie eine beſondere Neigung zu
Leibesübungen (z. B. Schlittſchuhlaufen). Weiterhin waren die
hiſtoriſchen Erinnerungen in Quedlinburg an Heinrich den Vogler,
an das Schloß Ottos III. uſw. von tiefem Einfluß auf das
empfängliche Gemüt des Knaben. Nach tüchtiger Vorbildung ging
Klopſtock 1739 auf die Landesſchule in Pforta, wo er ſich eine
gründliche Kenntnis der alten Schriftſteller erwarb und ſelbſt
lateiniſche und griechiſche Verſe dichtete. Jn ſeiner ſchwung
vollen Abſchiedsrede (1745) aus Pforta über das Weſen und den
Beruf der epiſchen Dichtung bezeichnete er es als nötig, daß auch
ein deutſches Epos geſchaffen würde mit einem erhabenen Stoff.
Er hat damit ſeine eigene Abſicht ausgeſprochen. Nach einem an
fänglichen Plan, Heinrich I., den Vogler, in einem Heldengedicht
zu beſingen, iſt er dann durch Miltons „Verlorenes Paradies“
oder durch einen Traum dazu veranlaßt worden, die Erlöſung
der Menſchheit durch Chriſtus dichteriſch darzuſtellen. Während
der Univerſitätszeit in Jena und dann in Leipzig hat er
ſeinen Plan ausgeführt, und ſo erſchienen zunächſt 1748 die drei
erſten Geſänge des Meſſias in den Bremer Beiträgen. Das
Epos rief eine gewaltige Wirkung hervor und machte den jungen
Dichter zu einem berühmten Mann. Darauf ging Klopſtock als
Hauslehrer zwei Jahre nach Langenſalza, wohin ihn eine
tiefe, aber nicht erwiderte Liebe zu ſeiner Couſine Marie Sophie
Schmidt, ſeiner Fannh, zog. Dieſer Zeit verdanken wir die herr
lichen Lieder, in denen er ſeine Liebe beſungen hat. Nach dem
vorübergehenden Aufenthalt in Zürich bei Bodmer- hat er dann
noch kurze Zeit in Halberſtadt bei Gleim gewohnt. Der dor
tige Freundeskreis regte ihn zu ſeinen ſchönen Liedern auf die
Freundſchaft und den Wein an. 1751-—1770 lebte er dann in
Kopenhagen, wohin ihn ſein Gönner, der Miniſter Graf Bern
ſtorff, gerufen hatte, der ihm auch ein Jahrgehalt vom König
Friedrich V. verſchaffte. In dieſe Periode fällt ſein kurzes Ehe
glück, er hatte ſich 1754 mit Meta Moller verheiratet. Später hat
er noch einen vorübergehenden Aufenthalt im Selketal ge
nommen und wohnte dann von 1770 bis zu ſeinem Tode 1803 in
Hamburg. So ſieht man die Beziehungen Klopſtocks zur Provinz
Sachſen wirkſam werden in den Anregungen, die er hier für ſeine
Phantaſie und für ſein dichteriſches Schaffen fand. Der Herr
Vortragende gab noch an den paſſenden Stellen Proben aus
Klopſtocks Oden und aus dem Meſſias. Jn der Ausſprache
wurde auch darauf hingewieſen, daß der Meſſias hier in Halle
bei Hemmerde u. Schwetſchke erſchienen iſt, und daß die
Marienbibliothek den hierher gehörigen Brief
wechſel Klopſtocks beſitzt.

Zur Geſchichte des Verlages GebauerSchwetſchke
ſprach Herr Verlagsbuchhändler Jaeger. Der Verlag geht
zurück auf Johann Juſtinus Gebauer, der im Jahre 1783
von den Erben des Stephan Orban deſſen Druckerei für 3000
Taler kaufte. Dieſe Offizin beſaß zuerſt Chriſtoff Bissmarck,
von dem ſie an Chriſtoff Saalfeld und ſchließlich 1707 an Orban
gekommen war. Johann Juſtinus Gebauer war ein ſehr ein
ſichtiger und fleißiger, dabei unternehmender Verleger, dem auch
der Erfolg nicht fehlte. Er verlegte ſo: Luthers Kirchenpoſtille,
Luthers Galaterbrief, die allgemeine Welthiſtorie, Luthers Werke,
bearbeitet von Walch; weiterhin brachte er jährlich bis 35 neue
Erſcheinungen heraus. Wichtig iſt der Kauf des ehemaligen

uſes Chriſtian Wolffs im Jahre 1762; hier befindet ſich das
ſchäft noch heutzutage. Juſtinus Nachfolger war ſein Sohn

Johann Jakob Gebauer. Er ſetzte die Tätigkeit des Vaters
fort, wandte ſich auch theologiſchen und philoſophiſchen Werken zu,
verlegte z. B. das Wörterbuch von Adelung (den deutſchen Du
Cange), und vor allem A. G. Niemehyers Schriften, ſowie eine
Reihe von Schulbüchern. Jn der Druckerei ließen von (aus
wärtigen) Verlegern noch arbeiten Hemmerde und Schwetſchke,
Nicolai (Berlin), Brockhaus (Altenburg) und Perthes (Hamburg).
Ein Jahr nach ſeinem Tode, im Jahre 1819, ging das Geſchäft
an ſeinen Schwager Karl Auguſt Schwetſchke über, der Jn-
haber des Hemmerdeſchen Verlages war. Das Geſchäft von
Hemmerde iſt u. a. berühmt durch die Verlegung von Klopſtocks
Meſſias. Karl Auguſt Schwetſchke aus Glauchau hatte im Waiſen-
haus in Halle den Buchhandel erlernt, nach längerer Arbeit in vielen
größeren Städten war er ſchließlich Mitinhaber vom Hemmerdeſchen
Geſchäft in Halle geworden. Bemerkenswert iſt, daß er mit einigen an
von 1824 an weiter die Jenaiſche Literaturzeitung vom Hofrat
Nach der Uebernahme des Gebauerſchen Verlages gab Schwetſchke
von1824 an weiter die Jenaiſche Literaturzeitung vom Hofvat
Schütz heraus. Vom Jahre 1828 an verlegte und druckte er die
Halleſche Zeitung, damals Halliſcher Courier ge-
nannt, deren Redaktion im beſonderen ſein jüngerer Sohn Carl
Guſtav Schwetſchke leitete. Karl Auguſt Schwetſchke bekleidete
viele Ehrenämter in der Stadt und ſtarb hochbetagt und in all
gemeinem Anſehen, 83 Jahre alt, im Jahre 1839. Von den
beiden Söhnen übernahm der ältere Karl Ferdinand die
Buchhandlung und die Literaturzeitung, der jüngere, wie ſchon
erwähnt, den Courier und die Druckerei und Verlag. Ferdinand
war ebenfalls ein ſehr tüchtiger Fachmann, er war Mitbegründer
des Börſenvereins und wurde Ehrenbürger von Leipzig. Nach
ſeinem frühzeitigen Tode 1843 übernahm einen Teil des Geſchäfis
ſein Bruder Guſtav, ein anderer Teil wurde in die Pfefferſche
Buchhandlung verwandelt, der dritte nach Braunſchweig verlegt.
Karl Guſtav Schwetſchke iſt der bedeutendſte Jnhaber
der Firma geweſen. Neben ſeiner eifrigen Arbeit als Verleger
entwickelte er auch noch eine ſehr fruchtbare wiſſenſchaftliche und
ſchöngeiſtige, wie politiſch-publiziſtiſche Tätigkeit, die ihm einmal
u. a. für ſeine vorakademiſche Buchdruckergeſchichte den Doktor-
titel honoris causa und dann nahe Beziehungen zu Bismarck
einbrachte. Seine Bismarckgedichte wie ſeine vorzügliche Latini-
tät ſind allgemein bekannt. Nach ſeinem Tode 1881 ſind ſeine
drei Söhne Felix, Eugen und Ulrich alle im Verlag, z. T. in
der Zeitung tätig geweſen. Jm Jahre 1902 wurde der Verlag
d e wtſchte in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
verwandelt.

Kolonialgeſchichtliche Karten
legte ſchließlich Herr Profeſſor Dr. Hertz berg vor. Es handelte
ſich um eine Karte des Zeitalters der Entdeckungen
und eine Karte der kolonialen Expanſion im 17. und
18. Jahrhundert. Die Karten gehören zum großen Wandatlas
von Haack-Hertzberg und ſind vom Vortragenden ſelbſt entworfen
und gezeichnet. Durch ſinnreiche Verwendung von Farben und
Schraffen ſind von allem veranſchaulicht: die ethnographiſchen,
die politiſchen und die kulturellen Verhältniſſe. Jn eingehender
und feſſelnder Weiſe zeigte Profeſſor Hertzberg, was ſich in den
angegebenen Richtungen aus den Wandkarten herausleſen ließ.

Z

Die Sitzung wurde vom Präſidenten des Vereins, Herrn
Konſul Dr. Lehmann, geleitet; er ſprach über die Mit-
gliederbewegung und dankte den Vortragenden für ihre inter-
eſſanten Darbietungen.

Wongreſſe und Ausſtellungen.
16. Deutſcher Handwerks- und Gewerbekammertag.

Der zweite und letzte Verhandlungstag wurde eingeleitet
durch einen Vortrag des Syndikus Hanke von der Handwerks-
kammer Hamburg über „Die Regelung der gewerbe-

rechtlichen Verhältniſſe der weiblichen Hand
werker“. Seine Ausführungen gipfelten in folgendem Antrag:
1. Der 16. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag hält
eine Löſung der Frage der Frau im Handwerk im Sinne de
Feprüte der Kammertage zu Nürnberg und Königsberg und im
Sinne des Miniſterialerlaſſes des preußiſchen Herrn Miniſters
für Handel und Gewerbe vom 18. Juli 1911 für dringend er-
forderlich und empfiehlt daher allen Handwerks- und Gewerbe
kammern nachdrücklichſt, die Beſtimmungen der Gewerbeordnung
auf die weiblichen Handwerksberufe in Anwendung zu bringen.
Jnsbeſondere ſind die Verhältniſſe der Damenſchneiderei,
der Putzmacherinnen und der Friſeuſen von allen
Kammern auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen zu regeln.
2. Um eine möglichſt einheitliche Durchführung der geſetzlichen
Beſtimmungen für die Frau im Handwerk bei allen Kammern zu
ermöglichen, empfiehlt der 16. Deutſche Handwerks- und Ge-
werbekammertag zu Mannheim den Handwerks- und Gewerbe-
kammern für die Damenſchneiderinnen einheitlich eine drei-
jährige, und für die Putzmacherinnen und Friſeuſen einheitlich
eine Mindeſtlehrzeit von zwei Jahren feſtzuſetzen. 3. Der 16.
Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag empfiehlt weiter
den einzelnen Handwerkskammern, eine Feſtſetzung der Höchſt
zahl der Lehrlinge auf Grund des S 130 G.-O. noch nicht
vorzunehmen, da die Verhältniſſe bei dieſen weiblichen Berufen
noch nicht genügend geklärt ſind. Statt deſſen dürfte es ſich
empfehlen, daß alle Handwerks- und Gewerbekammern auf
Grund des S 128 G.-O. gegen die leider noch bei den weiblichen Be
rufen in größerem Maße vorhandene Lehrlingszüchterei
energiſch vorzugehen. 4. Der 16. Deutſche Handwerks- und Ge-
werbekammertag beſchließt, den Handwerks- und Gewerbe
kammern zu empfehlen, möglichſt auch bei der Ausbildung der
weiblichen Lehrlinge an der Meiſterlehre als der empfehlens
werteſten und ordnungsmäßigſten Ausbildung des jungen Nach
wuchſes feſtzu halten. Sollen auf Grund des S 219 Abſ. 5 G.-O.
Kurſe an Fachſchulen anerkannt werden, ſo darf dies nur
bei ſolchen Fachſchulen der Fall ſein, die entweder ſtaatlich oder
vom Staate anerkannt ſind. Es muß entweder vor oder nach dem
Schulbeſuch eine praktiſche Lehrzeit in einem Werkſtattbetriebe
bis zu einem Drittel der Lehrzeit ſtattfinden. Bei Neuerrichtung
und bei weiterer Anerkennung ſolcher Unterrichtsanſtalten iſt
eine gutachtliche Anhörung der Handwerks- und Gewerbekammern
zur Prüfung der Bedürfnisfrage erforderlich. 5. Der 16.
Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag empfiehlt ferner
den Handwerks und Gewerbekammern zu beſtimmen, daß für
ſolche junge Mädchen, die ſich in einem weiblichen Handwerk
einige Kenntniſſe für ihren eigenen Bedarf aneignen wollen
(ſogenannte Hausbedarfslehrmädchen), nur eine Beſchäftigungs
dauer bis zu ſechs Monaten zugelaſſen wird. Solche Hausbedarfs
lehrmädchen ſind durch Lehranzeigen bei den Kammern anzu
melden. Dieſe Anzeigen ſind lediglich als Kontrollmaßregeln
anzuſehen. Den Sonderverhältniſſen des Friſeurgewerbes iſt in
der Weiſe entgegenzukommen, daß hier nicht eine Tätigkeit bis zu
ſechs Monaten, ſondern bis zu vier Wochen als Ausbildungszeit
anerkannt wird. 6. Der 16. Deutſche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag empfiehlt ſchließlich den Handwerks- und Gewerbe
kammern, bei den Landeszentralbehörden nachdrücklich darauf
hinzuwirken, daß „Zuſchneidekurſe“, „Zuſchneideakademien“, „Fri-
ſeur-Akademien“ und viele andere gewerbliche Privat-
ſchulen zu den gewerblichen Untterrichtsanſtalten zu rechnen
und die Jnhaber dieſer Unterrichtsanſtalten einer Konzeſſion zu
unterwerfen ſind, die im Sinne der Beſchlüſſe des Würzburger
Kammertages ſeitens der einzelnen Bundesregierungen zu regeln
ſein dürfte.“

Figger (Köln) verlangte Maßregeln dagegen, daß nicht ein
Lehrling auslernen kann, ohne die geſetzlichen Beſtimmungen
erfüllt zu haben. Die für den Hausgebrauch Ausgebildeten ſollen
nur mit eigenem Material und für den eigenen Bedarf arbeiten
dürfen. Der Antrag der Gewerbekammer Hamburg wurde
mit der von Figger (Köln) gewünſchten Ergänzung angenommen.

Auf Antrag von Epp (Stettin) wurden die Gegenſtände „Die
Bildungseinrichtungen der Handwerks- und Gewerbekammern“
und „Die Bekämpfung der Schwindelfirmen“ von der Tages
ordnung abgeſetzt. Sodann hielt der ſtellvertretende Vorſitzende
der Handwerkskammer Dresden Unrath einen Vortrag über
die Ausſtellung „Das Deutſche Handwerk Dresden
1915“. Der von dem Redner hierzu Antrag wurde
einſtimmig angenommen. Nach einer Auseinanderſetzung über
die geſetzliche Regelung verſchiedener Angelegenheiten hielt der
Vorſitzende Herrenhausmitglied Obermeiſter Plate (Hannover)
die Schlußanſprache, die in ein Hoch auf das deutſche Handwerk
ausklang. Damit hatte der 16. Deutſche Handwerks- und Ge
werbekammertag ſein Ende erreicht.

r

16. Bundestag des Bundes deutſcher Tanzlehrer.
Vom 19. bis 28. Juli hielt der Bund deutſcher Tanz

lehrer ſeine diesjährige Verſammlung nebſt Fachſchule in
Hamburg ab. Dazu waren 125 Teilnehmer aus ganz Deutſch
land, der Schweiz, Holland und Oeſterreich erſchienen. Aus dem
Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der Bund augen
blicklich aus 225 Mitgliedern beſteht. Der Kaſſenbeſtand beträgt
nach dem Bericht des Schatzmeiſters 12 176,56 Mk. Jn der Fach-
ſchule wurden an neueſten Geſellſchaftstänzen Boſton, Doppel-
poſten, Maxixe, Furlanga, Fiſh Walk, Gaby Boſton, One ſtep, Ta-
Tao, Tango geübt. Außer den Geſellſchaftstänzen wurden gelehrt: Bajaderentanz, Girlandentanz, ſchwediſche Tänze, alt.

Wiener Walzer, Mazur, Steyeriſcher Schuhplattler und Dreier-
Tanz. Auch wurden Schulſchritte und Anmutslehre beſonders
einſtudiert. An ſämtlichen Uebungen und Bundestagsberatungen
nahm auch ein Tanzlehrer aus unſerer Stadt, Herr Hugo
Traxdorf, Mitglied des Bundes, teil. Der nächſte Bundestag
und die Fachſchule nächſtes Jahr findet in Erfurt ſtatt.

Poſt und Eiſenbahn.
Neue Telegraphenanſtalt. Jn Neudamm, Deutſchſüd-

weſtafrika iſt am 21. Juli eine Telegraphenanſtalt für den inter-
nationalen Verkehr eröffnet worden. Neudamm, Deutſchſüdweſt-
afrika, liegt etwa 40 Kilometer nordöſtlich von Windhuk. Die
Wortgebühr für Telegramme nach Neudamm, Deutſchſüdweſt-
gimratt dieſelbe wie nach Windhuk. Sie beträgt gegenwärtig

Fahrrad-Vertreter: F. Kleinau, Bernburgerstrasse.
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Auszeichnungen: e

19n

Turin 3 Grands Prix.
Budapest Goldene Staatsmech

Dresden Große Goldene Mec
Crefeld 2 Goldene Medaillen.

=2z3” J mn einen L ANZ MANMHEI
VENTIL-LOKOMOBILEN1910

mit Leöstungen bis 1000 PS-

——2

Brüssel 3 Grands Prix.
Wien Staats Ehren Diplom.
Buenos Aires: 2 Grands Prix.

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit,Zur bevorstehenden Düngesalson

S ffaria ſBrasit)e Granck Prix.u Jür Fleißdampf bestgeeignetste Setriebsmaschine. o
8 Filiale BERLIN W 7, Unter den Linden 57-58.

Originalsaat des Sundes ger fo

Mit höchsten Erträgen in vielen letztyähr. Andanvoreaedon

W an erster Stelle.Prtragssicherheit auf leichten wie schweren Böden,.
In trockenen Jahren und Lagen stets überlegen.
Höchste Erträge nur bei windestens 20 h geringerer
Aussat. Höchste Erträge mit hohem Hektoliter, rgrösste Anspruchslosigkeit, starke Bestockung, hohefestigkeit, geringes Wasserbedürfnis, frühe Entwickelung

und Frühreife sind die Vorzüge

schaftssäcke 1I, Mk. Näh. d. Prospekt. (3051
Händler u. BRezugsvereinigungen erhalten Rabatt.
J a S 9 Dom. Könkendorf bei Pritzwalk.

Landwirte!
Düngt eure Winterſaaten im Herbſt bei der Beſtellung auch

Tollegone Tohren wer A. a
alle S. Fernsprecher 903,

Abteilung C.
allerTZentraleiz ungen.

Besonders empſehlenswert:
Etagenheoizungen vom Küchenherd aus.

Rigene Rohrhütte. Original Eckendorfer

ine I outewitzer
Hervorragender Stand überall in diesem Jahre.In den letzten Jahren stets vorzeitig aus verkauft. S S n c v Reife ndetn e e e n Weg u e c eizen- wintexſeſt hö rer Berftnahme unter einen Tefgrungevedingungen. Gute Wirt Per Original Leutewitzer Weizen zeichnet sich durch höchste Erträsge:

Zur Herbst-Saat empfehle

C 0 i2 r 9
ſestiekeit aus ma ist weniger nsprucusvoaii a andere Fquere heads.

Garantie für Sortenreinheit.

Bei 41 r Anbanversuchen stand er im dreijähr. Durchschnitt im Kornertrag an erster Stelle. J

Baldigste Bestellung ist zu da m starke Nachfrage. Es Kosten:100 kg 32 MKk., 500 Kgr 155 MK., Grössero Bezüge nach VereinbarungAdolph Steiger, Saatgutwirtsehaſt Rittergut Leutewitz,

Post Leutewitz (Amtsh. Meissen), Bahnstation Leutewitz.

Mammut-

Wintergerſte,

Original Eckendorfer
glatter

Dickkopfweizen.

Preisliſte u. Muſter koſtenlos.

H. H. von Borries,
Eckendorf 10 bei Bielefeld.

I

mit dem bewährtenſchwefelſauren Ammoniak, nen Bohrungen
dem beſtgeeigneten Stickſtoffdüngemittel für

die Herbſtdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20-—30 Pfund pro Morgen,

welche auf die rauhe Furche zu ſtreuen und mit einzueggen
iſt, wird vollſtändig ausgenutzt und macht ſich reichlich be

J zahlt. Die Saat wird gekräftigt und beſtockt ſich gut
und iſt infolgedeſſen widerſtandsfähiger gegen tieriſche
und pflanzliche Schädlinge, widerſteht der Auswinterung

beſſer und bringt bedeutend höhere Erträge.
Schwefelſaures Ammoniak iſt überall zu haben. Der Preis

iſt ſo geſtellt, daß die Stickſtoffeinheit im ſchwefelſ. Ammoniak
erheblich billiger iſt als im Chileſalpeter. Ausführliche
Schriften über Herſtellung, Anwendung und Wirkung zu den
einzelnen Kulturpflanzen, auch beſondere Schriften über die
Herbſtdüngung der Winterſaaten, ſowie Rat und Auskunft in
allen Düngungs- und Wirtſchaftsangelegenheiten ſtets unent-

geltlich durch die (4572Land wirtſchaftliche Auskunftsſtelle
der Deutſchen Ammoniak-Verkaufs- Vereinigung,

G. m. b. H.,
in Erfurt, Dorotheenſtraße 29.

viehverkaufsvereinigung Bismark u. Umg.
E. G. m. b. H. (1250 Mitglieder) hält ihre

28. Vieh Auktion
am Montag, 10. und Dienstag, II. Auguſt
in der neuerbauten Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab.
Zum Verkauf kommen

ea. 570 Haupt Rindvieh
anzukaufen, auch Herdbuchtiere untklaſſiges Materialſſis Beginn der Auktion an beidenNachzucht von Herdbuchtieren.

Tagen 9 Uhr vormittags.
Am 10. Auguſt kommt das Milchvieh (tragende Kühe und

tragende reſp. friſchmilchende Färſen, ca. 300 Stück), am 11. Auguſt
kommt das güſte Vieh (Bullen, Ochſen und Rinder, ca. 270 Stüch)
zum Verkauf.

Alles Nähere iſt aus den Katalogen, die vom 26. Juli an
unentgeltlich zu beziehen ſind, zu erſehen.

Brunnen-,Jnventar, Ernte vorzüglich, preiswert ar verk. Näher.durch Landwirt Georg Klooß., Fi rſtental 8 ptr.

Berlinerstrasse 7 I.

Schacht- und Sprengerbeiten.,
Wasserversorgun undReparaturen führen ausCarl o. Halle a. S.

Fernruf 2998.

S

Prima, Reférenzen.Vieh u, Inventar- Aulkction
zu Spickendorf

(Stationen: Niemberg und Landsberg).
Dienstag, den 4. Auguſt 1914, vorm. 11 Uhr an-fangend, ſoll wegen Auflöſung der bisher dem Gutsbeſitzer

Herrn Fduard Uhlmann zu Spickendorf gebsrigen
Gutswirtſchaft das geſamte vorhandene lebende und tote
Wirtſchaftsinventar alles in gutem Zuſtande öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekanntzumachenden
Bedingungen verkauft werden. Unter anderem:
2 ſchwere jnnge Pferde, 1
5 Milchkühe, 1 Kartoffeldämpfer,2 ſchwere Zugochſen, 1 Sackſcher Pflug,
2 Bullen, 1 Dreiſchar- lus,9 Schweine, Kartoffelpflug,iegenböcke, 1 Krümmer,

utſchwagen, 7 Paar Eggen,Ackerwagen, 3 u. 4“, ferdereggen,

Kalköfen, Kupolöfen,

r Schamotte-Mörtel,
Beste Referenzen.

hebrüder Zaensch,
Telegr. Baensch-Dölaubzhalle.

Station der Halle-Hettstedter Bahn.

Schamotte-Fabrik,
speziell für

Kompl. Feuerungsanlagen.

Muster, Kostenanschläge gratis.

dölaDölau
bei Halle a. S.

Teleph. Amt Halle 1137.

Wo
Kessel Finmanerungsey.

c Stampf-Kaoiin.

auchewagen, liederwalze,t Ackerſchleppe,

1 Marqueur,

r ſchiutſch u ergeſchirre,5 Milchkannen,
2 Leitern,

Handwerkzeng,
Strohvorräte

iehwage

Milchwagen,
brb. Dreſchmaſch., neu,
ähmaſchine, 1rillmaſchine,einiguugsmaſchine,

äckſelmaſchine,
ackmaſchine,
übenheber,

S

Leiſtung 14—18 3

2
1

2
1

1

1

1

1

1 deutend unter Wert abzugeben.I

1

1

2222222

Sahrbare Dreſchmaſchine zu verkaufen.
Fabrikat Standard Nr. 2, nur guiee Wochen im Betrieb geweſen,
in jeder Beziehung einwandfrei,tr., rn Lieferung einer größeren ganzrommelbreite 1700 mmmm, ſtündl.

Friedrich Köhler, aſchinenfabrik, Gerbſteds, Prov. Sacſer.

nennenuſw.übrwlble,
Der Verkauf beginnt mit dem Vieh.

Thiel C C.BVank- und Jmmobilien-Geſchäft,Halle a. 6., eins erſtraße 61 e. 3410 o.

Filiale: Halberſtadt, Kaiſerſtr. 59. Tel.Die Sperre des Beobachtungsgebiets iſt aufgehoben.

Foerisirer Cönnern'scher

W II

offerieren wir

Hellgran, langſam bindend, durch
aus volumbeſtändiges, wohlfeiles

Erſatz- Material
für Portland-Cement,
dieſem an z ziemlich gleichkommend r gut zumdann ferner auch zum Ein

und Umdecken von Dächern.
Feinſte Mahlung, abſolute Reinheit
und größte Erhärtungsfähigkeit bei

hohem Sandzuſatze. [3074Beſte Ref. e Tagespreiſe,
Vertreter f. Halle u. wäidige Lager

Friedr. Jesau vorm. Wilh. Reupsch.
feingemahlenen Düngekallk,,

enthaltend ca. 90--95 kohlenſauren Kalk, pro eine Lowrys (200 Ztr.
franko Station Bennſtedt Mark 40.

Ferner empfehlen wir

Umſonſt u. poſtfrei
ſende ich Abnehmern von

Verwaltung der
Waldemar v. WulffenſchenFideikommiß- und Allodgüter

Groß-CübarsEtwaige Anfragen ſind zu richten an den Vorſitzenden Guts- Ia. Bennstedter Stüoken- Weisskal, ter e. oſerert e e len
beſitzer Kernharä Munhl in Berkau (Altmarh). bekannt als beſter, bochprogentigſter Aetzkalk, in Stücken und t r r Groß Lübars und Loburg

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß der auch gemablen zu den äußerſt billigſten Tagespreiſen. u a er F. von Lochows Petkuſer

d S 26. spferdezuchtverband och e gea Beunſtedt, Bennsfedter Kalkwerke Broſchüre Winterroggen, Abſaat,
halle in Bismark eine Auktion von Zucht- und Arbeitspferden Poſt und Bahnſtation. M. Maennieke Schmidt. anerkannt von d. Landwirtſchafts-
jeden Alters veranſtaltet. „Uleber Wintergerſtenbau“. kammer der Provinz Sachſen.i et et e eine ver See hat. Der Verein voftfrlefſcher Ktammviehzüchter in Rorden, halte Bedeutung d. Wpinter. (Vrels v I i rge vi
Kataloge bezügl. der Pferdeauktion ſind vom Pferdezuchtverband 0 Mitglieder zäblend, gerſtenbaues, Anſprüche an tr. 19518 Ztr. Sr taſtete 7, gratis anzufordern. [4569 w3 durch ſeine Verkaufsvermittler jederzeit See und Slimg, Se enhear h e tn er
J. A.: Johannes Weichard, Bismark Provinz Sachſen). Original Zu chtvi eh Ziege e vo e drege d r

iger, BeB Der Stallwächter der Gesundheit! Oſtfrieſiſches e Srute uge, u Kgeig e der Die unsnach. Anfra vigerſg eichnis über Wiatervartes uf Wunſch neue Säcke zur
Sicherstes und billigstes Desinfektionsverfahren

zur Verhütung von Viehseuchen.
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Vereins in Norden. (45

I. Hall. Versicherung geg. Ungeziefer.
iginal r5 Weizen Roggen u. R t

Gemenge) wird v
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ie neueſten Moden.
e Die erſten Herbſtmodelle.

bekannten Formen und Arten auf die neuerungsſüchti
Modedamen keinen beſonderen Reiz mehr auszuü

S S
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die uns jetzt immer von den M
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1976. Hochſchließender Schul- 1977. Herbſtmantel aus glaftem
anzug für Rnaben von und karierktem Wollſtoff für das

9--11 Jahren. Nlter von 8--10 Jahren.

Kundinnen ein, ſo daß das neue Modebild ſich zweifellos wieder
in allen Kreiſen h Manche Hüte werden nurmit einer einfachen Windung aus Samt oder einer großen metallenen
Roſe garniert; andere zeigen hübſche Phantaſiefedern, aber der Zugm, großer Einfachheit herrſcht doch überall als charakteriſtiſches Kenn
zeichen der neuen Hutmode vor. Dazwiſchen machen ſich, wie immer

c am Anfang einer neuen e einzelne ſehr extravagantehr vergängliches Daſein auf
N.

n bemerkbar, denen man aber
en erſten Blick vorausſagen kann. Die Einfachheit ſiegt und hat

2 in allen Fällen neben den ſehr komplizierten und übertriebenen
2 Moden immer noch geſiegt. Neben den maleriſchen ſchwarzen Hüten

ſieht man auch viele ganz weiße, weiß und ſchwarze und hellfarbige
aus Seide, Samt und Filz. Auch die erſten Herbſtkoſtüme ſtellen
ſich ein, und da kann man feſtſtellen, daß ſich aus der Polonäſe des
Sommers die lange weite Schoßjacke entwickelt hat, die über dem
ebenfalls weiter gewordenen Rock getragen wird. Die neue Frauen-ſilhouette, die ſich bis zum Winter entwickelt haben wird, ſoll im
umgekehrten Verhältnis zu der ſommerlichen Frauengeſtalt ſtehen,
nämlich die Stoffülle nach unten zunehmend, nach oben ſich ver-
lierend und die Taille ſchlank herausmodelnd, wie in der Mode
der 1880er Jahre. Hoffentlich erwirkt der Widerſtand der mit
eigenem Geſchmack begabten Damen da die goldene Mittelſtraße,
den harmoniſchen Einklang der ganzen Geſtalt. Jn der Mantel-
mode, die der Herbſt zur rung bringen ſoll, zeigt ſich die
Neigung zu anſchließenden Formen, doch hat im Gegenſatz hierzu
die Capemode noch eine weitere Entwicklung und Steigerung zu
erwarten. Es gibt darin ſo vielerlei Formen, daß der Name Cape
allein noch garnicht Genaues bezeichnet und erklärt. Manche Capes
ind hinten anliegend, andere haben Pelerinenfaſſon. Große Verſretment herrſcht auch bei dem verwendeten Material vor. Die

ewürfelten und geſtreiften Stoffe, glattes Tuch und allerhand ſeidene
en, ualitäten, auch die Zuſammenſtellung von zweierlei Materialhaben ihre Anhänger. Margarete.
584

em.

Die abgebildeten Modelle. r r genug ite,ch 1976. Schulanzug für Knaben. Der Anzug beſteht aus dem tgan neuemles kurzen Beinkleid, das an Träger geknöpft wird und der einreihig
geſchloſſenen hohen Jacke, deren Gürtel durch tiefgeſetzte Spangen
gezogen wird. Ueber dem Kragen aus dem Stoff des Anzugs wirdt, ein Waſchtragen getragen. Erforderlich für das Alter von 11 Jahren

ich ſind etwa: 2,25 m Stoff von 1,20 m Breite.
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Die letzte Hochſommermode macht es uns möglich,
ſchon von den kommenden Wintermoden zu ſprechen,

C S S denn was für die Zukunft geplant und zum Teil auchV ſchon in die Wirklichkeit ſt worden iſt, das wird75 von unſeren Damen, ſobald ſie davon Kenntnis bekommen haben, auch gleich getragen. Namentlich die
Hüte. Jn den eleganten Sommerfriſchen ſind die
ſchwarzen Samthüte ſchon längſt an der Tagesordnung.
Sie krönen die allerſommerlichſten und hellſten Toiletten,
während die blumengeſchmückten Sommerhüte mit ihren

enben

vermögen. Die jetzt am meiſten geſehenen mittelgroßen
Matroſenformen werden ſehr einfach garniert, was
natürlich nicht ausſchließt, daß ſie ſich der Preislage
nach würdig den faſt Koſtbarkeiten,

odiſtinnen vorgelegt
werden, an die Seite ſtellen. Die modernen neuen
Straußfedern, d. h. neu in ihrer Aufmachung und Farben-

9 tönung, und die trotz aller Vogelſchutzbeſtrebungen
immer noch ſehr beliebten Reiher werden mit enormen
Preiſen bezahlt. Minderwertige billigere Qualitäten
ſpringen für die weniger ſachkenneriſchen und verwöhnten

1970. Geſtickke Kreppbluſe 1971. Bluſe aus ſchoktiſcher
mit Pikeeweſte. Seide mit weißem Kragen.

1977. Herbſtmantel für Mädchen. Modefarbener Wollrips iſt
dazu mit ſchottiſchem Wollſtoff zuſammengeſtellt, und zwar
der letztere den Kragen, die Aermelaufſchläge, den Beſatzſtreifen
am unteren Rande, ſowie die im Rücken aufgeſetzte Spange. DerBeſatzſtoff wird in ſchräger Fadenlage verarbeitet. Der loſe Mantel
iſt zweireihig geknöpft und hat eingeſetzte Aermel. Man kann ihn

aus zweiſeitigem Flauſchſtoff arbeiten und die abſtechende
Rückſeite als Beſatz verwenden.

1970 und 1971. Zwei Damenbluſen. Einen hübſchen Gegenſatz
ergibt der feine durchſichtige Blüſenkrepp in der Zuſammenſtellung
mit Ripspikee zur feſt eingearbeiteten Weſte und feinem Batiſt zur
Rüſche, die den Halsausſchnitt und die Weſte begrenzt. Orange-farbiges Atlasband iſt hinten über die Rüſche gelegt und ſetzt ch

vorn als Abſchluß der Weſte fort. Gelbe Kugelknöpfchen an der
Weſte. Raglanärmel mit Stulpen. Faſt ganz gleichartig imSchnitt iſt die danebenſtehende ſeidene Bluſe, nur ſt hier die Weſte

aufliegend und aus demſelben Stoff gearbeitet. Zum Kragen und
den Stulpen iſt Linon verwendet worden.

1914. Organdykleid für Damen. Der glatte Grundrock iſt mit
zwei Volants beſetzt, über die eine kurze, in der Taille eingekrauſte
Tunika fällt. Ebenſo graziös und einfach in der Herſtellung iſt
die Bluſe. An die ſich über die Achſeln ziehenden Aermel ſind die
Vorderteile kraus, der Rücken glatt angeſetzt. Den ſpitzen Ausſchnitt
umrahmt ein auf Draht geſtellter Spitzenkragen, der vorn mit
einem kleinen ſchwarzen Tüllſchleifchen abſchließt. Ein breites
farbiges Libertyband ergibt den Gürtel.

1951 und 1952. Geſtreifte und geſtickte Bluſe für Damen. Die
den breiten Achſelſtücken angeſetzten Teile der erſten Bluſe ſind
vorn mit zwei Streifen aus feinem Baumwollkrepp und runden
Bernſteinknöpfen beſetzt. Weißer Krepp ergibt auch den Kragenund die ſchmalen Stulpen. Die Slufe ſchließt unſichtbar in der
Mitte. Ganz duftig und durchſichtig iſt die geſtickte weiße Bluſe.
Die den Raglanärmeln angekrauſten Vorderteile ſind mit Revers
aus glattweißem Voile und Tüllpliſſees beſetzt. Aus dem gleichen
Material beſteht der große Umfallkragen.

1979--1981. Drei Schürzen für Kinder. Blau und weiß ge
ſtreifter Kattun mit bedruckten Borten ergibt die Knabenſchürze,
weißer Batiſt die mittlere Schürze, die oben mit einem Stickerei
einſatz und -anſatz beſetzt und in zwei Fältchengruppen abgenäht
iſt. Aus geſtreiftem Stoff mit ſchmalen dunklen Blenden iſt die
kleine Schürze mit oberem glatten Teil und angeſetztem Volant
gearbeitet.
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en. 1951. Schwarzweiß geſtreifte 1979. Spielſchürze für Knaben 1980. Weiße geſtickte Schürze für 1981. Volantſchürze mit Fchſelbändern 1952. Bluſe aus geſticktem weißen
boiee ine für Damen. von 2—3 ſahren. Mädchen von 8--10 ſahren. für Mädchen von 5--7 ſahren. Poile mit glattem Wohn
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Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
in den Kormalgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtuken, ſind zum Krezſe von je 30 Pf. durch unſere Geſchäftsſtelle zu beziehen.



„J„JZJ„Z ne e 4J M h ehe h

Die Hutgarnituren.
Den Blumenfabrikanten verſpricht die Herbſt-

und Winterſaiſon einen weiteren Aufſchwung des
ſo lange brachgelegenen leſe zu bringen,
denn viele der neuen Hutmodelle ſind mit Blumen
Knert Wir ſehen da große Blumen in dunklen

önen wie Braun, Dunkellila und in unnatür-
lichen helleren Farben wie Lindengrün und Hell
grau. Der winterliche Charakter dieſer Blumen
wird außerdem noch durch das Material, aus
dem ſie gearbeitet ſind, betont. Bei großen
Roſen und Magnolien wechſeln Blätter aus
Seide und Samt ab; kleinere Kamelien aus
weißem Samt und große Stiefmütterchen aus
dunkelblauem und ſchwarzem Velours zählen
mit zu den am meiſten geſehenen neuen Blumen.
Daneben fällt auch eine große Metallmode in
der Blumenbranche auf. Roſen, Nelken, Gardenien und Stiefmütterchen aus Stahl
und Silber liegen in Mengen für die Herbſt
bereit. Manche Phantaſieblumen ſind mit einem
feinen Metallrand verſehen, um weniger der
Natur als der Mode entgegenzukommen, was
ja in erſter Linie die Pflicht jedes für die neue
Herbſt- oder Wintergarderobe beſtimmten Gegen-
ſtandes iſt. Jn dieſer der Jahreszeit und
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Die abgebildeten Modelle.
1953. Mädchenmantel. Der hochſchließende, ein

reihig geknöpfte Mantel hat eine Paſſe mit ver
breiterten Achſeln, der die Aermel und Mantelteile
galt angeſetzt ſind. Aus dem gleichen Stoff iſt der

reite, tief angebrachte Gürtel gearbeitet. Kragen
und Aermelauſſchläge wählt man aus abſtechen
dem farbigem Tuch. Erforderlich ſind für das an
gegebene Alter etwa: 2,10 m doppeltbreiter Stoff
und 0,30 m Stoff für Kragen und Aufſchläge.

1954. Damenkleid aus marineblauem Cheviot.
Das feſche Kleid läßt ſich ohne Schwierigkeiten
nacharbeiten. Der Rock beſteht aus zwei Bahnen,
die vorn und rückwärts in Falten in den Rock
bund geordnet wurden. An der kleinen Tunika
krauſt man die obere Weite ein und läßt die

1918. Herbſtkoſtüm mit loſer ſacke
und Vierbahnenrock für junge Damen.

legen ſich flach auf die Krempe oder
halten jedenfalls mehr die horizon-
tale Richtung ein. Große weiße

fauenfedern und grauer Marabu
ſind Neulinge in der Hutmode, die
ſich einzubürgern verſprechen. Als
Farben kommen im Putzfach neben
einem tiefen Dunkelgrün auch tief
rötliche Töne und beſonders eine
kupferfarbene Nuance vor, die unter
dem Namen „Fakir“ ſehr ſchnell
bekannt geworden iſt. Unter dem
Material der Herbſt- und Winter-
hüte ſpielt wohl Samt wieder die
größte Rolle. Daneben haben aber
auch Plüſch, Velours und Filz die
beſten Ausſichten. Denfür den Grad der Eleganz gibt 9

immer nur die zutreffende Wahl
und die Qualität, da die herrſchende
Mode heute an Waren in jeder
Preislage zum Ausdruck gebracht
wird. ie oben genannten Gar-
nierungen für Hüte ſtellen den neu
hinzugekommenen Modetyp dar, und
es verſteht ſich von ſelbſt, daß noch
vieles andere getragen und als
modern bezeichnet werden wird.
Zunächſt auch die immer beliebten
und für den praktiſchen Gebrauch
unübertroffenen Bandgarnituren, die
durch reizende neue Bänder im ge-
ſtreiften und karierten Geſchmack
ebenfalls einen neuen Charakter be-
kommen haben. Auch hübſche Feder-
uge in neuen Farben werden deneinfachen Herbſthüten gern auf

garniert. Margarete.
2002. Mantel aus weißem Cheviot
mit blauem Matroſenkragen für

54 S Ränder ſeitlich zum Schluß übereinandertreten.Sie deckt den Anſatz des Volants aus ſchrägge-

Altgold i ſtelltem ſchottiſchen Stoff, der mit dem drapiertenhüte s Gürtel übereinſtimmt. Die Bluſe erhält einen7 Weſteneinſatz aus lindengrünem Stoff und eben-ſolchen Kragen und Aufſchläge an den dreiviertel-
langen Raglanärmeln. Gebraucht werden zu
dem Kleide etwa 4,50 m Cheviot; 1,10 m karierter

5 7 Stoff; 0,60 m grüner Stoff; 8 grüne Kugelknöpfe.ode t 1955. Bluſenkleid für Mädchen. Je nach der Wahlin 5 des Stoffes kann es für praktiſche Zwecke oder alst 2
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1953. Herbſtmankel mit 1954. Kleid aus mwarineblauem 1955. Rleid mit langer 1956. Ruſſenkittel
Paſſe für Mädchen von Wollſtoff mit kariertem Beſatz Bluſe für Mädchen von für Knaben von

7-9 ſjahren. für junge Damen. 10--12 jahren. 3-5 ſjahren.
angepaßten neuen Blumenpracht, an der die holde Feſtkleid verwendet werden. Die Herſtellung iſt
Göttin Flora ganz und gar unſchuldig iſt, bekommen einfach. Die Bluſe und der feſt angefügte Rock
die neuen Federn, die ſonſt das Terrain vollſtändig ſind vorn in eine breite Quetſchfalte und je eine
für ſich gehabt hätten, einen mächtigen Konkurrenten darunterliegende Falte geordnet und hinten nur
und die Modiſtinnen einen willkommenensHilfsgenoſſen, eingekrauſt. Für den Kragen und Aermelbeſatz
der es ihnen ermöglicht, etwas Abwechſelung in dieim wählt man glatten weißen Stoff und verſieht ihn mit
übrigen ziemlich große Einſeitigkeit der Hutgarni- einem Paſpel aus der Seide des Gürtels. Farbigeturen zu bringen. Einſeitig inſofern, als ſie alle Knöpfe zu beiden Seiten des weißen Latzes. Material

einfach ſind und der agtane wenig Seiten- etwa: 2,50 m doppeltbreiter Stoff; 0,40 m Seide.
prünge erlauben. Eine einfach um den Kopf ge 1956. Ruſſenkittel. Aus 2 m modefarbenem

ſchlungene Samtwindung iſt alles, was die erſten doppeltbreitem Wollſtoff arbeitet man den Kittel
neuen Filzhüte erfordern, und dann die obligate und die kurzen Höschen, die an ein Futterleibchen
Feder oder den Blumenſchmuck. Eine Abweichung zu ſetzen ſind. Aus rotem Wollſtoff ſchneidet man
von der Sommermode zeigt ſich auch in der Art, die Schrägblenden, die den Kittel begrenzen, undwie die Garnituren hat lt werden. Nicht mehr eine bunte Bordüre ergibt den über die Mitte und 7
ſtreben ſie hoch in die Lüfte wie ehedem, ſondern
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die Aermel laufenden Beſatz.
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Mädchen von 5--7 ſahren.

7u 7
1983. Toſer Knabenmanfel mit
Raglanärmeln und Tachkgürtel
für das KNlter von 5--6 Jahren.

1538. KAnzug mit loſer Ma-
troſenbluſe für Knaben von

7—-9 Jahren.

1986. Praktiſches Koſtüm mit Schoß-
jacke und Zweibahnenrock.

1918. Herbſtkoſtüm mit loſer
Jacke. Vier Stoffbahnen ergeben
den Rock mit eingelegten Mittel-
falten. Die loſe Jacke wird durch
einen durchgezogenen Ledergürtel
gehalten. Lange Raglanärmel.
Kragen aus abſtechendem Stoff.
Gebraucht werden 'etwa: 4,75 m
doppeltbreiter Wollſtoff.

1986. Koſtüm mit Schoßjacke.
Der praktiſche grün und braun ka-
rierte Herbſtanzug hat einen Zwei-
bahnenrock, der oben in Falten ge-
ordnet iſt. An die Bluſenteile der
Jacke iſt der abgerundete Schoß
unter dem Gürtel feſt angeſetzt.
Kragen und Aermelauſſchläge aus
weißem Tuch mit grüner Blende.

2002 und 1983. Mäntel für
Knaben und Mädchen. Der loſe
Mantel hat einen geteilten Rücken
und ſchließt doppelreihig. Großer,
die Schultern deckender Matroſen-
kragen. Schwarzweiß karierter
Mantelſtoff iſt zum loſen Knaben-

mantel mit einreihig geknöpftem
Ueberſchlag verarbeitet.

1538. Anzug mit loſer Matroſen-
bluſe für Knaben. Die Abbildung
zeigt eine unten offene Bluſe mit
kurzem Beinkleid. Die Bluſe aus
marineblauem Cheviot kann mit
weißem oder blauem Kragen ge-
tragen werden. Den einzuknöpfenden
weißen Latz fertigt man aus Trikot-
ſtoff. Cheviot oder Drell.

t

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
in den Normalgrößen 42. 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 30 Pf. durch unſere Geſchäftsſtelle zu beziehen.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 357.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






